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Hans Urs VO Balthasar und das Zweıte Vatikanum
iıne verpasste Chance?

VON MANEFRED L OCHBRUNNER

Wenn der Name des Basler Theologen Inmen mıt dem / welten Vatika-
1U SENANNT wırd, dann denkt jeder unwillkürlich das Faktum, das Henrı1
de Lubac schon 965 35  T1C chose deconcertante CT, *  ] ose le dıre, humıilıante“
SENANNT hat, nämlıch die Tatsache, dass offenkundıg nıemand auf die Idee
gekommen WAIlL, den Theologen ZUur Sökumenıischen Kırchenversammlung
einzuladen. uch Kardınal arl Lehmann welst auf dieses Manko hın

Es Walr zweıtellos eın oroßer Fehler, AaSsSSs Hans Urs VOo  b Balthasar nıcht ob VOo  b Seiten
der Schweizer Bischöte der Roms eiınem Berater 1 /weıten Vatikanıschen Kon-
1 ] herangezogen worden 1SE. Es tehlte nıcht 1LLUI se1in iımmenser Sachverstand, sondern
ıhm tehlte nachher auch der konzıliare Umgang un: kolleg1iale Stil 1n der Theologie.*

Dass aber mıiıt diesem betrüblichen Sachverhalt Thema nıcht erschöpft
1st, sondern sıch des ersten Augenscheins doch etliche Verknüpfungs-
täden ausfindig machen lassen, konnte bereıits iın einıgen Publikationen c
zeıgt werden, namentlıch iın den Beıträgen VOoO DPeter Henric1ı) und Markus
Rıes Wenn DPeter Henrıcı 1m Blick auf die durch VOoO Balthasar ZU. Zweck
eliner Verbreitung der Konzilsidee yeplanten Sammelbände och teststellen
1I1U55 „Die geplanten Sammelbände sınd dann auch nıcht zustande vekom-
IHNEN, un WIr wI1issen nıcht, w1€e S1€e ausgesehen hätten“>, dann hat sıch die
Quellenlage ınzwıschen iınsofern verändert, als durch vezielte Recher-
chen iın diversen Archiven (se1 durch schrıittliche Anfragen oder auch
zeitaufwendige Archiyvbesuche“®) gelungen 1st, MLEUE Dokumente entde-
cken, die eın konkreteres Bıld ermöglıchen.

Dieser Autsatz 111 die Ergebnisse der bısher durchgeführten Recherchen
Zusarnrnenfassen. Dabel könnten die VOoO apst Benedikt XVI und den rO-
mıischen Dikasterien angekündıgten Feierlichkeiten ZUu 50-Jährigen Jubiı-
läum der Eröffnung des /xweılten Vatiıkanischen Konzıils’ das aktuelle Inter-

„Eıne beunruhigende und, iıch WADC CS S:  n eine demütigende Angelegenheıt“ H. de
Lubac, Un temon du Christ: Hans Urs V Balthasar, ın ( 1vitas A{ 11965] 587/)

Lehmann, Hans Urs V Balthasar und dıe Okumene, ın Kasper (Hy.), Logık der
Liebe und Herrlichkeit (zottes. Hans Urs V Balthasar 1m (respräch, Osthldern 2006, 4449

Henrict, Hans Urs V Balthasar und das / weıte Vatiıkanısche Konzıl, In: Derys., Hans Urs
V Balthasar. Aspekte seiner Sendung, Freiburg Br. 2008, 103—]1

RIeS, Hans Urs V Balthasar und das / weıte Vatiıkanısche Konzıl, Vortragsmanuskript,
Luzern, 13 Oktober 2010 Der zeıtlıche Ansatz der Paderborner Tagung des Möhler-Instituts
mıt „Januar 1959° IST. nıcht korrekt: dıe Beıiratssitzung tand definitiıv V 19 —21 Marz 1959

Henrict, 105
Vom bıs Julı 2011 habe ich 1m Erzbischöflichen Archıv Paderborn vearbeitet.
ÄAm 11 Oktober 19672 hat apst Johannes das Kaoanzıl teierliıch eröftnet. ÄAm 11 Ok-

tober 2011 hat apst Benedikt AVLI mıt dem Motuproprio „Porta Aideri“ eın „Jahr des Claubens“
ausgerufen, das V 11 Oktober AM)12 bıs ZU 24 November 2013 dauern soll.
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Hans Urs von Balthasar und das Zweite Vatikanum

Eine verpasste Chance?

Von Manfred Lochbrunner

Wenn der Name des Basler Theologen zusammen mit dem Zweiten Vatika-
num genannt wird, dann denkt jeder unwillkürlich an das Faktum, das Henri 
de Lubac schon 1965 „une chose déconcertante et, j’ose le dire, humiliante“1 
genannt hat, nämlich die Tatsache, dass offenkundig niemand auf die Idee 
gekommen war, den Theologen zur ökumenischen Kirchenversammlung 
einzuladen. Auch Kardinal Karl Lehmann weist auf dieses Manko hin: 

Es war zweifellos ein großer Fehler, dass Hans Urs von Balthasar nicht – ob von Seiten 
der Schweizer Bischöfe oder Roms – zu einem Berater im Zweiten Vatikanischen Kon-
zil herangezogen worden ist. Es fehlte nicht nur sein immenser Sachverstand, sondern 
ihm fehlte nachher auch der konziliare Umgang und kollegiale Stil in der Theologie.2 

Dass aber mit diesem betrüblichen Sachverhalt unser Thema nicht erschöpft 
ist, sondern sich trotz des ersten Augenscheins doch etliche Verknüpfungs-
fäden ausfi ndig machen lassen, konnte bereits in einigen Publikationen ge-
zeigt werden, namentlich in den Beiträgen von Peter Henrici3 und Markus 
Ries4. Wenn Peter Henrici im Blick auf die durch von Balthasar zum Zweck 
einer Verbreitung der Konzilsidee geplanten Sammelbände noch feststellen 
muss: „Die geplanten Sammelbände sind dann auch nicht zustande gekom-
men, und wir wissen nicht, wie sie ausgesehen hätten“5, dann hat sich die 
Quellenlage inzwischen insofern verändert, als es durch gezielte Recher-
chen in diversen Archiven (sei es durch schriftliche Anfragen oder auch 
zeitaufwendige Archivbesuche6) gelungen ist, neue Dokumente zu entde-
cken, die ein konkreteres Bild ermöglichen.

Dieser Aufsatz will die Ergebnisse der bisher durchgeführten Recherchen 
zusammenfassen. Dabei könnten die von Papst Benedikt XVI. und den rö-
mischen Dikasterien angekündigten Feierlichkeiten zum 50-jährigen Jubi-
läum der Eröffnung des Zweiten Vatikanischen Konzils7 das aktuelle Inter-

1 „Eine beunruhigende und, ich wage es zu sagen, eine demütigende Angelegenheit“ (H. de 
Lubac, Un témoin du Christ: Hans Urs von Balthasar, in: Civitas 20 [1965] 587).

2 K. Lehmann, Hans Urs von Balthasar und die Ökumene, in: W. Kasper (Hg.), Logik der 
Liebe und Herrlichkeit Gottes. Hans Urs von Balthasar im Gespräch, Ostfi ldern 2006, 449.

3 P. Henrici, Hans Urs von Balthasar und das Zweite Vatikanische Konzil, in: Ders., Hans Urs 
von Balthasar. Aspekte seiner Sendung, Freiburg i. Br. 2008, 103–119.

4 M. Ries, Hans Urs von Balthasar und das Zweite Vatikanische Konzil, Vortragsmanuskript, 
Luzern, 13. Oktober 2010. N.B.: Der zeitliche Ansatz der Paderborner Tagung des Möhler-Instituts 
mit „Januar 1959“ ist nicht korrekt; die Beiratssitzung fand defi nitiv vom 19.–21. März 1959 statt.

5 Henrici, 105. 
6 Vom 4. bis 7. Juli 2011 habe ich im Erzbischöfl ichen Archiv Paderborn gearbeitet.
7 Am 11. Oktober 1962 hat Papst Johannes XXIII. das Konzil feierlich eröffnet. Am 11. Ok-

tober 2011 hat Papst Benedikt XVI. mit dem Motuproprio „Porta fi dei“ ein „Jahr des Glaubens“ 
ausgerufen, das vom 11. Oktober 2012 bis zum 24. November 2013 dauern soll.



BALTHASAR UN DAS /ZwWEITE VATIKANUM

SSC Forschungsobjekt beflügeln. Be1l der Ausbreıitung der Quellen tolge
ıch dem chronologischen Gang der Ereignisse.

Vorgeschichte
Unser Thema hat ine gewıssermalßen ımplızıte Vorgeschichte, die och VOTL

der oth7iellen Ankündigung des Konzıls Januar 959 durch apst
Johannes lıegt. Schon DPeter Henrıicı1ı hat auf die Bedeutung hingewle-
SCI1, die VOoO Balthasar als geistigem Wegbereıter des konzılıaren Aggiorna-

zukommt, un dies dem VOoO eliner Gruppe VOoO Churer Theolo-
Yi1eprofessoren herausgegebenen Sammelband „Fragen der Theologıe
heute“S testgemacht. „Der Band sollte einem umfassenden theologischen
Aggiornamento dienen un hat 5 ohne dass die Herausgeber ahnen
konnten, nıcht wen1ge theologisch Interessierte auf die scheinbaren Neu-
heıten des Konzıils vorbereıtet.“* Fur diesen Band hat VOoO Balthasar nıcht
LU den viel beachteten Artıkel über die Eschatologie!‘ verfasst, sondern
sıch zusätzlıch die Gewinnung VOoO promiınenten AÄAutoren ALULLS dem Aus-
and vekümmert!‘.

Neben dieser Mıtarbeıit vewınnt iın ULNSCTEIN Zusammenhang auch eın Er-
e1gN1s eın besonderes Gewicht, das bıslang VOoO der Balthasar-Forschung
och aum ZUur Kenntnıis TELworden ist.!* Als der Paderborner Erz-
ıschof Lorenz Jaeger (1892-1975) ach langen Vorüberlegungen daran
o1Ng, seinen Plan ZUr Gründung elines „Instituts tür Kontessions- und DIa-
sporakunde“ verwirklıchen, berief einen wıssenschaftlichen Beırat,
dem ursprünglıch 13 Wıssenschaftler eingeladen wurden. Zu ıhnen vehörte
Hans Urs VOoO Balthasar.?® Der Grund tür die Berufung Wr seline Monogra-
phıe über arl Barth, die ıh als sOouveranen Kenner un Deuter dieses
wirkmächtigen Keprasentanten reformatorıischer Theologıe ausgewiesen

Vel. /. einer/]. Trütsch/E Böckle Hyog.), Fragen der Theologıe heute, Einsıedeln 1957
Henrict, 1053

10 Vel. Balthasar, Eschatologıie, 1n: Feiner/ Trütsch/ Böckle . Anm. 403 4721
Sıehe meınen Beıtrag „mMans Urs V Balthasar und se1ne Verbindung mıt dem Bıstum

Chur“, 1n: ENYVLEL (Hy.), Hans Urs V Balthasar eın yrofßer Churer Diözesan, Fribourg/
Schweiz 2006, 55—92, besonders 798 3 („„Fragen der Theologıe heute‘ 11957/] Beıtrag ZULI est-
chriıtt des Priestersemumars Chur“)

12 Eıne Ausnahme stellt Werner Loser dar, der ın seinem Autsatz „mans Urs V Balthasar und
dıe ftrühe Okumene“ (ders., 1n: Ernesti/ W. Thönissen Hgg.], Die Entdeckung der Okumene.
Zur Beteiligung der katholischen Kırche der Skumenischen Bewegung, Paderborn/Frankturt

Maın 2008, 117-138) diese Spur bereıts eiınmal verfolgt hat.
14 Fın Ernennungsschreiben wırcdl 1m Nachlass V Kardınal Jaeger nıcht überlietert. Auft

meıne Anfrage das Basler Balthasar-Archiv wurde Mır 51 Julı 2011 lediglich mıtgeteıilt,
Aass dıe Korrespondenzen Ort och nıcht yesichtet und bearbeıtet selen. Neben V Balthasar
sınd och tolgende Herren V Erzbischof angefragt worden: Praofi. Kaoanrad Algermissen (Hıl-
desheim), Praofi. Heıinrich Bacht (Frankturt Maın Sankt eorgen), Praofi. Wılhelm Bartz
(Irıer), Praofi. Heınrich Fries (Tübingen), Domkapıtular Robert Grosche OÖln), Botschafttsrat
Josef Höter Rom), Praofi. ()tto Kuss (Paderborn), Thomas dartory SB (Nıederaltaich)
Praofi. Gottlieb Söhngen (München), Praofi. Heınrich Schlier onn), Frans Thyssen (Utrecht), Jo
hannes Wıllebrands (Warmond).
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H. U. v. Balthasar und das Zweite Vatikanum

esse am Forschungsobjekt befl ügeln. Bei der Ausbreitung der Quellen folge 
ich dem chronologischen Gang der Ereignisse.

1. Vorgeschichte

Unser Thema hat eine gewissermaßen implizite Vorgeschichte, die noch vor 
der offi ziellen Ankündigung des Konzils am 25. Januar 1959 durch Papst 
Johannes XXIII. liegt. Schon Peter Henrici hat auf die Bedeutung hingewie-
sen, die von Balthasar als geistigem Wegbereiter des konziliaren Aggiorna-
mento zukommt, und dies an dem von einer Gruppe von Churer Theolo-
gieprofessoren herausgegebenen Sammelband „Fragen der Theologie 
heute“8 festgemacht. „Der Band sollte einem umfassenden theologischen 
Aggiornamento dienen und hat so, ohne dass die Herausgeber es ahnen 
konnten, nicht wenige theologisch Interessierte auf die scheinbaren Neu-
heiten des Konzils vorbereitet.“9 Für diesen Band hat von Balthasar nicht 
nur den viel beachteten Artikel über die Eschatologie10 verfasst, sondern 
sich zusätzlich um die Gewinnung von prominenten Autoren aus dem Aus-
land gekümmert11.

Neben dieser Mitarbeit gewinnt in unserem Zusammenhang auch ein Er-
eignis ein besonderes Gewicht, das bislang von der Balthasar-Forschung 
noch kaum zur Kenntnis genommen worden ist.12 Als der Paderborner Erz-
bischof Lorenz Jaeger (1892–1975) nach langen Vorüberlegungen daran 
ging, seinen Plan zur Gründung eines „Instituts für Konfessions- und Dia-
sporakunde“ zu verwirklichen, berief er einen wissenschaftlichen Beirat, zu 
dem ursprünglich 13 Wissenschaftler eingeladen wurden. Zu ihnen gehörte 
Hans Urs von Balthasar.13 Der Grund für die Berufung war seine Monogra-
phie über Karl Barth, die ihn als souveränen Kenner und Deuter dieses 
wirkmächtigen Repräsentanten reformatorischer Theologie ausgewiesen 

8 Vgl. J. Feiner/J. Trütsch/F. Böckle (Hgg.), Fragen der Theologie heute, Einsiedeln 1957.
9 Henrici, 103.
10 Vgl. H. U. v. Balthasar, Eschatologie, in: Feiner/Trütsch/Böckle [Anm. 8] l. c., 403–421.
11 Siehe meinen Beitrag „Hans Urs von Balthasar und seine Verbindung mit dem Bistum 

Chur“, in: P. Henrici (Hg.), Hans Urs von Balthasar – ein großer Churer Diözesan, Fribourg/
Schweiz 2006, 55–92, besonders 79–83 („,Fragen der Theologie heute‘ [1957] – Beitrag zur Fest-
schrift des Priesterseminars Chur“). 

12 Eine Ausnahme stellt Werner Löser dar, der in seinem Aufsatz „Hans Urs von Balthasar und 
die frühe Ökumene“ (ders., in: J. Ernesti/W. Thönissen [Hgg.], Die Entdeckung der Ökumene. 
Zur Beteiligung der katholischen Kirche an der ökumenischen Bewegung, Paderborn/Frankfurt 
am Main 2008, 117–138) diese Spur bereits einmal verfolgt hat.

13 Ein Ernennungsschreiben wird im Nachlass von Kardinal Jaeger nicht überliefert. Auf 
meine Anfrage an das Basler Balthasar-Archiv wurde mir am 31. Juli 2011 lediglich mitgeteilt, 
dass die Korrespondenzen dort noch nicht gesichtet und bearbeitet seien. – Neben von Balthasar 
sind noch folgende Herren vom Erzbischof angefragt worden: Prof. Konrad Algermissen (Hil-
desheim), Prof. Heinrich Bacht S. J. (Frankfurt am Main – Sankt Georgen), Prof. Wilhelm Bartz 
(Trier), Prof. Heinrich Fries (Tübingen), Domkapitular Robert Grosche (Köln), Botschaftsrat 
Josef Höfer (Rom), Prof. Otto Kuss (Paderborn), P. Thomas Sartory OSB (Niederaltaich) 
Prof. Gottlieb Söhngen (München), Prof. Heinrich Schlier (Bonn), Frans Thijssen (Utrecht), Jo-
hannes Willebrands (Warmond).
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hatte.!* Am Wochenende VOoO Freitagnachmittag, 15 Januar 1957, bıs Sonn-
tagmıttag, 20 Januar 1957, findet 1m Leokonvıkt die teierliche Eröffnung
des Instituts Sta  $ das schliefßlich ach dem wichtigen Wegbereıter der Oku-
IHNENC, Johann dam Möhler (1796-1 838), benannt worden 1St Vorher —-

LTE andere Namensgeber WI1€e der Konvertit und spatere Munsteraner Weih-
ıschof Nıels Stensen (1638-—1686), der Paderborner Dogmatiker Bernhard
Bartmann (1860-1938) oder der Bekennerbischof Konrad Martın 2—
1879 CL WOSCIL un wıeder verworten worden. Von Balthasar reist ZU.

Festakt ach Paderborn und nımmt den Sıtzungen des wıssenschaftli-
chen Beırats teıl. Er kommt ALULLS Wiıesbaden, Mıttwoch, 16 Januar
1957, ZUur Erötffnung der Rabanus-Maurus-Akademıie den Festvortrag „Kul-
tur un Gebet“ vehalten hat In seinem Reterat „Rückblick auf WEel Jahr-
zehnte Sökumenischer theologischer Arbeıt“ würdigt der Erzbischof Baltha-
SAar$s Dialog mıt ar] Barth mıt tolgenden Worten:

Eın kühnes Buch! Es viele Einzelstudien VOIAUS. eın etztes 1e] 1St. CD dıe Ent-
wicklung 1n Barths Denken aufzuzeigen un: nachzuweiısen, W1e arl Barth auf dem
Wege 1ST eıner christologisch verstandenen analogıa entis, dıe als katholisches DPrin-
Z1p natuürliıch ach W1e VOo_ ablehnt. Und weıterhın 1ST dieses Buch eın einzıgartıger Ver-
such, dıe Dıiftferenzen, dıe zwıischen katholischer un: protestantischer Theologie beste-
hen, darauthın beiragen, ob S1e das (GGewicht haben, eine Kirchenspaltung
vechtfertigen. Wr mussen AUS dem Barth-Buch dıe Ergebnisse (Seıite 389) 1er Vvortragen:
„Noch ımmer werden Barth un: dıe (Gruppe der katholischen Denker, dıe mıi1t ıhm 1Ns
Gespräch veführt wurde, 1n manchem verschiedener Meınung se1n. ber diese Dıitftferen-
Z siınd WL der Blick auf dıe tieferliegenden Übereinstimmungen velenkt wırd und
dıe rein terminologischen Unterschiede aufßter acht bleiben 1n diesem eEINEN, aber
sentlichen Punkt nıcht orößer (sondern ceher geringer) als dıe innerprotestantischen-
terenzen EeIW. zwıischen Barth un: Brunner der dıe innerkatholischen Dıifferenzen
EeIW. 1n der Auslegung des Vatiıkanums, 1n der Gnadenlehre und Christologie. Dhieses
Ergebnis ZzenUugt; erlaubt dıe Beantwortung der Ende des Einführungsteils vestell-
ten Frage, ob dıe aufgewortfenen Probleme un: dıe Weise iıhrer Erledigung artıcula STAan-
t1s ei cadentis Eccles1iae sınd, ob S1Ee dıe Kraft haben, das Gewicht eıner Kırchenspaltung
auf ıhren Schultern Lragen. Wr meınen ausschließlich dıe bısher behandelten Fragen
AUS de Deo CrCante, elevante, redimente. Nıcht den andern Fragenkomplex de Ecclesıja
un: de Sacramentis. Und WI1r stellen lediglich fest, ASS dıe Grundanschauungen 1 C115
ten Fragenkomplex nıcht dergestalt sınd, AaSSs ihretwillen der Zzweıte Fragenkomplex
eıne yrundsätzlıch verschiedene, dıe Kırche spaltende Form erhalten musste. Damlıt 1ST
nıchts vorentschieden ber anderweıtige, dem Zzweıten Fragenkreıis selbst entspringende
Gründe, dıe Umständen eıner solchen Spaltung hiınführen könnten der mMuss-
ten. theologische CGründe AUS dem Wesen der Kırche un: der Sakramente, W1e S1e 1n
Schriuft un: Tradıtion begründet waren un: sıch 1n der Geschichte entwickelt hatten.“}!>

Unmiuttelbar ach der Rückkehr ach Basel schreıbt VOoO Balthasar einen
austührlichen Brief den Erzbischof:

Veol Balthasar, arl Barth. Darstellung und Deutung se1iner Theologıe, Olten/Köln
1951; sıehe Aazı meıne Studıie „Di1e schwere Geburt des Barth-Buches V Hans Urs V Baltha-
S/\I. Fın Beıtrag ZULXI Werkgenese“, 1n: Lochbrunner, Hans Urs V Balthasar und seine Theo-
logenkollegen. Sechs Beziehungsgeschichten, Würzburg 2009, 4A05 447

19 Veol Jaeger, Der Dıialog mıt der evangelıschen Theologıe ULISCICI Zeıt. Reterat beı der
Eröffnung des Johann-Adam-Möhler-Instituts Paderborn, 19 Januar 1957/, 1n: Derys., Eıinheıt und
(Zemennschaltt. Stellungnahmen Fragen der christliıchen Eınheıt, Paderborn 197/2,
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hatte.14 Am Wochenende von Freitagnachmittag, 18. Januar 1957, bis Sonn-
tagmittag, 20. Januar 1957, fi ndet im Leokonvikt die feierliche Eröffnung 
des Instituts statt, das schließlich nach dem wichtigen Wegbereiter der Öku-
mene, Johann Adam Möhler (1796–1838), benannt worden ist. Vorher wa-
ren andere Namensgeber wie der Konvertit und spätere Münsteraner Weih-
bischof Niels Stensen (1638–1686), der Paderborner Dogmatiker Bernhard 
Bartmann (1860–1938) oder der Bekennerbischof Konrad Martin (1812–
1879) erwogen und wieder verworfen worden. Von Balthasar reist zum 
Festakt nach Paderborn und nimmt an den Sitzungen des wissenschaftli-
chen Beirats teil. Er kommt aus Wiesbaden, wo er am Mittwoch, 16. Januar 
1957, zur Eröffnung der Rabanus-Maurus-Akademie den Festvortrag „Kul-
tur und Gebet“ gehalten hat. In seinem Referat „Rückblick auf zwei Jahr-
zehnte ökumenischer theologischer Arbeit“ würdigt der Erzbischof Baltha-
sars Dialog mit Karl Barth mit folgenden Worten:

Ein kühnes Buch! Es setzt viele Einzelstudien voraus. Sein letztes Ziel ist es, die Ent-
wicklung in Barths Denken aufzuzeigen und nachzuweisen, wie Karl Barth auf dem 
Wege ist zu einer christologisch verstandenen analogia entis, die er als katholisches Prin-
zip natürlich nach wie vor ablehnt. Und weiterhin ist dieses Buch ein einzigartiger Ver-
such, die Differenzen, die zwischen katholischer und protestantischer Theologie beste-
hen, daraufhin zu befragen, ob sie das Gewicht haben, eine Kirchenspaltung zu 
rechtfertigen. Wir müssen aus dem Barth-Buch die Ergebnisse (Seite 389) hier vortragen: 
„Noch immer werden Barth und die Gruppe der katholischen Denker, die mit ihm ins 
Gespräch geführt wurde, in manchem verschiedener Meinung sein. Aber diese Differen-
zen sind – wenn der Blick auf die tieferliegenden Übereinstimmungen gelenkt wird und 
die rein terminologischen Unterschiede außer acht bleiben – in diesem einen, aber we-
sentlichen Punkt nicht größer (sondern eher geringer) als die innerprotestantischen Dif-
ferenzen etwa zwischen Barth und Brunner oder die innerkatholischen Differenzen 
etwa in der Auslegung des Vatikanums, in der Gnadenlehre und Christologie. Dieses 
Ergebnis genügt; es erlaubt die Beantwortung der am Ende des Einführungsteils gestell-
ten Frage, ob die aufgeworfenen Probleme und die Weise ihrer Erledigung articula stan-
tis et cadentis Ecclesiae sind, ob sie die Kraft haben, das Gewicht einer Kirchenspaltung 
auf ihren Schultern zu tragen. Wir meinen ausschließlich die bisher behandelten Fragen 
aus de Deo creante, elevante, redimente. Nicht den andern Fragenkomplex de Ecclesia 
und de Sacramentis. Und wir stellen lediglich fest, dass die Grundanschauungen im ers-
ten Fragenkomplex nicht dergestalt sind, dass um ihretwillen der zweite Fragenkomplex 
eine grundsätzlich verschiedene, die Kirche spaltende Form erhalten müsste. Damit ist 
nichts vorentschieden über anderweitige, dem zweiten Fragenkreis selbst entspringende 
Gründe, die unter Umständen zu einer solchen Spaltung hinführen könnten oder müss-
ten: theologische Gründe aus dem Wesen der Kirche und der Sakramente, wie sie in 
Schrift und Tradition begründet wären und sich in der Geschichte entwickelt hätten.“15 

Unmittelbar nach der Rückkehr nach Basel schreibt von Balthasar einen 
ausführlichen Brief an den Erzbischof:

14 Vgl. H. U. v. Balthasar, Karl Barth. Darstellung und Deutung seiner Theologie, Olten/Köln 
1951; siehe dazu meine Studie „Die schwere Geburt des Barth-Buches von Hans Urs von Baltha-
sar. Ein Beitrag zur Werkgenese“, in: M. Lochbrunner, Hans Urs von Balthasar und seine Theo-
logenkollegen. Sechs Beziehungsgeschichten, Würzburg 2009, 405–447.

15 Vgl. L. Jaeger, Der Dialog mit der evangelischen Theologie unserer Zeit. Referat bei der 
Eröffnung des Johann-Adam-Möhler-Instituts Paderborn, 19. Januar 1957, in: Ders., Einheit und 
Gemeinschaft. Stellungnahmen zu Fragen der christlichen Einheit, Paderborn 1972, 73/74.
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Basel, den Januar 195/

Seiner Exzellenz
dem hochwürdigsten Herrn Dr Lorenz Jaeger,
Erzbischof VOo  b Paderborn

Exzellenz, Es obliegt IMNr erster Stelle, Ihnen danken, nıcht 1UL, AaSSs S1e mich für
dıe Miıtarbeit dem Möhler-Institut verufen, sondern AaSSs S1ie meıne, W1e iıch
ohl weıfß, fragwürdıge Arbeıt stark hervorgehoben haben Ich kann darauft auf
keine andere Weise NewOrten als mi1t der aufrichtigen Versicherung, meıine Kräfte
ach Möglichkeıit dem4 lange 1Trwarteten un: ersehnten Werk ZUur Verfügung

stellen. Wohl 1St. der Weg VOo  b Basel ach Paderborn etlwas weıt, AaSsSSs iıch vielleicht
nıcht allzu ott Sıtzungen der Tagungen werde kommen können, dafür aber habe
ich mich bereıts schriıfttlich be1 Proft. alk für dıe ‚Catholica‘ ZUur Verfügung vestellt,
mi1t mehreren Themen, dıie iıch 1 Laufte der eıit bearbeiten moöchte.!®

Danach tolgen austührliche Ratschläge tür den Neuanfang der 1m Jahr 937
VOoO Robert Grosche (1888—1967) und Max ten Hompel (1882-1960) be-
eründeten Zeıitschrift „Catholica“, die 1U das Möhler-Institut übertra-
CI worden W AaTrL. Von Balthasar außert seinen Standpunkt dez1idiert:

Es ware jJammerschade, WL durch eın „unbekümmertes Weıiterwursteln“ auf kurze
Sıcht der Ernst un: dıie Tragweıte des Änsatzes verloren oinge. Es wurde 1€es
der Fall se1nN, wollte 1114  b eintach dıe Schubladen des alten Herausgebers leeren, das

Heftt damıt tüllen. Die CUu«C „Catholiıca“ 111L1US5S Frisches, 1n jeder Bezie-
hung Wohlgelungenes werden, VOo ersten Anfang an!

Der Brietschreiber erweılst sıch aber auch als Bıttsteller, ındem tür seinen
Johannes Verlag eiınen Druckkostenzuschuss tür die Veröffentlichung der
Doktorarbeıt VOoO Hans Kung erbittet. Dem damals och z1iemliıch unbe-
kannten und b  Jungen Autor stellt das beste Zeugnıis ALULLS und hebt se1ne
Qualitäten hervor:

Ich möchte Ihnen 1L1U. noch, Exzellenz, elıne Bıtte unterbreıiıten, dıiesmal als Verleger. In
me1iınem Verlag, dessen Prospekt ich Ihnen beilegen dart un: VOo  b dessen Arbeıt ich INr
erlauben werde, Ihnen eın Paal Proben schicken, erscheint ( )stern dıe Disserta-
tion eınes Jungen schweıizer Germanıikers, Hans Kung, ber „Rechtfertigung be1 arl
Barth un: 1n der katholischen Theologie“ Kung hat dıie Arbeıt ach anfängliıchen W -
derständen mıi1t ylänzenden Belobigungen der (Gregoriana abgeschlossen, S1Ee annn
nochmals vertieft un: erweıtert; promoviert damıt 11 Februar Instıitut Catho-
lıque VOo  b Parıs be1 Bouyer un: Henry ]'17 Das Imprimatur 1St. VOo  b hur un:
Solothurn erteilt worden; auch der sehr sorgfältige Dogmatiker VOo  b Chur, Proft. Fe1i-
L1CI, hat sıch mi1t Nachdruck für dıe Arbeıt eingesetzt. arl Barth 1ST VOo  b dem jungen

16 AÄAus der Balthasar-Biographie veht hervor, Aass lediglich WEl Auftsätze ın der Zeıitschriftt
veröttentlicht hat: Die Implikationen des Wortes, 1n: Cath(M) ] 3 501464 (auch aufgenom-
1IL1CI1 ın den ersien Skızzenband: Verbum Caro, Einsıedeln 1960, —/ und Christenleben und
Philosophie, 1n: Cath(M) 14 2901 —304 (unter dem Tıtel „Philosophie, Christentum, Mönch-
tum aufgenommen ın den zweıten Skızzenband: 5Sponsa Verbi, Einsıedeln 1961, 349—-387).

1/ Von Balthasar reiste e1gens ach Parıs, 21 Februar 195 / 1m Instıtut Catholique
der Detens10 V Hans Kung teiılnehmen können: vol KÜng, Erkämpfte Freiheıt. Eriınne-
n München 2002, 1855157 Der Name des Jesuiten Paul Henry (1906—1984) wırcd V

Kung selbst nıcht erwähnt. Der Doktorvater W ar Lou1ls Bouyer (1913—-2004).
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Basel, den 22. Januar 1957

Seiner Exzellenz

dem hochwürdigsten Herrn Dr. Lorenz Jaeger,

Erzbischof von Paderborn

Exzellenz, Es obliegt mir an erster Stelle, Ihnen zu danken, nicht nur, dass Sie mich für 
die Mitarbeit an dem neuen Möhler-Institut gerufen, sondern dass Sie meine, wie ich 
wohl weiß, fragwürdige Arbeit so stark hervorgehoben haben. Ich kann darauf auf 
keine andere Weise antworten als mit der aufrichtigen Versicherung, meine Kräfte 
nach Möglichkeit dem neuen, so lange erwarteten und ersehnten Werk zur Verfügung 
zu stellen. Wohl ist der Weg von Basel nach Paderborn etwas weit, so dass ich vielleicht 
nicht allzu oft zu Sitzungen oder Tagungen werde kommen können, dafür aber habe 
ich mich bereits schriftlich bei Prof. Volk für die ‚Catholica‘ zur Verfügung gestellt, 
mit mehreren Themen, die ich im Laufe der Zeit bearbeiten möchte.16

Danach folgen ausführliche Ratschläge für den Neuanfang der im Jahr 1932 
von Robert Grosche (1888–1967) und Max ten Hompel (1882–1960) be-
gründeten Zeitschrift „Catholica“, die nun an das Möhler-Institut übertra-
gen worden war. Von Balthasar äußert seinen Standpunkt dezidiert:

Es wäre jammerschade, wenn durch ein „unbekümmertes Weiterwursteln“ auf kurze 
Sicht der Ernst und die Tragweite des neuen Ansatzes verloren ginge. Es würde dies 
der Fall sein, wollte man einfach die Schubladen des alten Herausgebers leeren, um das 
erste Heft damit zu füllen. Die neue „Catholica“ muss etwas Frisches, in jeder Bezie-
hung Wohlgelungenes werden, vom ersten Anfang an!

Der Briefschreiber erweist sich aber auch als Bittsteller, indem er für seinen 
Johannes Verlag einen Druckkostenzuschuss für die Veröffentlichung der 
Doktorarbeit von Hans Küng erbittet. Dem damals noch ziemlich unbe-
kannten und jungen Autor stellt er das beste Zeugnis aus und hebt seine 
Qualitäten hervor:

Ich möchte Ihnen nun noch, Exzellenz, eine Bitte unterbreiten, diesmal als Verleger. In 
meinem Verlag, dessen Prospekt ich Ihnen beilegen darf und von dessen Arbeit ich mir 
erlauben werde, Ihnen ein paar Proben zu schicken, erscheint zu Ostern die Disserta-
tion eines jungen schweizer Germanikers, Hans Küng, über „Rechtfertigung bei Karl 
Barth und in der katholischen Theologie“. Küng hat die Arbeit nach anfänglichen Wi-
derständen mit glänzenden Belobigungen an der Gregoriana abgeschlossen, sie dann 
nochmals vertieft und erweitert; er promoviert damit im Februar am Institut Catho-
lique von Paris bei P. Bouyer und P. Henry S. J.17 Das Imprimatur ist von Chur und 
Solothurn erteilt worden; auch der sehr sorgfältige Dogmatiker von Chur, Prof. J. Fei-
ner, hat sich mit Nachdruck für die Arbeit eingesetzt. Karl Barth ist von dem jungen 

16 Aus der Balthasar-Biographie geht hervor, dass er lediglich zwei Aufsätze in der Zeitschrift 
veröffentlicht hat: Die Implikationen des Wortes, in: Cath(M) 13 (1959) 50–64 (auch aufgenom-
men in den ersten Skizzenband: Verbum Caro, Einsiedeln 1960, 48–72); und Christenleben und 
Philosophie, in: Cath(M) 14 (1960) 291–304 (unter dem Titel „Philosophie, Christentum, Mönch-
tum“ aufgenommen in den zweiten Skizzenband: Sponsa Verbi, Einsiedeln 1961, 349–387).

17 Von Balthasar reiste eigens nach Paris, um am 21. Februar 1957 im Institut Catholique an 
der Defensio von Hans Küng teilnehmen zu können; vgl. H. Küng, Erkämpfte Freiheit. Erinne-
rungen, München 2002, 185–187. Der Name des Jesuiten Paul Henry (1906–1984) wird von 
Küng selbst nicht erwähnt. Der Doktorvater war Louis Bouyer (1913–2004).
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Mann eingenommen, AaSsSSs sıch zwıischen den beiden eıne herzliche Freundschaft
entwickelt hat, Barth wırd eın Vorwort!® der Arbeıt schreiben (das annn och dem
Ordinarıat VOo  b Solothurn unterbreitet werden wird; Barth lachend: /Zum ersten-
mal werde eın Imprimatur erhalten).

Wıe ALULLS der tolgenden Korrespondenz ersichtlich wırd, hat der Erzbischof
einen respektablen Zuschuss überweıisen lassen, W 4S sıch auch iın dem Ver-
merk auf der Tıtelseıite des Buches nıedergeschlagen hat „Mıt-herausgege-
ben VOoO Johann dam Möhler-Institut Paderborn“

Von Balthasar beschliefßt se1in Schreiben mıt der Zusicherung seiner ZE1S-
tigen Verbundenhaeiıt:

Indem iıch S1e, Exzellenz, versichere, 1eviel IMNr dıe Gründungstagung des Ins-
tiıtutes 1n jeder Hınsıcht bedeutet hat un: W1e sehr iıch mich dem Unternehmen
geist1g verbunden un: verpflichtet fühle, moöchte iıch S1e zugleich Ihren oberhıirtlı-
chen degen un: Ihr terneres Wohlwollen auch für meılne bescheidenen Pläne bıtten.

Ihr 11 Herzen ergebenster Hans Balthasar!?

VOoO Balthasar den tolgenden Sıtzungen des wıssenschattlichen Be1-
rats Jeweıls teilgenommen hat, veht ALULLS den VOoO MIır eingesehenen Quellen
nıcht hervor.?° YSst tür die Sıtzung VOoO 19 bıs 21 Marz 959 lässt sıch seine
Anwesenheıt belegen.*' och L1LUL wen1ge Wochen VOTL dieser Sıtzung hatte
apst Johannes Januar 959 iın der Basılıka Sankt Paul VOTL

den Mauern VOTL Kardınälen ine Entscheidung angekündiıgt, VOoO der die
Weltkirche überrascht wurde: „Gewi1ss eın wen1g VOTL ewegung Z71t-

ternd, aber zugleich mıt demütiger Entschlossenheit des Vorsatzes spreche
ıch VOTL Euch die Bezeichnung und den Vorschlag der doppelten teierlichen
Veranstaltung AULS eliner Diözesansynode tür Rom un elines allgemeınen
Konzıils tür die Weltkirche.“} Von da 4Ab beherrschte diese Ankündigung

1 Veol Barth, Fın Briet den Verftasser, 1n: KÜng, Rechtfertigung. Die Lehre arl
Barths und eiıne katholische Besinnung (Horizonte 2), Einsıiedeln 195/, 11—14 Das CGeleitwort IST.
datıert: Basel, 51 Januar 1957

19 Briet V Balthasars Erzbischof Lorenz Jaeger: Basel, D} Januar 195 / (3 Blätter, LLLUTE r’
m.). Das Original befindet sıch 1m Erzbistumsarchiv Paderborn n Nachlass Kardınal
Jaeger n Jaeger), S1gnatur

U Die Chronıik des Instiıtuts lıstet tolgenden Daten weltere Sıtzungen des wıissenschattlı-
chen Beırats auf: Aprıl 195/; 9./10 Oktober 195/; Marz 1958; 7478 Oktober 1958;

Marz 1959 UuSW. Vel. Johann-Adam-Möhlter-Institut für Obumenik (Ho.), Chronık 195 / —
2007/, Paderborn 2007/, 13—351 Ich bedanke mıch beı Herrn Praofi. Dr Woltgang Thönıssen für
dıe treundlıche Zusendung der Chronıik. Er W ar auch entgegenkommend und hat dıe Proto-
kolle der Beıiratssıtzungen 1m Blıck auf eiıne Teılnahme V Balthasars durchgesehen. Es lassen
sıch LLLULE WEl Termiıne nachweiılsen: beı der Eröffnungsteier Januar 195/ und beı der
Sıtzung 19 —21 Marz 1959

21 ÄAm 158 Marz 11959 teılt V Balthasar seinem Freund (zustav Sıewerth mıt: „Lieber, iıch
schreıibe 1m Telegrammstıil, weıl iıch dıe Hände aum vebrauchen annn (Kreislaufstörungen).
orgen ach Paderborn (Möhler-Institut, Kaonzıl D ann Exerzıitien ın Luzern, annn Kurs
daselbst, annn ach KOom, CS bleibt. keinerleı Wınkelchen für eın Treiten ın St. Blasıen.“ Was 1er
och harmlos mıt „Kreislaufstörungen“ benannt wırd, wırcd sıch bald als alarmıerende 5Symptome
der lebensbedrohenden Erkrankung V Maı 1959 erwelsen.

Der vollständıge Text der Papstansprache IST. veröttentlicht 1n: AAS 5 ] 65—69 Sıehe
dıe austührliche Studıie V (z1useppe Alberigo, ın der dieses Ereignis ın seinem umtassenden
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Mann so eingenommen, dass sich zwischen den beiden eine herzliche Freundschaft 
entwickelt hat, Barth wird ein Vorwort18 zu der Arbeit schreiben (das dann noch dem 
Ordinariat von Solothurn unterbreitet werden wird; Barth sagte lachend: Zum ersten-
mal werde er ein Imprimatur erhalten).

Wie aus der folgenden Korrespondenz ersichtlich wird, hat der Erzbischof 
einen respektablen Zuschuss überweisen lassen, was sich auch in dem Ver-
merk auf der Titelseite des Buches niedergeschlagen hat: „Mit-herausgege-
ben vom Johann Adam Möhler-Institut Paderborn“.

Von Balthasar beschließt sein Schreiben mit der Zusicherung seiner geis-
tigen Verbundenheit:

Indem ich Sie, Exzellenz, versichere, wieviel mir die Gründungstagung des neuen Ins-
titutes in jeder Hinsicht bedeutet hat und wie sehr ich mich dem neuen Unternehmen 
geistig verbunden und verpfl ichtet fühle, möchte ich Sie zugleich um Ihren oberhirtli-
chen Segen und Ihr ferneres Wohlwollen auch für meine bescheidenen Pläne bitten.

Ihr im Herzen ergebenster Hans v. Balthasar19

Ob von Balthasar an den folgenden Sitzungen des wissenschaftlichen Bei-
rats jeweils teilgenommen hat, geht aus den von mir eingesehenen Quellen 
nicht hervor.20 Erst für die Sitzung vom 19. bis 21. März 1959 lässt sich seine 
Anwesenheit belegen.21 Doch nur wenige Wochen vor dieser Sitzung hatte 
Papst Johannes XXIII. am 25. Januar 1959 in der Basilika Sankt Paul vor 
den Mauern vor 17 Kardinälen eine Entscheidung angekündigt, von der die 
ganze Weltkirche überrascht wurde: „Gewiss ein wenig vor Bewegung zit-
ternd, aber zugleich mit demütiger Entschlossenheit des Vorsatzes spreche 
ich vor Euch die Bezeichnung und den Vorschlag der doppelten feierlichen 
Veranstaltung aus: einer Diözesansynode für Rom und eines allgemeinen 
Konzils für die Weltkirche.“22 Von da ab beherrschte diese Ankündigung 

18 Vgl. K. Barth, Ein Brief an den Verfasser, in: H. Küng, Rechtfertigung. Die Lehre Karl 
Barths und eine katholische Besinnung (Horizonte 2), Einsiedeln 1957, 11–14. Das Geleitwort ist 
datiert: Basel, 31. Januar 1957.

19 Brief von Balthasars an Erzbischof Lorenz Jaeger: Basel, 22. Januar 1957 (3 Blätter, nur r., 
m.). Das Original befi ndet sich im Erzbistumsarchiv Paderborn (= EBAP), Nachlass Kardinal 
Jaeger (= Jaeger), Signatur 1198/247–249.

20 Die Chronik des Instituts listet an folgenden Daten weitere Sitzungen des wissenschaftli-
chen Beirats auf: 12. April 1957; 9./10. Oktober 1957; 20./21. März 1958; 7./8. Oktober 1958; 
20./21. März 1959 usw. Vgl. Johann-Adam-Möhler-Institut für Ökumenik (Hg.), Chronik 1957–
2007, Paderborn 2007, 13–31. – Ich bedanke mich bei Herrn Prof. Dr. Wolfgang Thönissen für 
die freundliche Zusendung der Chronik. Er war auch so entgegenkommend und hat die Proto-
kolle der Beiratssitzungen im Blick auf eine Teilnahme von Balthasars durchgesehen. Es lassen 
sich nur zwei Termine nachweisen: bei der Eröffnungsfeier am 19./20. Januar 1957 und bei der 
Sitzung am 19.–21. März 1959.

21 Am 18. März [1959] teilt von Balthasar seinem Freund Gustav Siewerth mit: „Lieber, ich 
schreibe im Telegrammstil, weil ich die Hände kaum gebrauchen kann (Kreislaufstörungen). 
Morgen nach Paderborn (Möhler-Institut, Konzil …), dann Exerzitien in Luzern, dann Kurs 
daselbst, dann nach Rom, es bleibt keinerlei Winkelchen für ein Treffen in St. Blasien.“ – Was hier 
noch harmlos mit „Kreislaufstörungen“ benannt wird, wird sich bald als alarmierende Symptome 
der lebensbedrohenden Erkrankung vom Mai 1959 erweisen. 

22 Der vollständige Text der Papstansprache ist veröffentlicht in: AAS 51 (1959) 65–69. Siehe 
die ausführliche Studie von Giuseppe Alberigo, in der dieses Ereignis in seinem umfassenden 
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ımmer mehr die kırchlichen Agenden. Mıtte Februar 959 trafen sıch bereıts
die Mıtglieder der Westdeutschen Bischotskonferenz iın Fulda un bespra-
chen die päpstliche Inıtiative. Das nächste und ohl wichtigste Dokument
UuLMNSeTITET Untersuchung efasst sıch ausschliefilich mıt dem angekündıgten
Konzil.

Stellungnahme für Kardinal Julius Döpfner
Den unmıttelbaren Anlass des Schreibens VOoO Balthasars den och
1US$ XII Januar 95/ VOoO Würzburg ach Berlın transterierten und

Dezember 958 VOoO Johannes ZUu Kardınal kreierten Bı-
schof Julıus Döptner (1913—-1976) konnte ıch och nıcht authellen, aber der
Anfang des Brietes enthält bereıits einıge Hınwelse. Demnach I1LUS$S VOoO Bal-
thasar ohl 1m Februar 959 den Kardınal ın Berlın esucht un „viele
Zeichen VOoO Vertrauen un Wohlwollen“ empfangen haben hber die
Gründe dieser Vısıte annn Ianl Vvorerst LLUTL spekulieren. och wuüurde ıch

1ne Inkardinationsabsıicht ausschliefßen, denn dieses dringliche Prob-
lem Wr Ja 1m Februar 956 durch den Bischot VOoO Chur bereıts veregelt
worden.? Dass VOoO Balthasar schon VOTL diesem Besuch mıt Döptner iın Ver-
bındung vestanden hat, veht ALULLS seiner Bemerkung vegenüber Josef Pıeper
hervor. Als dieser ıhm ZU. 50 Geburtstag yratuliert hat, vesteht VOoO Bal-

c Lthasar, dass „neben dem Bischot VOoO Würzburg und Reinhold Schneider
Pıeper der eINZIgE deutsche Gratulant „CWESCIL sel

Von Balthasar spricht ausdrücklich VOoO einem „Auftrag mich“, den
VOoO Kardınal empfangen hat und dem ıch den Tıtel eliner Stellungnahme
ZUur Konzilsvorbereitung veben mochte. och dart INa  - diese trühe Stel-
lungnahme des Basler Theologen och nıcht mıt den D  „Vota iın Zusammen-
hang bringen, denn erst 15 Junı 959 wurden die Bischöfe durch den
Staatssekretär Kardınal Domenico Tardını (1888—1961) aufgefordert, Vor-
schläge tür Konzıilsthemen schrıiftlich und iın lateiınıscher Sprache der
„Commıi1ss1o Antepraeperatoria” unterbreıten. Diese Kommıuission Wr

16 Maı 959 eingerichtet worden.
Be1l der Antwort, die VOoO Balthasar dem Kardınal Marz 959

kommen liefß, überrascht zunächst die außere orm Be1 einem offiziellen
Gutachten wuüurde INa  - eın Daktyloskript Von Balthasar dagegen
tormuliert se1ine Stellungnahme auf tünf einzelnen Briefkarten, die und

hıstoriıschen und veistigen Ontext. reflektiert wırd Alberigo, Die Ankündigung des Kaonzıls.
Von der Sıcherheit des Sıch-Verschanzens ZULI Faszınation des Suchens, ın DJers. (Ho.), (7e-
schichte des / weıten Vatikanıschen Kaoanzıls (1959—-1965); Band D1e katholische Kırche auf dem
Weg ın eın Zeıtalter, Maınz/Leuven 1997/, 1 —6!  O /ıtat:

4 Sıehe Lochbrunner, Hans Urs V Balthasar und seine Verbindung mıt dem Bıstum
Chur, 1n: ENYVLEL (Hy.), Hans Urs V Balthasar eın yrofßer Churer Diözesan, Fribourg/
Schweiz 2006, 5/ 64 („Inkardınation“).

A Brietkarte V Balthasars Josef Pıeper: Basel, Münsterplatz 4, V 29.8.[1955].
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immer mehr die kirchlichen Agenden. Mitte Februar 1959 trafen sich bereits 
die Mitglieder der Westdeutschen Bischofskonferenz in Fulda und bespra-
chen die päpstliche Initiative. Das nächste und wohl wichtigste Dokument 
unserer Untersuchung befasst sich ausschließlich mit dem angekündigten 
Konzil.

2. Stellungnahme für Kardinal Julius Döpfner

Den unmittelbaren Anlass des Schreibens von Balthasars an den noch unter 
Pius XII. am 15. Januar 1957 von Würzburg nach Berlin transferierten und 
am 15. Dezember 1958 von Johannes XXIII. zum Kardinal kreierten Bi-
schof Julius Döpfner (1913–1976) konnte ich noch nicht aufhellen, aber der 
Anfang des Briefes enthält bereits einige Hinweise. Demnach muss von Bal-
thasar – wohl im Februar 1959 – den Kardinal in Berlin besucht und „viele 
Zeichen von Vertrauen und Wohlwollen“ empfangen haben. Über die 
Gründe dieser Visite kann man vorerst nur spekulieren. Doch würde ich 
z. B. eine Inkardinationsabsicht ausschließen, denn dieses dringliche Prob-
lem war ja im Februar 1956 durch den Bischof von Chur bereits geregelt 
worden.23 Dass von Balthasar schon vor diesem Besuch mit Döpfner in Ver-
bindung gestanden hat, geht aus seiner Bemerkung gegenüber Josef Pieper 
hervor. Als dieser ihm zum 50. Geburtstag gratuliert hat, gesteht von Bal-
thasar, dass „neben dem Bischof von Würzburg und Reinhold Schneider“24 
Pieper der einzige deutsche Gratulant gewesen sei.

Von Balthasar spricht ausdrücklich von einem „Auftrag an mich“, den er 
vom Kardinal empfangen hat und dem ich den Titel einer Stellungnahme 
zur Konzilsvorbereitung geben möchte. Doch darf man diese frühe Stel-
lungnahme des Basler Theologen noch nicht mit den „Vota“ in Zusammen-
hang bringen, denn erst am 18. Juni 1959 wurden die Bischöfe durch den 
Staatssekretär Kardinal Domenico Tardini (1888–1961) aufgefordert, Vor-
schläge für Konzilsthemen schriftlich und in lateinischer Sprache der 
„Commissio Antepraeperatoria“ zu unterbreiten. Diese Kommission war 
am 16. Mai 1959 eingerichtet worden.

Bei der Antwort, die von Balthasar dem Kardinal am 5. März 1959 zu-
kommen ließ, überrascht zunächst die äußere Form. Bei einem offi ziellen 
Gutachten würde man ein Daktyloskript erwarten. Von Balthasar dagegen 
formuliert seine Stellungnahme auf fünf einzelnen Briefkarten, die recto und 

historischen und geistigen Kontext refl ektiert wird: G. Alberigo, Die Ankündigung des Konzils. 
Von der Sicherheit des Sich-Verschanzens zur Faszination des Suchens, in: Ders. (Hg.), Ge-
schichte des Zweiten Vatikanischen Konzils (1959–1965); Band I: Die katholische Kirche auf dem 
Weg in ein neues Zeitalter, Mainz/Leuven 1997, 1–60. Zitat: 1.

23 Siehe M. Lochbrunner, Hans Urs von Balthasar und seine Verbindung mit dem Bistum 
Chur, in: P. Henrici (Hg.), Hans Urs von Balthasar – ein großer Churer Diözesan, Fribourg/
Schweiz 2006, 57–64 („Inkardination“).

24 Briefkarte von Balthasars an Josef Pieper: Basel, Münsterplatz 4, vom 29.8.[1955].
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mıt der and beschrieben sınd un VOoO denen die Karte mıt dem
Kopf bedruckt 1ISt. „Basel, den Münsterplatz A* Diese außere orm o1bt
der Stellungnahme einen eher privaten Charakter. Die erwähnten
Kreislautfprobleme könnten den Briefschreiber dazu CZWUNSCH haben Das
Schriftstück efindet sıch 1 Döpfner-Nachlass des Diöozesanarchivs Berlın
(Sıgnatur: V/7-11-1). Es wurde anlässlıch der Veröftentlichung der Kon-
zılsakten des Kardınals schon einmal publiziert.“

DEN 523

MUNSTERPLATZ

Eminenz,
\ verzeihen S1e, AaSSs ich Ihnen solange nıcht ZCANLWOFTET habe für dıie viıelen Zeichen
VOo  b Vertrauen un: Wohlwollen, dıe iıch 1n Berlin VOo  b Ihnen empfangen durfte (ich
konnte eın Padtl Tage Kreislaufstörungen nıcht schreiben).
Ich vestehe, AaSSs ich 1LLUI mıi1t Scheu Ihnen kam, dem Manne, dem elıne über-mensch-
lıche Last aufgebürdet 1St. deutlich, AaSSs S1Ee ohl nıcht primäar mi1t menschlichen
Miıtteln der Bewältigung ANSCHALNSCH werden kann un: dart (es ware aussichtslos,
AaSsSSs eiınen sogleich autreiben müsste), verso| sondern W1e e1ım vyefangenen Pau-
lus:  ‚26 sıch 1LLUI als „Hıngabe der Seele ach iınnen“ verstehen un: leben kann. (Solche
Dıinge yehörten 1n dıe Mıtte der Theologie.)]
Und damıt bın iıch be1 meıner Schwierigkeıit: W as Ihren Aultrag mich angeht,
1I1LUS5S ich S1e Nachsıicht und e1it bıtten, weıl eigentliıch alles, wWas einem zentral C1-

scheint, zugleich ungeeignet 1St. fürs „Definieren“ un: Offentliche Plakatieren. Eın
Konzıl dürtfte 1I1LAIL LL1UI konvozieren, WL eıne Frage brennt, AaSSs S1e nıcht I1-
CII und 1LL1UI auf dem Weg velöst werden kann. Das dürtfte VOo  b keiner dogmatischen
Frage heute velten aufßer dem unerträglichen Skandal der Schismen, und bleibt 1n der
Tat dıe Ookumen. 2 Karte Y. | Frage dıe absolut zentrale. Schon der sehr ernsie (‚estus
Koms, gemeinsam yehen, suchen ach prakt. dogmat. LOsungen, ware unend-
ıch 1e] WETIT. ber W1E 1n Jahren dıe Voraussetzungen innerer AÄArt 1n ULLSCICI Kırche
schafften? Eın vewaltiges Umdenken ware not1g, eın ebenso großes Studium der andern:
un: WI1r haben kaum leise nNsatze be1 eın Paal Deutschen Franzosen. 10 Jahre rasit-
loser Arbeıt ware das Mınımum, un: auch das (cf. Trient) erscheıint als wenı1g!
Natürlich sollte annn das Vaticanum abgeschlossen werden: Ecclesiologie a} Stellung
der Bischöte, C.orpus Mysticum (zu Reduktion bzw. Abschaffung vieler rOom1-
scher Stellen, dıe dıe Entscheidungen der Bischöfe praktisch bagatellisıeren In-
dexirage.“ De poen1s (ım /|verso| ber auch das sollte nıcht dıiskutiert, sondern
gELA werden (von eiınem einsichtigen Papste).
Es tehlt U1L1S nıcht dem, W as eın Konzıl überhaupt eiısten kann, sondern Geiste,

der rechten Einschätzung Ehrturcht VOozI dem (Jelst den „Mannern des
eistes“ der Kırche, hne dıie (die MannerMANFRED LOCHBRUNNER  verso mit der Hand beschrieben sind und von denen die erste Karte miıt dem  Kopf bedruckt ist: „Basel, den / Münsterplatz 4“. Diese äußere Form gibt  der Stellungnahme m. E. einen eher privaten Charakter. Die erwähnten  Kreislaufprobleme könnten den Briefschreiber dazu gezwungen haben. Das  Schriftstück befindet sich im Döpfner-Nachlass des Diözesanarchivs Berlin  (Signatur: V/7-11-1). Es wurde anlässlich der Veröffentlichung der Kon-  zilsakten des Kardinals schon einmal publiziert.?  BASEL, DEN 5.3.  MÜNSTERPLATZ 4  Eminenz,  [verzeihen Sie, dass ich Ihnen solange nicht geantwortet habe für die vielen Zeichen  von Vertrauen und Wohlwollen, die ich in Berlin von Ihnen empfangen durfte (ich  konnte ein paar Tage wegen Kreislaufstörungen nicht schreiben).  Ich gestehe, dass ich nur mit Scheu zu Ihnen kam, dem Manne, dem eine über-mensch-  liche Last aufgebürdet ist — so deutlich, dass sie wohl nicht primär mit menschlichen  Mitteln der Bewältigung angegangen werden kann und darf (es wäre so aussichtslos,  dass es einen sogleich aufreiben müsste), / [verso] sondern wie beim gefangenen Pau-  lus? sich nur als „Hingabe der Seele nach innen“ verstehen und leben kann. (Solche  Dinge gehörten in die Mitte der Theologie.)]  Und damit bin ich bei meiner Schwierigkeit: was Ihren Auftrag an mich angeht, so  muss ich Sie um Nachsicht und Zeit bitten, weil eigentlich alles, was einem zentral er-  scheint, zugleich so ungeeignet ist fürs „Definieren“ und öffentliche Plakatieren. Ein  Konzil dürfte man nur konvozieren, wenn eine Frage so brennt, dass sie nicht umgan-  gen und nur auf dem Weg gelöst werden kann. Das dürfte von keiner dogmatischen  Frage heute gelten außer dem unerträglichen Skandal der Schismen, und so bleibt in der  Tat die ökumen. / [2. Karte r.] Frage die absolut zentrale. Schon der sehr ernste Gestus  Roms, gemeinsam zu gehen, zu suchen nach prakt. u. dogmat. Lösungen, wäre unend-  lich viel wert. Aber wie in 3 Jahren die Voraussetzungen innerer Art in unserer Kirche  schaffen? Ein gewaltiges Umdenken wäre nötig, ein ebenso großes Studium der andern:  und wir haben kaum leise Ansätze bei ein paar Deutschen u. Franzosen. 10 Jahre rast-  loser Arbeit wäre das Minimum, und auch das (cf. Trient) erscheint als zu wenig!  Natürlich sollte dann das Vaticanum abgeschlossen werden: Ecclesiologie a) Stellung  der Bischöfe, b) Corpus Mysticum (zu a: Reduktion bzw. Abschaffung vieler römi-  scher Stellen, die die Entscheidungen der Bischöfe praktisch bagatellisieren ...) In-  dexfrage.” De poenis (im CIC)! /[verso] Aber auch das sollte nicht diskutiert, sondern  getan werden (von einem einsichtigen Papste).  Es fehlt uns nicht an dem, was ein Konzil überhaupt leisten kann, sondern am Geiste,  d. h. an der rechten Einschätzung u. Ehrfurcht vor dem Hl. Geist u. den „Männern des  Geistes“ in der Kirche, ohne die (die Männer ... u. Frauen) es nicht „gemacht werden  kann“ — und ein Konzil kann man eben auch „machen“. Aber Heilige nicht. Oder  wenigstens nicht auf diese Art, denn auf andere wäre es möglich: Heilige haben immer  Heilige erzeugt, geschaffen! Wo gar noch Heiliger Geist und menschlicher Geist sich  25 Siehe G. Treffler (Bearb.), Julius Kardinal Döpfner: Konzilstagebücher, Briefe und Notizen  zum Zweiten Vatikanischen Konzil, Regensburg 2006, 59-63. N. B.: S. 60, 17. Z. v. 0.: statt „weit“  lies „wert“; S. 61, 15. Z. v. u.: statt „Guitton“ lies „Guillou“.  % Die Erwähnung des gefangenen Paulus ist wohl als Hinweis auf die schwierige pastorale  Situation in der geteilten Stadt Berlin und dem geteilten Bistum zu verstehen.  27 Papst Paul VI. schafft den „Index librorum prohibitorum“ endgültig ab.  402Frauen) nıcht „gemacht werden
kann  « un: eın Konzıl kann 1114  b eben auch „machen“ ber Heilıge nıcht. COder
wenıgstens nıcht auf diese Art, enn auf andere ware möglıch: Heilıge haben ımmer
Heilıge CYrZEUZT, veschaften! WOoO AL och Heıilıger (Je1ist un: menschlicher (Jelst sıch

A Sıehe Treffier (Bearb.), Julms Kardınal Döpfner: Konzilstagebücher, Briete und oatızen
ZU. / weıten Vatiıkanıschen Konzıl, Regensburg 2006, 59_63 60, 6  „weıt
lıes „wert”:; 61, 15 „Gultton“” lıes „Guilllou“.

26 Die Erwähnung des vefangenen Paulus IST. ohl als 1nwels auf dıe schwierige pastorale
Situation ın der veteilten Stadt Berlın und dem veteilten Bıstum verstehen.

M7 apst Paul VL chaft{t den „Index lıbrorum prohıibitorum“ endgültig aAb
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verso mit der Hand beschrieben sind und von denen die erste Karte mit dem 
Kopf bedruckt ist: „Basel, den / Münsterplatz 4“. Diese äußere Form gibt 
der Stellungnahme m. E. einen eher privaten Charakter. Die erwähnten 
Kreislaufprobleme könnten den Briefschreiber dazu gezwungen haben. Das 
Schriftstück befi ndet sich im Döpfner-Nachlass des Diözesanarchivs Berlin 
(Signatur: V/7–11–1). Es wurde anlässlich der Veröffentlichung der Kon-
zilsakten des Kardinals schon einmal publiziert.25

BASEL, DEN 5.3.

MÜNSTERPLATZ 4

Eminenz,

[verzeihen Sie, dass ich Ihnen solange nicht geantwortet habe für die vielen Zeichen 
von Vertrauen und Wohlwollen, die ich in Berlin von Ihnen empfangen durfte (ich 
konnte ein paar Tage wegen Kreislaufstörungen nicht schreiben). 

Ich gestehe, dass ich nur mit Scheu zu Ihnen kam, dem Manne, dem eine über-mensch-
liche Last aufgebürdet ist – so deutlich, dass sie wohl nicht primär mit menschlichen 
Mitteln der Bewältigung angegangen werden kann und darf (es wäre so aussichtslos, 
dass es einen sogleich aufreiben müsste), / [verso] sondern wie beim gefangenen Pau-
lus26 sich nur als „Hingabe der Seele nach innen“ verstehen und leben kann. (Solche 
Dinge gehörten in die Mitte der Theologie.)]

Und damit bin ich bei meiner Schwierigkeit: was Ihren Auftrag an mich angeht, so 
muss ich Sie um Nachsicht und Zeit bitten, weil eigentlich alles, was einem zentral er-
scheint, zugleich so ungeeignet ist fürs „Defi nieren“ und öffentliche Plakatieren. Ein 
Konzil dürfte man nur konvozieren, wenn eine Frage so brennt, dass sie nicht umgan-
gen und nur auf dem Weg gelöst werden kann. Das dürfte von keiner dogmatischen 
Frage heute gelten außer dem unerträglichen Skandal der Schismen, und so bleibt in der 
Tat die ökumen. / [2. Karte r.] Frage die absolut zentrale. Schon der sehr ernste Gestus 
Roms, gemeinsam zu gehen, zu suchen nach prakt. u. dogmat. Lösungen, wäre unend-
lich viel wert. Aber wie in 3 Jahren die Voraussetzungen innerer Art in unserer Kirche 
schaffen? Ein gewaltiges Umdenken wäre nötig, ein ebenso großes Studium der andern: 
und wir haben kaum leise Ansätze bei ein paar Deutschen u. Franzosen. 10 Jahre rast-
loser Arbeit wäre das Minimum, und auch das (cf. Trient) erscheint als zu wenig!

Natürlich sollte dann das Vaticanum abgeschlossen werden: Ecclesiologie a) Stellung 
der Bischöfe, b) Corpus Mysticum (zu a: Reduktion bzw. Abschaffung vieler römi-
scher Stellen, die die Entscheidungen der Bischöfe praktisch bagatellisieren …) In-
dexfrage.27 De poenis (im CIC)! /[verso] Aber auch das sollte nicht diskutiert, sondern 
getan werden (von einem einsichtigen Papste). 

Es fehlt uns nicht an dem, was ein Konzil überhaupt leisten kann, sondern am Geiste, 
d. h. an der rechten Einschätzung u. Ehrfurcht vor dem Hl. Geist u. den „Männern des 
Geistes“ in der Kirche, ohne die (die Männer … u. Frauen) es nicht „gemacht werden 
kann“ – und ein Konzil kann man eben auch „machen“. Aber Heilige nicht. Oder 
wenigstens nicht auf diese Art, denn auf andere wäre es möglich: Heilige haben immer 
Heilige erzeugt, geschaffen! Wo gar noch Heiliger Geist und menschlicher Geist sich 

25 Siehe G. Treffl er (Bearb.), Julius Kardinal Döpfner: Konzilstagebücher, Briefe und Notizen 
zum Zweiten Vatikanischen Konzil, Regensburg 2006, 59–63. N. B.: S. 60, 17. Z. v. o.: statt „weit“ 
lies „wert“; S. 61, 15. Z. v. u.: statt „Guitton“ lies „Guillou“.

26 Die Erwähnung des gefangenen Paulus ist wohl als Hinweis auf die schwierige pastorale 
Situation in der geteilten Stadt Berlin und dem geteilten Bistum zu verstehen.

27 Papst Paul VI. schafft den „Index librorum prohibitorum“ endgültig ab.
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begegnen, 1n der parrhesı1a, 11 veistigen Amt, da bewegt sıch dıe Welt. Deshalb: 3
Karte . | innerste Sorge: heiliıger Klerus, heilıge Ordensleute un: das durch dıe em1-
narıen, Novızıate (auch dıe theol Fakultäten etc.), durch den Eınsatz der wirklıch
Spirıtuellen 1 Henste der „Funktionen“ Theologie kann 1LLUI SEILESCLIL, während
alle Definitionen 1n Rom 1LLUI wen1g helten, wen1g voranbringen un: ımmer auch hem-
ITLCLL, weıl dıie Leute sıch annn ZUur uhe SCTZEN, un: das De-fnierte, das Segment
1DSO eiınen vıtalen Zusammenhang mıi1t allem eingebüft hat. Man musste alles eun für
eıne lebendige Theologie 1n Deutschland, Zentren der Begegnung Anregung schaf-
fen, dıie Arbeıt koordinieren, dıe Paal geistigen Köpfe geistiger Planung un: UÜber-
sıcht Zusammenkommen lassen un: dıie Mıiıttel für das Geistige bereıitstellen. verso|
Ich rede treiliıch AUS eıner 95 Ecke“, meıine Weigerung, Protessor se1n, hat mich

dıe ordentlichen Kontakte der Protfessoren (Tagungen etc.) vebracht. Trotzdem bın
ich sıcher, AaSSs dort och vieles tehlt.
Nur WCI11IL dıie Theologie eıne (estalt wiederfindet, dıe S1e der heutigen Jugend als
lebbar, Ja als eın hinreißendes Wagnıs für heute erscheinen ließe, VOo  b ınnen, hne Re-
klame wurden dıe rechten Leute 1n dıe Semi1inarıen vehen.
Der Bischoft VOo  b Straßburg hat Congar seiınem theol Berater Begleiter ZUuU. Kon-
1 ] vewählt.“
Descleäe de Brouwer versucht, geist1g dıe „Akten des onzıls“ bereitzustellen durch

elıne kum. Sammlung (Dumont Guillou be1 „Istina““?), durch theolog. Publı-
katıonen zur/|4. Karte Y.| Bischots- Diakonsfrage (internationale Mitarbeiter-
schaft).
Eın etztes: Das Möhler-Institut vewınnt durch dıie Konzilsperspektive oroße Bedeu-
e(ung, 1St. aber einstweılen eıne leere Hülse, ungee1ignetem Urt, VOo  b ungeeignetem
Sekretär® verwaltet. Das Instıitut musste jetzt elıne CILOÖLTIMG, sachliche Arbeıt eısten
(Aufarbeitung der DANZEN evangel. Theologie!), das veht 11UL, WCI11IL dıie Bischöte der
Sache sofortige un: totale Aufmerksamkeıit wıdmen, Leute treistellen un: ausbilden
lassen, 7} —A Lehrstühle für prot. Theol errichten. Anders können dıe Deutschen
den Weg eiınem okumeniıisch ausgerichteten Konzıiıl AL nıcht Und WCI11IL
Deutschland wurde, annn verso| ware unersetzbar (wıe damals 1n Trient)

dıie Amerikaner wurden, mi1t iıhren theologischen Naıivıtäten, dıe Führung der Pro-
testanten-Diskussion übernehmen.
Das Möhler-Institut musste auch mi1t den Protestanten selber Kontakt nehmen,
sehen, welche theor. prakt. Erwartungen unsche be1 iıhnen vorhanden Ssind.
ber dıie Hauptarbeıit 1St. intern: dıe Beschaffung VOo  b Kompetenzen. Dass diese fehlen,
sıeht 1114  b leider schon der Zusammensetzung des Paderborner Diskussionskrei-
ses?!, 1n welchem VOo  b kath Neite Leute eingestellt werden INUSSTICH, dıe 1LLUI CL IL

N Es überrascht, welch ftrühem Zeıtpunkt V Balthasar V dieser zuküntftigen Funktion
Congars £e1m Bischoft Jean-Julıan Weber (1888—1981) ZEWUSSL hat. Die wichtigere Ernennung
Congars ZU Kaoansultor der vorbereıtenden Theologischen Kommıission erfolgte EISL 1m Julı
1960 Der Bischof hatte aber schon vorher den Dominikaner ZULXI Ausarbeıitung se1INEes Votums ın
der vor-vorbereıtenden Phase herangezogen; vol CONgar, Mon Journal du Concıle 1, Parıs
2002, 12

U D1e Skumenische Zeıitschrift „Istina“” W Ar 1954 V den tranzösıschen Dominikanern für
den Dialog zwıschen Katholizismus und Orthodoxıie yegründet worden. N1e wırd V „Centre
domiıinıcaın d’Istina“ herausgegeben. Sowohl Chrıistoph Dumaont (1897-1991) als auch Ma-
rie-Joseph Le GCuiullou (1920—1990) haben Ort vearbeıtet.

30 Von 195 / bıs 1970 eltete Praofi. Dr Eduard Stakemeıer (1904—-1970) als Dırektor das Instıtut.
Als se1ın AÄAssıstent [ungıierte Albert Brandenburg (1908—1978).

31 ‚emeılnt IST. der 1m Jahr 19456 auf Inıtiative V Erzbischof Lorenz Jaeger und des evangelı-
schen Bischots Wılhelm Stählın (1883—-1975) yegründete „Jaeger-Stählin-Kreis“ der „Paderbor-
LICI Kreis”, der heute „Okumenischer Arbeıtskreıis evangelıscher und katholischer Theologen“
ZENANNL wırd. Sıehe VIL 1030 Sattler).
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begegnen, in der parrhesia, im geistigen Amt, da bewegt sich die Welt. Deshalb: / [3. 
Karte r.] innerste Sorge: heiliger Klerus, heilige Ordensleute – und das durch die Semi-
narien, Noviziate (auch die theol. Fakultäten etc.), durch den Einsatz der wirklich 
Spirituellen im Dienste der „Funktionen“. Theologie kann nur so genesen, während 
alle Defi nitionen in Rom nur wenig helfen, wenig voranbringen und immer auch hem-
men, weil die Leute sich dann zur Ruhe setzen, und das De-fi nierte, das Segment eo 
ipso einen vitalen Zusammenhang mit allem eingebüßt hat. – Man müsste alles tun für 
eine lebendige Theologie in Deutschland, Zentren der Begegnung u. Anregung schaf-
fen, die Arbeit koordinieren, die paar geistigen Köpfe zu geistiger Planung und Über-
sicht zusammenkommen lassen und die Mittel für das Geistige bereitstellen. / [verso] 
Ich rede freilich aus einer „toten Ecke“, meine Weigerung, Professor zu sein, hat mich 
um die ordentlichen Kontakte der Professoren (Tagungen etc.) gebracht. Trotzdem bin 
ich sicher, dass dort noch vieles fehlt. 

Nur wenn die Theologie eine Gestalt wiederfi ndet, die sie der heutigen Jugend als 
lebbar, ja als ein hinreißendes Wagnis für heute erscheinen ließe, von innen, ohne Re-
klame – würden die rechten Leute in die Seminarien gehen. – 

Der Bischof von Straßburg hat Congar zu seinem theol. Berater u. Begleiter zum Kon-
zil gewählt.28 

Desclée de Brouwer versucht, geistig die „Akten des Konzils“ bereitzustellen durch 
1. eine ökum. Sammlung (Dumont u. Guillou bei „Istina“29), 2. durch theolog. Publi-
kationen zur / [4. Karte r.] Bischofs- u. Diakonsfrage (internationale Mitarbeiter-
schaft).

Ein letztes: Das Möhler-Institut gewinnt durch die Konzilsperspektive große Bedeu-
tung, ist aber einstweilen eine leere Hülse, an ungeeignetem Ort, von ungeeignetem 
Sekretär30 verwaltet. Das Institut müsste jetzt eine enorme, sachliche Arbeit leisten 
(Aufarbeitung der ganzen evangel. Theologie!), das geht nur, wenn die Bischöfe der 
Sache sofortige und totale Aufmerksamkeit widmen, Leute freistellen und ausbilden 
lassen, sogar 2–3 Lehrstühle für prot. Theol. errichten. Anders können die Deutschen 
den Weg zu einem ökumenisch ausgerichteten Konzil gar nicht antreten. Und wenn 
Deutschland versagen würde, dann / [verso] wäre es unersetzbar (wie damals in Trient) 
u. die Amerikaner würden, mit ihren theologischen Naivitäten, die Führung der Pro-
testanten-Diskussion übernehmen.

Das Möhler-Institut müsste auch mit den Protestanten selber Kontakt nehmen, um zu 
sehen, welche theor. u. prakt. Erwartungen u. Wünsche bei ihnen vorhanden sind. 
Aber die Hauptarbeit ist intern: die Beschaffung von Kompetenzen. Dass diese fehlen, 
sieht man leider schon an der Zusammensetzung des Paderborner Diskussionskrei-
ses31, in welchem von kath. Seite Leute eingestellt werden mussten, die nur cum grano 

28 Es überrascht, zu welch frühem Zeitpunkt von Balthasar von dieser zukünftigen Funktion 
Congars beim Bischof Jean-Julian Weber (1888–1981) gewusst hat. Die wichtigere Ernennung 
Congars zum Konsultor der vorbereitenden Theologischen Kommission erfolgte erst im Juli 
1960. Der Bischof hatte aber schon vorher den Dominikaner zur Ausarbeitung seines Votums in 
der vor-vorbereitenden Phase herangezogen; vgl. Y. Congar, Mon Journal du Concile I, Paris 
2002, 12 f. 

29 Die ökumenische Zeitschrift „Istina“ war 1954 von den französischen Dominikanern für 
den Dialog zwischen Katholizismus und Orthodoxie gegründet worden. Sie wird vom „Centre 
dominicain d’Istina“ herausgegeben. Sowohl Christoph Dumont OP (1897–1991) als auch Ma-
rie-Joseph Le Guillou OP (1920–1990) haben dort gearbeitet. 

30 Von 1957 bis 1970 leitete Prof. Dr. Eduard Stakemeier (1904–1970) als Direktor das Institut. 
Als sein Assistent fungierte Albert Brandenburg (1908–1978). 

31 Gemeint ist der im Jahr 1946 auf Initiative von Erzbischof Lorenz Jaeger und des evangeli-
schen Bischofs Wilhelm Stählin (1883–1975) gegründete „Jaeger-Stählin-Kreis“ oder „Paderbor-
ner Kreis“, der heute „Ökumenischer Arbeitskreis evangelischer und katholischer Theologen“ 
genannt wird. Siehe LThK³ VII (1998) 1030 (D. Sattler).



ANFRED LOCHBRUNNER

salıs als Theologen, AL als Fachleute für Kontroversfiragen velten können. Wr haben
eben nıemanden.

Möglıchst bald sollten klare Weisungen VOo  b Rom kommen, W as 1114  b 111 Keıine (1e-
heimnıskrämere1 — / 5 Karte Y. | 1€es wuürde Just der Konzilsıdee widersprechen.

eın Konzıl überhaupt dıie Frage ÄAsıen 1n den Bliıck bekommen kann? Der Dialog
mi1t den Resten der Orthodoxie scheint fIruchtlos, das meı1ste 1ST dort Versteifung, Re-
prasentationMANFRED LOCHBRUNNER  salis als Theologen, gar als Fachleute für Kontroversfragen gelten können. Wir haben  eben niemanden.  Möglichst bald sollten klare Weisungen von Rom kommen, was man will. Keine Ge-  heimniskrämerei — / [5. Karte r.] dies würde just der Konzilsidee widersprechen.  Ob ein Konzil überhaupt die Frage Asien in den Blick bekommen kann? Der Dialog  mit den Resten der Orthodoxie scheint fruchtlos, das meiste ist dort Versteifung, Re-  präsentation ... Aber dahinter das Problem der Begegnung mit Indien, China? Aber  was gibt es da zu beschließen? Praktisch ginge es um eine mutige geistige Cohabita-  tion, die die Missionen nirgends leisten (die S. J. am wenigsten, leider), es müsste ein  ganz neuer Typ von Missionären her, Laien vor allem, und wieder Kompetenzen (in  allen Wissenschaften). Dinge, die wir privat unter uns planen müssten, aber wenn wir  darüber vor der Weltöffentlichkeit diskutieren, dürfte das eher komisch wirken. - (Ich  erlaube mir, Ihnen ein paar kleine Dinge / [verso] aus meinem Verlag zu schicken und  bitte Sie nur, die Sendung nicht eigens zu verdanken.  Mit der Bitte um Ihren Segen und mit der aufrichtigsten Versicherung, dass die furcht-  bare Last Ihrer Sorgen mir dauernd im Gebet gegenwärtig bleibt)  bin ich Ihr im Herrn ergebener Hans Balthasar  Zwischen der Ankündigung des Konzils und der Datierung dieser Stellung-  nahme liegen nur sechs Wochen. Diese Zeit war für von Balthasar ausrei-  chend, um wesentliche Themen zu sichten, die das Konzil behandeln sollte.  Fraglos an erster Stelle steht für ihn der „unerträgliche Skandal der Schis-  men“, Allein die ökumenische Frage rechtfertige in der damaligen Situation  die Einberufung eines Konzils. An zweiter Stelle nennt er das Desiderat,  dass das Fragment gebliebene Erste Vatikanische Konzil zu einem Ab-  schluss zu bringen sei. Damit rückt die Ekklesiologie an die erste Stelle der  Tagesordnung. In „Lumen Gentium“ Nr. 18 wird das Konzil genau dies  berücksichtigen: „Diese Heilige Synode setzt den Weg des ersten Vatikani-  schen Konzils fort ...“ Vor allem aber insistiert er auf dem Geist, mıt dem  die anstehenden Fragen behandelt werden sollten. „Wo gar noch Heiliger  Geist und menschlicher Geist sich begegnen, in der parrhesia, im geistigen  Amt, da bewegt sich die Welt.“ Er ist also zuversichtlich, dass von den frei-  mütigen Beratungen der zukünftigen Konzilsväter und ihren Beschlüssen  Impulse ausgehen werden, die nicht nur die Kirche, sondern die Welt verän-  dern können. Auch ist es für ihn selbstverständlich, dass die Kompetenz der  Spirituellen nicht nur von den „Männern des Geistes“ getragen wird, son-  dern ebenso dazu Frauen gehören. Wichtige Voraussetzungen erkennt er in  der Heranbildung eines heiligen Klerus und heiliger Ordensleute, die einer  gesunden Theologie bedürfen, in der Wissenschaft und Spiritualität eine  Einheit bilden. In dieser Erneuerung müsse gerade das Möhler-Institut eine  wichtige Rolle übernehmen. Aus seinen Worten spricht freilich eine gewisse  Unzufriedenheit mit dem noch im Aufbau befindlichen Institut. Von Rom  erwartet er sich möglichst schnell klare Weisungen und einen weitgehenden  Verzicht auf die üblichen Verschwiegenheitsverpflichtungen. Seine Ein-  schätzung der „Reste der Orthodoxie“ wirkt sehr ernüchternd. Aber sein  Blick richtet sich tiefer nach Asien, und damit visiert er bereits eine Thema-  404ber dahınter das Problem der Begegnung mi1t Indien, Chıina? ber
W as xibt da beschließen? Praktisch oinge eıne mutige yeistige Cohabiıta-
t10n, dıe dıe Mıssıionen nırgends eiısten (die wenıgsten, leider), musste eın
mallz TIyp VOo  b M ıssı1onaren her, La1ien VOozI allem, un: wıieder Kompetenzen (ın
allen Wiıssenschaften). Dıinge, dıe Wr privat U1L1S planen mussten, aber WCI11IL Wr
darüber VOozI der Weltoffentlichkeit diskutieren, dürtte das eher komisch wiıirken. (Ich
erlaube mır, Ihnen eın Paal kleine Dıinge verso| AUS me1ınem Verlag schicken un:
bıtte S1e 1UL, dıie Sendung nıcht eigens verdanken.
Mıt der Bıtte Ihren Segen un: mi1t der aufrichtigsten Versicherung, AaSsSSs dıe turcht-
are Last Ihrer Sorgen IN 1r dauernd 11 Gebet gegenwartıg bleibt)
bın iıch Ihr 1 Herrn ergebener Hans Balthasar

Zwischen der Ankündigung des Konzıils und der Datierung dieser Stellung-
nahme liegen LLUTL sechs Wochen. Diese eıt Wr tür VOoO Balthasar aUsSrel-
chend, wesentliche Themen siıchten, die das Konzıil behandeln sollte.
Fraglos erster Stelle steht tür ıh der „unerträgliche Skandal der Schis-
men  “ Alleın die Sökumenische rage rechtfertige iın der damalıgen Situation
die Einberufung elines Konzıils. An zweıter Stelle nn das Desiıderat,
dass das Fragment yebliebene Erste Vatiıkanıische Konzıil einem Ab-
schluss bringen sel Damlıt rückt die Ekklesiologie die Stelle der
Tagesordnung. In „Lumen Gentium“ Nr. 18 wırd das Konzıl U dies
berücksichtigen: „Diese Heılıge Synode den Weg des ersten Vatıkanı-
schen Konzıls tort . Vor allem aber insıstliert auf dem Geıist, mıt dem
die anstehenden Fragen behandelt werden sollten. „Wo ar och Heılıger
Gelst und menschlicher Gelst sıch begegnen, ın der parrhesiıa, 1m geistigen
ÄAmt, da bewegt sıch die Welt.“ Er 1St also zuversichtlich, dass VOoO den tre1-
mütigen Beratungen der zukünftigen Konzıilsväter und ıhren Beschlüssen
Impulse ausgehen werden, die nıcht LLUTL die Kırche, sondern die Welt veran-
dern können. uch 1St tür ıh selbstverständlıich, dass die Kompetenz der
Spiriıtuellen nıcht LU VOoO den „Mannern des CGelstes“ wırd, SO[IM1-

dern ebenso dazu Frauen vehören. Wiıchtige Voraussetzungen erkennt iın
der Heranbildung elines heiligen Klerus un heilıger Ordensleute, die eliner
gyesunden Theologıe bedürten, iın der Wıssenschaft und Spiritualität ine
Einheıt bılden. In dieser Erneuerung MUSSEe verade das Möhler-Institut ine
wichtige Raolle übernehmen. Aus seinen Worten spricht treilich 1ne ZEWISSE
Unzutriedenheıt mıt dem och 1m Autfbau befindlichen Instıtut. Von Rom
1wartelt sıch möglıchst schnell klare Weısungen und einen weıtgehenden
Verzicht auf die übliıchen Verschwiegenheitsverpflichtungen. Seiıne Fın-
schätzung der „KReste der Orthodoxie“ wırkt cehr ernüchternd. ber se1in
Blick richtet sıch tieter ach Asıen, un damıt vislert bereıits ıne Thema-
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salis als Theologen, gar als Fachleute für Kontroversfragen gelten können. Wir haben 
eben niemanden.

Möglichst bald sollten klare Weisungen von Rom kommen, was man will. Keine Ge-
heimniskrämerei – / [5. Karte r.] dies würde just der Konzilsidee widersprechen.

Ob ein Konzil überhaupt die Frage Asien in den Blick bekommen kann? Der Dialog 
mit den Resten der Orthodoxie scheint fruchtlos, das meiste ist dort Versteifung, Re-
präsentation … Aber dahinter das Problem der Begegnung mit Indien, China? Aber 
was gibt es da zu beschließen? Praktisch ginge es um eine mutige geistige Cohabita-
tion, die die Missionen nirgends leisten (die S. J. am wenigsten, leider), es müsste ein 
ganz neuer Typ von Missionären her, Laien vor allem, und wieder Kompetenzen (in 
allen Wissenschaften). Dinge, die wir privat unter uns planen müssten, aber wenn wir 
darüber vor der Weltöffentlichkeit diskutieren, dürfte das eher komisch wirken. – (Ich 
erlaube mir, Ihnen ein paar kleine Dinge / [verso] aus meinem Verlag zu schicken und 
bitte Sie nur, die Sendung nicht eigens zu verdanken.

Mit der Bitte um Ihren Segen und mit der aufrichtigsten Versicherung, dass die furcht-
bare Last Ihrer Sorgen mir dauernd im Gebet gegenwärtig bleibt)

bin ich Ihr im Herrn ergebener Hans Balthasar

Zwischen der Ankündigung des Konzils und der Datierung dieser Stellung-
nahme liegen nur sechs Wochen. Diese Zeit war für von Balthasar ausrei-
chend, um wesentliche Themen zu sichten, die das Konzil behandeln sollte. 
Fraglos an erster Stelle steht für ihn der „unerträgliche Skandal der Schis-
men“. Allein die ökumenische Frage rechtfertige in der damaligen Situation 
die Einberufung eines Konzils. An zweiter Stelle nennt er das Desiderat, 
dass das Fragment gebliebene Erste Vatikanische Konzil zu einem Ab-
schluss zu bringen sei. Damit rückt die Ekklesiologie an die erste Stelle der 
Tagesordnung. In „Lumen Gentium“ Nr. 18 wird das Konzil genau dies 
berücksichtigen: „Diese Heilige Synode setzt den Weg des ersten Vatikani-
schen Konzils fort …“ Vor allem aber insistiert er auf dem Geist, mit dem 
die anstehenden Fragen behandelt werden sollten. „Wo gar noch Heiliger 
Geist und menschlicher Geist sich begegnen, in der parrhesia, im geistigen 
Amt, da bewegt sich die Welt.“ Er ist also zuversichtlich, dass von den frei-
mütigen Beratungen der zukünftigen Konzilsväter und ihren Beschlüssen 
Impulse ausgehen werden, die nicht nur die Kirche, sondern die Welt verän-
dern können. Auch ist es für ihn selbstverständlich, dass die Kompetenz der 
Spirituellen nicht nur von den „Männern des Geistes“ getragen wird, son-
dern ebenso dazu Frauen gehören. Wichtige Voraussetzungen erkennt er in 
der Heranbildung eines heiligen Klerus und heiliger Ordensleute, die einer 
gesunden Theologie bedürfen, in der Wissenschaft und Spiritualität eine 
Einheit bilden. In dieser Erneuerung müsse gerade das Möhler-Institut eine 
wichtige Rolle übernehmen. Aus seinen Worten spricht freilich eine gewisse 
Unzufriedenheit mit dem noch im Aufbau befi ndlichen Institut. Von Rom 
erwartet er sich möglichst schnell klare Weisungen und einen weitgehenden 
Verzicht auf die üblichen Verschwiegenheitsverpfl ichtungen. Seine Ein-
schätzung der „Reste der Orthodoxie“ wirkt sehr ernüchternd. Aber sein 
Blick richtet sich tiefer nach Asien, und damit visiert er bereits eine Thema-
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tik A} der sıch dann das Konzıil iın se1iner heıifß umkämpften Erklärung
„Nostra aetata“ über das Verhältnis der Kırche den nıchtchristlichen Re-
lıg1ıonen stellen wırd. Dabel cchwebht ıhm 1ne „mutige geistige Cohabita-
t1on“ VOTL ugen, die eiınen „ganz Iyp VOoO Mıss1ionären“ verlangen
wüurde. Der der tranzösischen Politik entnommen Termınus der „Kohabı-
tatıon“ klingt iın diesem Zusammenhang War z1iemliıch ungewohnt, aber
macht deutlich, wWwI1€e sıch das Verhältnis des Christentums den oroßen
Religionen Asıens vorstellt.

Die Gedanken seiner Stellungnahme lassen ausreichend erkennen, auf
welcher Seılite der Basler Theologe auf dem Konzıl gekämpft hätte. Sıcher
hätte Ianl ıh auf der Selte der gemäßıigten Reformer angetroffen. Seiıne
957 erschienene Programmschrıift „Schleitung der Bastıionen“ hatte ıhm Ja
bereıits das Etikett el1nes progressiven Retormers eingebracht.“”

Da iın den Konzilsakten Döpfners eın Dankesschreiben VOoO Balthasar
überlietert wırd, kennen WIr se1ne Reaktion nıcht. Fın Blick aber iın das VOoO

Kardınal dem Datum des November 959 den Kardinalstaatsse-
kretär vesandte Dokument seiner „Consılıa ei vota  C 5 ze1igt, dass keıne _-

sentlichen Gedanken VOoO Balthasars iın seinem Votum auftauchen. Die _-

nıgen Berührungspunkte WI1€e der Wunsch ach eliner dogmatıschen
Klarstellung des Bıischofsamtes iın Fortführung des Ersten Vatıkanums oder
1ne orößere Gewichtung der Laıien können nıcht als Spezifika angesehen
werden, sondern mussen als damals übliche Desiderate velten.

Das Votum des Kardınals hat einen ganz anderen Autbau un Duktus.
Döptner veht VOoO der konkreten Situation des Bıstums Berlın ALULLS un AL1LA-

Iysiert den Atheıismus un dialektischen Mater1alısmus, der die teindliche
Umgebung bestimmt, ın dem sıch se1ine Diasporakırche efindet. Die LOTLA-
ıtären Strukturen der DDIDR entlarvt als „Gegenbilder ZUu Corpus
Chriıstı mysticum „Die volle estruktion der vegnerischen Thesen VOoO

Menschen lıegt nıcht auf der Ebene des Naturgesetzes, sondern darın, dass
vegenüber den d1abolischen Verzerrungen die Würde des Erlösten mMoOtIvV-
kräftig dargestellt wırd.  c35 In eliner „spezıifısch christlichen, 111 Nn ka-
tholischen Anthropologie CC 5öH erkennt der Kardınal das heilsame egen-
mıttel.

Vel. Balthasar, Schleitung der Bastıonen. Von der Kırche ın dieser Zeıt, Einsıedeln
19572

41 Votum Döpfners ZU Skumenischen Konzıl. Deutscher Ausgangstext der endgültigen Vor-
lage, ın Treffier (Bearb.), 7381 Sıehe azı Wittstadt, Julmus Kardınal Döpfner und das / weıte
Vatikanısche Konzıil, ın W DGB 53 291—-304, besonders 202295 Zentrale (zedanken
Döpfners sınd ın das zemeinsame Votum der Deutschen Bischotskonterenz eingeflossen, das
diese JL Aprıl 1960 ach Rom veschickt hat.

Votum Döpfners ZU. Skumenıischen Konzıl, 7
4 Ebd m
A0 Ebd
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tik an, der sich dann das Konzil in seiner heiß umkämpften Erklärung 
„Nostra aetata“ über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Re-
ligionen stellen wird. Dabei schwebt ihm eine „mutige geistige Cohabita-
tion“ vor Augen, die einen „ganz neuen Typ von Missionären“ verlangen 
würde. Der der französischen Politik entnommene Terminus der „Kohabi-
tation“ klingt in diesem Zusammenhang zwar ziemlich ungewohnt, aber er 
macht deutlich, wie er sich das Verhältnis des Christentums zu den großen 
Religionen Asiens vorstellt.

Die Gedanken seiner Stellungnahme lassen ausreichend erkennen, auf 
welcher Seite der Basler Theologe auf dem Konzil gekämpft hätte. Sicher 
hätte man ihn auf der Seite der gemäßigten Reformer angetroffen. Seine 
1952 erschienene Programmschrift „Schleifung der Bastionen“ hatte ihm ja 
bereits das Etikett eines progressiven Reformers eingebracht.32

Da in den Konzilsakten Döpfners kein Dankesschreiben an von Balthasar 
überliefert wird, kennen wir seine Reaktion nicht. Ein Blick aber in das vom 
Kardinal unter dem Datum des 6. November 1959 an den Kardinalstaatsse-
kretär gesandte Dokument seiner „Consilia et vota“33 zeigt, dass keine we-
sentlichen Gedanken von Balthasars in seinem Votum auftauchen. Die we-
nigen Berührungspunkte wie der Wunsch nach einer dogmatischen 
Klarstellung des Bischofsamtes in Fortführung des Ersten Vatikanums oder 
eine größere Gewichtung der Laien können nicht als Spezifi ka angesehen 
werden, sondern müssen als damals übliche Desiderate gelten.

Das Votum des Kardinals hat einen ganz anderen Aufbau und Duktus. 
Döpfner geht von der konkreten Situation des Bistums Berlin aus und ana-
lysiert den Atheismus und dialektischen Materialismus, der die feindliche 
Umgebung bestimmt, in dem sich seine Diasporakirche befi ndet. Die tota-
litären Strukturen der DDR entlarvt er als „Gegenbilder zum Corpus 
Christi mysticum“.34 „Die volle Destruktion der gegnerischen Thesen vom 
Menschen liegt nicht auf der Ebene des Naturgesetzes, sondern darin, dass 
gegenüber den diabolischen Verzerrungen die Würde des Erlösten motiv-
kräftig dargestellt wird.“35 In einer „spezifi sch christlichen, will sagen ka-
tholischen Anthropologie“36 erkennt der Kardinal das heilsame Gegen-
mittel.

32 Vgl. H. U. v. Balthasar, Schleifung der Bastionen. Von der Kirche in dieser Zeit, Einsiedeln 
1952.

33 Votum Döpfners zum ökumenischen Konzil. Deutscher Ausgangstext der endgültigen Vor-
lage, in: Treffl er (Bearb.), 73–81. Siehe dazu K. Wittstadt, Julius Kardinal Döpfner und das Zweite 
Vatikanische Konzil, in: WDGB 53 (1991) 291–304, besonders 292–295. Zentrale Gedanken 
Döpfners sind in das gemeinsame Votum der Deutschen Bischofskonferenz eingefl ossen, das 
diese am 27. April 1960 nach Rom geschickt hat. 

34 Votum Döpfners zum ökumenischen Konzil, 77.
35 Ebd. 79.
36 Ebd. 
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Sammelbände ZU  ja Verbreitung der Konzilsidee

Vom 19 bıs 21 Marz 959 Aindet wıeder ine Tagung des wıssenschattlichen
Beırats des Möhler-Instituts Der Munsteraner Dogmatiker Hermann
olk (1903—1988) spricht ZU. IThema „Die Aufgabe eliner theologischen In-
terpretation des menschlichen Daseıins”, der Paderborner Alttestamentler
Othmar Schilling (1910-1971) über „Amt und Nachfolge 1m Alten Testa-
ment“. Von Balthasar die Gelegenheıt, tür eın Buchprojekt
werben, das der Verbreitung der Konzilsidee iın der Offentlichkeit dienen
sollte. Es gelingt ıhm auch, einıge der anwesenden Protessoren als Mıtarbei-
ter vewınnen. ach se1iner Rückkehr ach Basel macht sıch die de-
taiıllıerte Planung des Projekts und verschickt eın Rundschreiben die PO-
tenziellen Mıtautoren, das auf „Ustern 959“ datiert. Der Ustersonntag
hel auf den 29 Marz. Am Ustermontag wırd VOoO Balthasar ach Luzern
tahren und iın Hertenstein (am Vierwaldstättersee) einen Philosophiekurs
der „Studentischen Schulungsgemeinschaft“ begleiten, der VOoO seinem
Münchener Philosophenfreund Aloıs Dempft 891—1982 vehalten wırd.?”

Das Entwurfspapier
Be1 SCHAUCIECIL Nachdenken kommt VOoO Balthasar aut die Idee, das Projekt
auf WEel Bände autzuteilen, VOoO denen der die „Berücksichtigung PTO-
testantıscher Anlıegen durch eın Konzıil“ thematıisieren, wohingegen der
zweıte, mehr popularısıerender Natur, die 35 das kommende Konzıl c
knüpften Erwartungen” klären sollte. Das Daktyloskript umfasst WEel Blät-
ter (nur r.) Das 1m Döpfner-Nachlass des Berliner Diöozesanarchivs überlie-
terte Exemplar (Sıgnatur: DAB /7-1 1—1) wırd nachfolgend abgedruckt:

Basel, Münsterplatz
( )stern 1959

Verehrte un: hebe Miıtbrüder,
Än der etzten Sıtzung des wıissenschaftlichen Beıirates des Möhler-Institutes 1n Pader-
orn wurden anderem verschiedene Pläne erortert un: bereıts eın Stuck weıt
skizzıert, dıie auft das erwarteie Konzıl hın dıie allgemeıne, iınsbesondere dıe Okument1-
sche Atmosphäre klären vee1gnet waren. Außer den Aufsätzen für dıie Zeitschriftt
„Catholiıca“ (vor allem historischer ÄArt ber Wesen un: Wirkliıchkeit der Konzilıen)
wurden We1 Pläne besprochen un: gebilligt: Eın Sammelwerk das Konzıil, das

auch dıie vereinıgten Catholica-Aufsätze enthalten könnte. Eın Sammelwerk,
das dıie Oökumenische Situation erhellen un: POSLEV beeinflussen versuchte. Fur
dıie Herausgabe des letzteren stellte sıch der Johannesverlag ZUur Verfügung.
Be1 SCHAUCLICI Überlegung schiıen IMNr 1aber doch sinnvoll, yleich We1 Bände eNL-
werfen, deren erster den protestantischen Fragenkomplex umfasste, während der
Zzweıte eın Paal wichtige Aspekte des Konzıls behandelte, wenıger 1n der StrCcnNg W1S-
senschaftlıchen Welise der „Catholica“ als 1n eıner weıteren reisen ANZCDASSICN Art.

Y Sıehe Lochbrunner, Hans Urs V Balthasar und seine Philosophenfreunde. Fünt Dop-
pelporträts, Würzburg 2005, ] 24
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3. Sammelbände zur Verbreitung der Konzilsidee

Vom 19. bis 21. März 1959 fi ndet wieder eine Tagung des wissenschaftlichen 
Beirats des Möhler-Instituts statt. Der Münsteraner Dogmatiker Hermann 
Volk (1903–1988) spricht zum Thema „Die Aufgabe einer theologischen In-
terpretation des menschlichen Daseins“, der Paderborner Alttestamentler 
Othmar Schilling (1910–1971) über „Amt und Nachfolge im Alten Testa-
ment“. Von Balthasar nutzt die Gelegenheit, um für ein Buchprojekt zu 
werben, das der Verbreitung der Konzilsidee in der Öffentlichkeit dienen 
sollte. Es gelingt ihm auch, einige der anwesenden Professoren als Mitarbei-
ter zu gewinnen. Nach seiner Rückkehr nach Basel macht er sich an die de-
taillierte Planung des Projekts und verschickt ein Rundschreiben an die po-
tenziellen Mitautoren, das er auf „Ostern 1959“ datiert. Der Ostersonntag 
fi el auf den 29. März. Am Ostermontag wird von Balthasar nach Luzern 
fahren und in Hertenstein (am Vierwaldstättersee) einen Philosophiekurs 
der „Studentischen Schulungsgemeinschaft“ begleiten, der von seinem 
Münchener Philosophenfreund Alois Dempf (1891–1982) gehalten wird.37

3.1 Das Entwurfspapier

Bei genauerem Nachdenken kommt von Balthasar auf die Idee, das Projekt 
auf zwei Bände aufzuteilen, von denen der erste die „Berücksichtigung pro-
testantischer Anliegen durch ein Konzil“ thematisieren, wohingegen der 
zweite, mehr popularisierender Natur, die „an das kommende Konzil ge-
knüpften Erwartungen“ klären sollte. Das Daktyloskript umfasst zwei Blät-
ter (nur r.). Das im Döpfner-Nachlass des Berliner Diözesanarchivs überlie-
ferte Exemplar (Signatur: DAB V/7–11–1) wird nachfolgend abgedruckt:

Basel, Münsterplatz 4

Ostern 1959
Verehrte und liebe Mitbrüder,

An der letzten Sitzung des wissenschaftlichen Beirates des Möhler-Institutes in Pader-
born wurden unter anderem verschiedene Pläne erörtert und bereits ein Stück weit 
skizziert, die auf das erwartete Konzil hin die allgemeine, insbesondere die ökumeni-
sche Atmosphäre zu klären geeignet wären. Außer den Aufsätzen für die Zeitschrift 
„Catholica“ (vor allem historischer Art über Wesen und Wirklichkeit der Konzilien) 
wurden zwei Pläne besprochen und gebilligt: 1) Ein Sammelwerk um das Konzil, das 
u. a. auch die vereinigten Catholica-Aufsätze enthalten könnte. 2) Ein Sammelwerk, 
das die ökumenische Situation zu erhellen und positiv zu beeinfl ussen versuchte. Für 
die Herausgabe des letzteren stellte sich der Johannesverlag zur Verfügung.
Bei genauerer Überlegung schien es mir aber doch sinnvoll, gleich zwei Bände zu ent-
werfen, deren erster den protestantischen Fragenkomplex umfasste, während der 
zweite ein paar wichtige Aspekte des Konzils behandelte, weniger in der streng wis-
senschaftlichen Weise der „Catholica“ als in einer weiteren Kreisen angepassten Art. 

37 Siehe M. Lochbrunner, Hans Urs von Balthasar und seine Philosophenfreunde. Fünf Dop-
pelporträts, Würzburg 2005, 124 f.
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Es folgt 1er eın vorläufiger Entwurt für dıe beiden Bände Mehrere der eingesetzten
Mitarbeiter haben bereıts ihre teste Zusage erteıilt, dıie anderen werden durch dıie /Zu-
sendung dieses Entwurtfs zugleich mıi1t eiınem privaten Schreiben VOo  b dem Plan 1n
Kenntnis DZESETZT. Endgültig 1ST der Plan auch deshalb nıcht, weıl der parıser Direktor
VOo  b Descleäe de Brouwer, der eıne Reihe VOo  b Veröffentlichungen auf das Konzıl hın
plant, Zusammenarbeıt erbittet, eti wa 1n der Art, AaSsSSs VOo  b vornhereın einıge€ Arbeıiten
der Franzosen auch be1 U11S, ein1ıge der Deutschen auch 1n Frankreich erscheıinen.

Plan elınes Sammelbandes ber dıe Berücksichtigung protestantischer Anlıegen
durch eın Konzil.

ermann alk (zugesagt): Eın Umriss der katholischen Dogmatık (nach dem
Schema eıner heilsgeschichtlichen Ontologie), der dıe Erweiterungsmöglichkeıit der
eigenen Fragestellungen Aug 1n Aug den protestantischen Anlıegen aufzeigt.

Heıinrich Fries (zugesagt): Skızze eıner dıie Oökumeniıischen Fragen auch iınhaltlıch
behandelnden Dogmatık (vgl seine Münchner Antrıttsvorlesung, Zinkverlag

Hans Urs VOo  b Balthasar: Die Grundanlıegen evangelıscher Theologie angesichts der
katholischen Kırche un: Theologie (vor allem: Theologie des Wortes, des veschichtli-
chen Bundes, der Rechtfertigung, der Eschatologie).

Thomas dartory (zugesagt): Evangelische Spiritualität (erscheint gleichzeıtig 1n
„Una Sancta” }

arl Rahner: Sakramentalıtät un: Sakramente (vor allem: Eucharistie, Beichte,
Priesterweihe) 1 okumeniıschen Gespräch.
2 Blatt)

Rıchard Hauser: (‚esetz un: Evangeliıum (samt der Frage des „sola“)}.
Hans Kung (zugesagt): Ecclesia SCILLDEL retormanda (nach eiınem yleichlautenden

Vortrag der Basler Uniıversität).
dıe Probleme der Ostkirche 11 yleichen Band angeschnitten werden sollen, aru-

ber hatte iıch IL dıe Meınung der Miıtarbeıiter.
Plan eınes Sammelbandes ZUur Klärung der das kommende Konzıiıl geknüpften

Erwartungen.
Congar: Was kann heute eın Konzıiıl bedeuten un: erreichen? (Übersetzung).

Eventuell VOo  b demselben: Übersetzung des kurzen, bedeutenden Artikels „Concı1-
les  « 1n der Enzyklopädıe „Catholicısme“

( )tto Karrer (zugesagt): Zum okumeniıschen Konzıiıl (ein bereıits vorhandenes un:
kırchlichen Persönlichkeiten vorgelegtes summarısches Expose ber dıe das Konzıl
yeknüpften sinnvollen Erwartungen un: Hoffnungen, dessen, wWas möglıch un: Was

unmöglıch 1st)} (Entsprechend yeaindert)”®
Berthe Widmer (?) (Herausgeberıin eıner Biographie Pıus I{ Piccolomıinı anlässlıch

der Gründungsfeier der Basler Unıhversität un: Kennerın des Basler Konzils): dıie Oku-
meniısche Situation auft den Konzilien VOo  b Basel un: Florenz.

Fischer (der 1n Rom arbeitet un: demnächst auf CGrund des Fundes VOo  b

Tagebüchern Kardınal Poles eın Werk ber dıie damalıgen Kırchenreformpläne veröf-
fentlicht): Trient un: dıe Reform der Kırche.

Walter Dirks Eın Konzıl 1n der weltpolıitischen Lage VOo  b heute.

ÖN D1e ın Klammer stehenden Worter „Entsprechend veäindert“ hat V Balthasar handschrift-
ıch hinzugefügt.
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Es folgt hier ein vorläufi ger Entwurf für die beiden Bände. Mehrere der eingesetzten 
Mitarbeiter haben bereits ihre feste Zusage erteilt, die anderen werden durch die Zu-
sendung dieses Entwurfs zugleich mit einem privaten Schreiben von dem Plan in 
Kenntnis gesetzt. Endgültig ist der Plan auch deshalb nicht, weil der pariser Direktor 
von Desclée de Brouwer, der eine Reihe von Veröffentlichungen auf das Konzil hin 
plant, Zusammenarbeit erbittet, etwa in der Art, dass von vornherein einige Arbeiten 
der Franzosen auch bei uns, einige der Deutschen auch in Frankreich erscheinen.

1. Plan eines Sammelbandes über die Berücksichtigung protestantischer Anliegen 
durch ein Konzil.

a. Hermann Volk (zugesagt): Ein Umriss der katholischen Dogmatik (nach dem 
Schema einer heilsgeschichtlichen Ontologie), der die Erweiterungsmöglichkeit der 
eigenen Fragestellungen Aug in Aug zu den protestantischen Anliegen aufzeigt. 

b. Heinrich Fries (zugesagt): Skizze einer die ökumenischen Fragen auch inhaltlich 
behandelnden Dogmatik (vgl. seine Münchner Antrittsvorlesung, Zinkverlag 1959)

c. Hans Urs von Balthasar: Die Grundanliegen evangelischer Theologie angesichts der 
katholischen Kirche und Theologie (vor allem: Theologie des Wortes, des geschichtli-
chen Bundes, der Rechtfertigung, der Eschatologie).

d. Thomas Sartory (zugesagt): Evangelische Spiritualität (erscheint gleichzeitig in 
„Una Sancta“).

e. Karl Rahner: Sakramentalität und Sakramente (vor allem: Eucharistie, Beichte, 
Priesterweihe) im ökumenischen Gespräch.

[2. Blatt]

f. Richard Hauser: Gesetz und Evangelium (samt der Frage des „sola“).

g. Hans Küng (zugesagt): Ecclesia semper reformanda (nach einem gleichlautenden 
Vortrag an der Basler Universität).

Ob die Probleme der Ostkirche im gleichen Band angeschnitten werden sollen, darü-
ber hätte ich gerne die Meinung der Mitarbeiter.

2. Plan eines Sammelbandes zur Klärung der an das kommende Konzil geknüpften 
Erwartungen.

a. Y. Congar: Was kann heute ein Konzil bedeuten und erreichen? (Übersetzung).

b. Eventuell von demselben: Übersetzung des kurzen, bedeutenden Artikels „Conci-
les“ in der Enzyklopädie „Catholicisme“.

c. Otto Karrer (zugesagt): Zum ökumenischen Konzil (ein bereits vorhandenes und 
kirchlichen Persönlichkeiten vorgelegtes summarisches Exposé über die an das Konzil 
geknüpften sinnvollen Erwartungen und Hoffnungen, dessen, was möglich und was 
unmöglich ist). (Entsprechend geändert)38

d. Berthe Widmer (?) (Herausgeberin einer Biographie Pius II. Piccolomini anlässlich 
der Gründungsfeier der Basler Universität und Kennerin des Basler Konzils): die öku-
menische Situation auf den Konzilien von Basel und Florenz.

e. J. Fischer (der in Rom arbeitet und demnächst auf Grund des neuen Fundes von 
Tagebüchern Kardinal Poles ein Werk über die damaligen Kirchenreformpläne veröf-
fentlicht): Trient und die Reform der Kirche.

f. Walter Dirks: Ein Konzil in der weltpolitischen Lage von heute.

38 Die in Klammer stehenden Wörter „Entsprechend geändert“ hat von Balthasar handschrift-
lich hinzugefügt. 
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Dhieser Zzweıte Plan musste ohl och erganzt un: abgerundet werden. Ich ware allen
verehrten Miıtarbeitern herzlıch dankbar für Vorschläge beiden Plänen. In Frage
kommen aber 1LLUI mallz zentrale Anlıegen un: Themen. Es wurde beide Werke AUS-
zeichnen un: iıhre Wırkung bedeutend erhöhen, WCI11IL We1 deutsche Oberhirten dıe
Herausgabe der Bände durch Je eın Vorwort befürworten wurden. Der Johannesverlag
wırd sıch erlauben, WCI11IL dıe Texte abgeschlossen vorliegen, NSeine Eminenz den Kar-
dınal VOo  b Berlin un: NSeine Excellenz den Erzbischof VOo Paderborn diese (‚unst

bıtten. Desgleichen wurden dıe Bände sehr vefördert, WCI11L das Möhler-Institut
sıch ZUur Mitherausgabe entschließen könnte.
Das vorliegende Schreiben, das als vertraulıch yedacht IST, ergeht alle darın erwähn-
ten Persönlichkeiten, aulserdem dıe Patres VOo Centre Istina/Parıs, Hw. Dr Wille-
brands (Conference catholique POUL les Questions Oecumen1quUeES), Prof. Stake-
meıler als Vorsitzenden des Möhler-Instituts, Pater Bacht (St. (reorgen/
Frankfurt), Direktor Biemel (Desclee de Brouwer).
Fur den Johannesverlag
Dr Hans Urs VOo Balthasar

372 Die Autoren

Von Balthasar unterzeichnet das Rundschreıiben 1m Namen des Johannes
Verlags, dessen Begründer un Leıiter selbst 1ST. Er beabsichtigt, die
Grundanlıegen evangelıscher Theologıe 1m Blick aut die katholische Lehre
darzustellen, dass seın Beıtrag wWwI1€e eın Korreterat den Ausführungen
VOoO Hermann olk erscheınt. Be1 einzelnen Thementeldern ann bereıts
auf eigene Publikationen zurückgreıifen.”” Be1l den me1lsten Autoren, die
schon haben, 1St davon auszugehen, dass mıiıt ıhnen iın Pader-
born yesprochen hat Zu ıhnen vehören Hermann Volk, Heınrich Fries
un Thomas Sartory. Hermann olk 111 einen Umiriıss der katholischen
Dogmatık cki7z7z1eren „nach dem Schema einer heilsgeschichtlichen (Into-
logie“ In diesem ungewohnten Termıinus kündigt sıch der och tastende
Autbruch der Dogmatık Z.U. heilsgeschichtlichen Strukturprinzıp Der
1m Jahr 9558 VOoO Tübıingen ach München berufene Heınriıch Frıies 91 1—
1998 ann se1ne Antrıttsvorlesung als Grundlage des Beıtrags heranzıe-
hen.?° Hans Kung un (Jtto Karrer (1888-1 976) hatten ıhre Be1-
trage bereıts tertig ın der Schublade Hans Kung damals och Vıkar
der Hotkirche St Leodegar iın Luzern Wr VOoO arl Barth einem (3Jast-
vortrag der Theologischen Fakultät ach Basel eingeladen worden. Dort
sollte über das IThema der Rechtfertigung reterieren. och Kung meınt,
arüuber werde Ianl bald iın seiner Dissertation celbst nachlesen können,

44 Aufer der Barth-Monographie IST. tolgende Arbeıten denken: Die Schriuftt als Wort
(sottes, ın SchwRd 44 4285—442; Eschatologıe, ın /. EINEY) Löhrer Hyos.), Fragen der
Theologıe heute, Einsıedeln 1957/, 405—421; Theologıe der Geschichte. Fın Crundriss. Neue Fas-
SU1M1L4, Einsıedeln

AU Das Thema der Antrıttsvorlesung autete „Der Beıtrag der Theologıe ZULXI Una Sancta”
(München Sıehe Neuner, Heınrich Fries 191 1— Fın Leben 1m Dienst der Okumene,
Weilenhorn 1999, 13

408

Manfred Lochbrunner

408

Dieser zweite Plan müsste wohl noch ergänzt und abgerundet werden. Ich wäre allen 
verehrten Mitarbeitern herzlich dankbar für Vorschläge zu beiden Plänen. In Frage 
kommen aber nur ganz zentrale Anliegen und Themen. Es würde beide Werke aus-
zeichnen und ihre Wirkung bedeutend erhöhen, wenn zwei deutsche Oberhirten die 
Herausgabe der Bände durch je ein Vorwort befürworten würden. Der Johannesverlag 
wird sich erlauben, wenn die Texte abgeschlossen vorliegen, Seine Eminenz den Kar-
dinal von Berlin und Seine Excellenz den Erzbischof von Paderborn um diese Gunst 
zu bitten. Desgleichen würden die Bände sehr gefördert, wenn das Möhler-Institut 
sich zur Mitherausgabe entschließen könnte.

Das vorliegende Schreiben, das als vertraulich gedacht ist, ergeht an alle darin erwähn-
ten Persönlichkeiten, außerdem an die Patres vom Centre Istina/Paris, Hw. Dr. Wille-
brands (Conférence catholique pour les Questions oecuméniques), Prof. E. Stake-
meier als Vorsitzenden des Möhler-Instituts, Pater H. Bacht S. J. (St. Georgen/
Frankfurt), Direktor R. Biemel (Desclée de Brouwer).

Für den Johannesverlag

Dr. Hans Urs von Balthasar

3.2 Die Autoren

Von Balthasar unterzeichnet das Rundschreiben im Namen des Johannes 
Verlags, dessen Begründer und Leiter er selbst ist. Er beabsichtigt, die 
Grundanliegen evangelischer Theologie im Blick auf die katholische Lehre 
darzustellen, so dass sein Beitrag wie ein Korreferat zu den Ausführungen 
von Hermann Volk erscheint. Bei einzelnen Themenfeldern kann er bereits 
auf eigene Publikationen zurückgreifen.39 Bei den meisten Autoren, die 
schon zugesagt haben, ist davon auszugehen, dass er mit ihnen in Pader-
born gesprochen hat. Zu ihnen gehören Hermann Volk, Heinrich Fries 
und Thomas Sartory. Hermann Volk will einen Umriss der katholischen 
Dogmatik skizzieren „nach dem Schema einer heilsgeschichtlichen Onto-
logie“. In diesem ungewohnten Terminus kündigt sich der noch tastende 
Aufbruch der Dogmatik zum heilsgeschichtlichen Strukturprinzip an. Der 
im Jahr 1958 von Tübingen nach München berufene Heinrich Fries (1911–
1998) kann seine Antrittsvorlesung als Grundlage des Beitrags heranzie-
hen.40 Hans Küng (*1928) und Otto Karrer (1888–1976) hatten ihre Bei-
träge bereits fertig in der Schublade. Hans Küng – damals noch Vikar an 
der Hofkirche St. Leodegar in Luzern – war von Karl Barth zu einem Gast-
vortrag an der Theologischen Fakultät nach Basel eingeladen worden. Dort 
sollte er über das Thema der Rechtfertigung referieren. Doch Küng meint, 
darüber werde man bald in seiner Dissertation selbst nachlesen können, so 

39 Außer der Barth-Monographie ist an folgende Arbeiten zu denken: Die Schrift als Wort 
Gottes, in: SchwRd 49 (1949) 428–442; Eschatologie, in: J. Feiner/M. Löhrer (Hgg.), Fragen der 
Theologie heute, Einsiedeln 1957, 403–421; Theologie der Geschichte. Ein Grundriss. Neue Fas-
sung, Einsiedeln ³1959.

40 Das Thema der Antrittsvorlesung lautete „Der Beitrag der Theologie zur Una Sancta“ 
(München 1959). Siehe P. Neuner, Heinrich Fries 1911–1998. Ein Leben im Dienst der Ökumene, 
Weißenhorn 1999, 13.
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dass Barth eın anderes IThema vorschlägt: Eccles1ia SCHNDCI reformanda. Am
Montag, dem 19 Januar 1959, tragt Hans Kung 1m elseın VOo arl Barth
und vielleicht auch iın VOo Balthasars Anwesenheıt?) se1ne mıt oroßem
Beıtall aufgenommenen Thesen VOoO  S Als beı der anschließenden Diskussion
iın einem benachbarten Restaurant eın Student den Reterenten die rage
stellt: „Sınd S1e nıcht allzu optimıstısch bezüglıch Zukunft un Retform-
tähigkeıt der katholischen Kirche?“, aNntwortiel dieser: „Seıt dem 28 kto-
ber des VELSANSCHCH Jahres haben WIr einen apst, Angelo Roncallı,
Johannes Er hat schon viele Reformimpulse vegeben. Ich ylaube
nıcht, dass dies schon die etzten waren.  41 Nur sechs Tage spater erfolgte
die Ankündıgung des Konzıls. Fur Kung Wr eın orofßer Autwand mehr
notwendig, seiınen Basler Vortrag einem Buch auszuarbeıten, das dann
960 mıt einem Geleitwort VOoO Kardınal Franz König“*“ erscheinen un
einem Bestseller mıt mehreren Auflagen un Übersetzungen werden
wırd.? uch eın anderer Schweizer Miıtarbeiter konnte bereıts eın fertiges
Manuskrıpt anbıeten, das lediglich einer entsprechenden Anpassung die
Buchpublikation edurtt hätte. Es handelt sıch eın Memorandum, das
(Jtto Karrer bekannte kırchliche Persönlichkeiten verschickt hatte.** Er
versuchte 0S  9 über den Botschaftsrat Joseph Höfter (1896—-1976) un
über den deutschen Bundeskanzler Konrad Adenauer (1876—-1967) seın
K.xpose dıirekt dem apst zukommen lassen. uch der mıt Karrer be-
treundete VOoO Balthasar W ar einer der Adressaten SCWESCH un kannte _-

mıt die Ideen des leiıdenschattlichen Okumenikers.# arl Rahner 4 —
1984 un Rıchard Hauser (1903—-1980) MUusSsStTen och angefragt werden.
Dem ersten wırd vorgeschlagen, das Thema der Sakramente ökume-
nıscher Perspektive behandeln, während der zweıte sıch mıt dem luthe-
riıschen Gegensatzpaar „Gesetz und Evangelıum“ auseinandersetzen oll
Der Heidelberger Studentenseelsorger un Honorarprofessor 1St eın
Freund VOo Balthasars.

In seiner Autobiographie schildert Hans Kung dıe Brisanz se1INEes damalıgen Basler Vortrags:
KÜng, Erkämpfite Freiheıt. Erinnerungen, München 2002, 27 7 —2 30

AJ Ebd 266269 rzählt Kung dıe Episode, Ww1€e der ach einem schweren Autountall ın einem
Wıener Krankenhaus lıegende Kardınal dem V Düsseldort DECIL Flugzeug angereisten Autor das
kurze Celeitwort dıktiert hat.

4A41 Vel. KÜng, Kaoanzıl und Wiedervereinigung. Erneuerung als Ruft ın dıe Einheıt. Mıt einem
CGeleitwort V Kardınal Ön1Lg, Wıen u a | 1960

Der Text des Memorandums IST. ın der Karrer-Biographie abgedruckt: Höfer, ()tto Karrer
—] Kämpten und Leiden für eiıne weltoffene Kırche. Unter Mıtarbeıt und mıt einem
OrWwOort V CONZEMLUS, Freiburg Br. 19895, 394—399; .30/431 Änm 12 werden dıe Namen
V A{ Adressaten aufgelıstet. Vel. auch CONZEMLUS, ()tto Karrer (1888—1976), 1n: Le Deu-
x1eme Concıle du atıcan (1959—1965), Rome 1989, 33539—358

A Wenn V Balthasar beı der Abtfassung se1INEes Rundbriets arrers Memaorandum bereıts VOL
sıch lıegen hat, erg1ıbt sıch für dıe Datierung des Memorandums ()stern 1959, also Marz 1959, als
„term1ınus antie quem”. Der Begleitbrief Karrers, der se1ın Memorandum auch Kardınal Döpfner
zugeschickt hat, datıiert V 30 Marz 1959 /Zur Beziehung zwıschen Karrer und V Balthasar
vol meıne Studıie In: Verf., Hans Urs V Balthasar und se1ne Theologenkollegen, 4449479
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dass Barth ein anderes Thema vorschlägt: Ecclesia semper reformanda. Am 
Montag, dem 19. Januar 1959, trägt Hans Küng im Beisein von Karl Barth 
(und vielleicht auch in von Balthasars Anwesenheit?) seine mit großem 
Beifall aufgenommenen Thesen vor. Als bei der anschließenden Diskussion 
in einem benachbarten Restaurant ein Student an den Referenten die Frage 
stellt: „Sind Sie nicht allzu optimistisch bezüglich Zukunft und Reform-
fähigkeit der katholischen Kirche?“, antwortet dieser: „Seit dem 28. Okto-
ber des vergangenen Jahres haben wir einen neuen Papst, Angelo Roncalli, 
Johannes XXIII. Er hat schon viele Reformimpulse gegeben. Ich glaube 
nicht, dass dies schon die letzten waren.“41 Nur sechs Tage später erfolgte 
die Ankündigung des Konzils. Für Küng war kein großer Aufwand mehr 
notwendig, seinen Basler Vortrag zu einem Buch auszuarbeiten, das dann 
1960 mit einem Geleitwort von Kardinal Franz König42 erscheinen und zu 
einem Bestseller mit mehreren Aufl agen und Übersetzungen werden 
wird.43 Auch ein anderer Schweizer Mitarbeiter konnte bereits ein fertiges 
Manuskript anbieten, das lediglich einer entsprechenden Anpassung an die 
Buchpublikation bedurft hätte. Es handelt sich um ein Memorandum, das 
Otto Karrer an bekannte kirchliche Persönlichkeiten verschickt hatte.44 Er 
versuchte sogar, über den Botschaftsrat Joseph Höfer (1896–1976) und 
über den deutschen Bundeskanzler Konrad Adenauer (1876–1967) sein 
Exposé direkt dem Papst zukommen zu lassen. Auch der mit Karrer be-
freundete von Balthasar war einer der Adressaten gewesen und kannte so-
mit die Ideen des leidenschaftlichen Ökumenikers.45 Karl Rahner (1904–
1984) und Richard Hauser (1903–1980) mussten noch angefragt werden. 
Dem ersten wird vorgeschlagen, das Thema der Sakramente unter ökume-
nischer Perspektive zu behandeln, während der zweite sich mit dem luthe-
rischen Gegensatzpaar „Gesetz und Evangelium“ auseinandersetzen soll. 
Der Heidelberger Studentenseelsorger und Honorarprofessor ist ein 
Freund von Balthasars.

41 In seiner Autobiographie schildert Hans Küng die Brisanz seines damaligen Basler Vortrags: 
H. Küng, Erkämpfte Freiheit. Erinnerungen, München 2002, 227–230.

42 Ebd. 266–269 erzählt Küng die Episode, wie der nach einem schweren Autounfall in einem 
Wiener Krankenhaus liegende Kardinal dem von Düsseldorf per Flugzeug angereisten Autor das 
kurze Geleitwort diktiert hat.

43 Vgl. H. Küng, Konzil und Wiedervereinigung. Erneuerung als Ruf in die Einheit. Mit einem 
Geleitwort von Kardinal F. König, Wien [u. a.] 1960.

44 Der Text des Memorandums ist in der Karrer-Biographie abgedruckt: L. Höfer, Otto Karrer 
1888–1976. Kämpfen und Leiden für eine weltoffene Kirche. Unter Mitarbeit und mit einem 
Vorwort von V. Conzemius, Freiburg i. Br. 1985, 394–399; 430/431. Anm. 12 werden die Namen 
von 20 Adressaten aufgelistet. Vgl. auch V. Conzemius, Otto Karrer (1888–1976), in: Le Deu-
xième Concile du Vatican (1959–1965), Rome 1989, 339–358.

45 Wenn von Balthasar bei der Abfassung seines Rundbriefs Karrers Memorandum bereits vor 
sich liegen hat, ergibt sich für die Datierung des Memorandums Ostern 1959, also März 1959, als 
„terminus ante quem“. Der Begleitbrief Karrers, der sein Memorandum auch Kardinal Döpfner 
zugeschickt hat, datiert vom 30. März 1959. – Zur Beziehung zwischen Karrer und von Balthasar 
vgl. meine Studie in: Verf., Hans Urs von Balthasar und seine Theologenkollegen, 449–479.
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Fur den zweıten Band sıeht der Herausgeber WEel Übersetzungen VOoO

Arbeıten des tranzösischen Domuinıiıkaners und Okumenikers Yves Congar
(1904—-1995) VOoO  S „ Was annn heute eın Konzıil bedeuten und erreichen?“
und den Artıkel „Concıle“ 1m Lexikon „Catholicısme  «46 Fın Miıtglied der
Basler „Johannesgemeınschaft“, Tau Berthe Wıdmer (1924-2012), oll die
„Öökumenische Situation auf den Konzilien VOoO Basel un Florenz“ eleuch-
ten. Tau Wıdmer hat Lehrstuhl VOoO Werner Kaeg! (1901—-1979) miıtgear-
beıtet und wırd ıne Biographie über apst 1US$ I1 (1458—1464) veröftentli-
chen.* Josef Fischer (1925—1981), eın Kondiözesane und Freund Hans
Küngs”® ALULLS vemeınsamen Studienjahren 1m röomıiıschen „Collegiıum (Jerma-
nıcum el Hungarıcum”, oll einen kırchengeschichtlichen Artıkel über „ Irı-
ent un die Retftorm der Kırche“ abliefern. Durch se1ine arıser Dissertation,
die allerdings unverötfentlicht blieb? über die konträren Reformkonzepte
der Kardınäle (1ampietro Carata (1476—-1559; Paul 515  ) und
Reginald Pole (1500—-1558) Begınn der Gegenreformatıon oilt als ND

gewlesener Kenner dieses Zeıtalters. Dem Publizisten und Mıtbegründer
der „Frankfurter Hefte“, Walter Dirks (1901—-1991), wırd die Aufgabe ZUSC-
wıesen, die Stellung elnes Konzıls iın der aktuellen weltpolitischen Lage
reflektieren. Be1 der Pfingsttagung der „Studentischen Schulungsgemeın-
schatt“ VOoO 16 bıs 15 Maı 959 iın rTunnen Vierwaldstättersee wırd
Walter Dırks über „Der Chrıst und die Politik“ sprechen un mıiıt VOoO

Balthasar zusammentrefttfen.
UÜberblickt Ianl die vorgesehenen Themen der Beıträge, dann erkennt

IHall, WI1€e S1€e alle auf 1ne Mıtte zulaufen, nämlıch die Sökumeniıische rage
Die Erwartungen, WI1€e S1€e 1er das Konzıil gyerichtet werden, sınd ıden-
tisch mıt der Prioritätensetzung, die VOoO Balthasar iın se1iner Stellungnahme
tür Kardınal Döptner VOLSCHOTITLIL hat Die Sökumenische Stofßsrichtung
wırd och einmal unterstrichen, WEn der Rundbriet auch wichtige Söku-
meniısche Einriıchtungen verschickt wırd: das (entre Istina, die Conterence
catholique POUL les Questions oecumen1ques, das Möhler-Institut und
schlieflich den Fundamentaltheologen VOoO St Georgen, Heınriıch Bacht

(1910—1986)”°, und den Verleger Biemel SCH eliner geplanten
Kooperatıion mıt dem arıser Verlag Descläe de TOUWEeTr.

—_
L CONgAY, AÄArt. Concıle, 1n: Catholicisme. Hıer, auJourd’hut, demaın; vol. 1L, Parıs 1954,
A / Veol Widmer, Pıccolominıi, apst 1US 1L Ausgewählte Texte mıt biographischer

Einleitung 13-139), Basel 1960 Berthe Wıdmer hat spater dıe Johannesgemeinschaft verlassen.
AXN Dieser hat ıhm 1m „Korrespondenzblatt des Collegmum (;ermanıcum el Hungarıcum“ (92
'—_/ eınen eintühlsamen Nachruft vewıidmet.

A Veol Fischer, Essal historique SLUIE les idees retformatrıces des Cardınaux Jean Pıerre Carata
(1476—1559) el Reginald Pole (1500—-1558), Diss. masch. Inst. ath. Parıs 1957

M0 Veol Nachruft V LÖSser, 1n: Cath(M) A4() 246—)572
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Für den zweiten Band sieht der Herausgeber zwei Übersetzungen von 
Arbeiten des französischen Dominikaners und Ökumenikers Yves Congar 
(1904–1995) vor: „Was kann heute ein Konzil bedeuten und erreichen?“ 
und den Artikel „Concile“ im Lexikon „Catholicisme“46. Ein Mitglied der 
Basler „Johannesgemeinschaft“, Frau Berthe Widmer (1924–2012), soll die 
„ökumenische Situation auf den Konzilien von Basel und Florenz“ beleuch-
ten. Frau Widmer hat am Lehrstuhl von Werner Kaegi (1901–1979) mitgear-
beitet und wird eine Biographie über Papst Pius II. (1458–1464) veröffentli-
chen.47 Josef Fischer (1925–1981), ein Kondiözesane und Freund Hans 
Küngs48 aus gemeinsamen Studienjahren im römischen „Collegium Germa-
nicum et Hungaricum“, soll einen kirchengeschichtlichen Artikel über „Tri-
ent und die Reform der Kirche“ abliefern. Durch seine Pariser Dissertation, 
die allerdings unveröffentlicht blieb49, über die konträren Reformkonzepte 
der Kardinäle Giampietro Carafa (1476–1559; Paul IV: 1555–1559) und 
 Reginald Pole (1500–1558) am Beginn der Gegenreformation gilt er als aus-
gewiesener Kenner dieses Zeitalters. Dem Publizisten und Mitbegründer 
der „Frankfurter Hefte“, Walter Dirks (1901–1991), wird die Aufgabe zuge-
wiesen, die Stellung eines Konzils in der aktuellen weltpolitischen Lage zu 
refl ektieren. Bei der Pfi ngsttagung der „Studentischen Schulungsgemein-
schaft“ vom 16. bis 18. Mai 1959 in Brunnen am Vierwaldstättersee wird 
Walter Dirks über „Der Christ und die Politik“ sprechen und mit von 
 Balthasar zusammentreffen.

Überblickt man die vorgesehenen Themen der Beiträge, dann erkennt 
man, wie sie alle auf eine Mitte zulaufen, nämlich die ökumenische Frage. 
Die Erwartungen, wie sie hier an das Konzil gerichtet werden, sind iden-
tisch mit der Prioritätensetzung, die von Balthasar in seiner Stellungnahme 
für Kardinal Döpfner vorgenommen hat. Die ökumenische Stoßrichtung 
wird noch einmal unterstrichen, wenn der Rundbrief auch an wichtige öku-
menische Einrichtungen verschickt wird: das Centre Istina, die Conférence 
catholique pour les Questions oecuméniques, das Möhler-Institut und 
schließlich an den Fundamentaltheologen von St. Georgen, Heinrich Bacht 
S. J. (1910–1986)50, und an den Verleger R. Biemel wegen einer geplanten 
Kooperation mit dem Pariser Verlag Desclée de Brouwer.

46 Y. Congar, Art. Concile, in: Catholicisme. Hier, aujourd’hui, demain ; vol. II, Paris 1954, 
1439–1443.

47 Vgl. B. Widmer, E. S. Piccolomini, Papst Pius II. Ausgewählte Texte mit biographischer 
Einleitung (13–139), Basel 1960. – Berthe Widmer hat später die Johannesgemeinschaft verlassen. 

48 Dieser hat ihm im „Korrespondenzblatt des Collegium Germanicum et Hungaricum“ (92 
[1982/1983] 75–77) einen einfühlsamen Nachruf gewidmet.

49 Vgl. J. Fischer, Essai historique sur les idées réformatrices des Cardinaux Jean Pierre Carafa 
(1476–1559) et Reginald Pole (1500–1558), Diss. masch. Inst. Cath. Paris 1957.

50 Vgl. Nachruf von W. Löser, in: Cath(M) 40 (1986) 246–252.
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3.3 Begleitschreiben Kardınal Döpfner
Im Aprıl 959 verbringt VOoO Balthasar dreı Wochen iın Castiglioncello
Ligurischen Meer. Dort bereıtet die Neuausgabe seiner Übersetzung des
„Seidenen Schuhs“ VOoO Paul C'laudel (1868—1955) VOTL.  51 Am 29 Aprıl 959
schickt Kardınal Döptner eın Exemplar des Zirkulars SAamıt einem Be-
gleitschreiben.”“ Das Interessante diesem Brief 1st, dass VOoO Balthasar 1U

Zweıtel aufßert, b die Sökumenische rage überhaupt ine zentrale Raolle auf
dem Konzıil spielen wırd. Aus Frankreich Ort nämlıch, dass dort andere
Themen bevorzugt un vorbereıtet wüuürden.

Castiglioncello, Aprıil 1959

Eminenz,
Was ich Ihnen 1er vorlege 1St. 1LLUI eın erster Entwurf, aber iıch moöchte nıcht, AaSSs das,
Was 1er vielleicht beginnt un: wächst, hne Ihr Wiıssen un: WCI11L möglıch Ihre Billı-
S UL sıch entwickelt. ohl das Rechte 1St? überhaupt diese Probleme eım
Konzıiıl zentral se1in werden? Von Parıs AUS (wo dıe okumeniıschen Fragen Ja N1ıe Dahlz
-werden) versichert 1114  b IMNr das Gegenteıl. Man arbeıitet dort VOI-

nehmlıch den Fragen Episkopat un: Diakonat. ber iıch möchte doch A  IL  „ WCI11IL
nıchts Schwerwiegendes dagegen spricht, be1 meiınem Plan bleiben, der übrigens VOo  b

den 1 VOIAUS befragten Mitarbeitern sehr POSItLV aufgenommen wurde. Ich fahre
näachste Woche ach Rom un: werde ıh: auch dort mıi1t einıgen Persönlichkeiten be-
sprechen.
Ich habe INr erlaubt, 1 Entwurt bereıts 4AaSsSSs ich S16€, Eminenz, sehr SII

eın Vorwort der eıne kurze Empfehlung des eiınen Bandes vebeten hätte, naturlıch
erst nachdem Ihnen dıe fertigen Beiträge unterbreitet worden waren. Ich dartf ındes
hoffen, AaSSs dıe Namen der Mitarbeiter einıgEs ute lassen.
Seien S1e versichert, Eminenz, AaSSs iıch se1it meiınem Besuch 1n Berlin iımmertort Ihre
Aufgabe VOoz Augen habe un: dafür beten versuche. Indem iıch Eurer Eminenz
vaterlichen degen erbitte
bın ich 1 Herrn Ihr mallz ergebener Hans Balthasar
Ich bın Mıtte Maı 1n Basel zurück, Münsterplatz 4>5

Am Maı 959 tuhr VOoO Balthasar ach Rom. Dies teılt seiınem Freund
(zustav S1iewerth 90 3—1 963) mıt

Verzeihen S1e dıe Maschine, ich dartf nıcht schreiben un: kann auch 1LLUI schlecht,
Kreislaufstörungen, dıe nıcht besser werden. Dazu 111L1US5S iıch 1n Yrel Wochen

nochmals den DaNZeN „Seidenen Schuh“ L1IC  — übersetzen; nachher 11 iıch ach Kom,
besonders erfahren, W1e wirklıch mi1t diesen Konzilsplänen steht. Ich moöchte
darüber We1 Sammelbände herausgeben, dıe dıie Atmosphäre vorzubereıten helten.““

M] Vel. Claudel, Der seidene Schuh. Fuür dıe neuntie Auflage LICLI vestaltet und mıt einem
Nachwaort versehen V Balthasar, Salzburg

Das Original des Daktyloskripts (1 Blatt 4, r.) befindet sıch 1m Diözesanarchiıv Berlın
(Signatur: DAB /7—1 1—1). Der Brieft wurde bereıts veröfftentlicht 1n: Treffier (Bearb.),

*m 4 Das Postskriptum IST. V Balthasar handschrifttlich hinzugefügt worden.
Brieft V Balthasars (zUustav Sıewerth: Castiglioncello, 2.4.1959, Albergo Mıramare: vol

Lochbrunner, Hans Urs V Balthasar und seine Philosophenfreunde, 166
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3.3 Begleitschreiben an Kardinal Döpfner

Im April 1959 verbringt von Balthasar drei Wochen in Castiglioncello am 
Ligurischen Meer. Dort bereitet er die Neuausgabe seiner Übersetzung des 
„Seidenen Schuhs“ von Paul Claudel (1868–1955) vor.51 Am 29. April 1959 
schickt er an Kardinal Döpfner ein Exemplar des Zirkulars samt einem Be-
gleitschreiben.52 Das Interessante an diesem Brief ist, dass von Balthasar nun 
Zweifel äußert, ob die ökumenische Frage überhaupt eine zentrale Rolle auf 
dem Konzil spielen wird. Aus Frankreich hört er nämlich, dass dort andere 
Themen bevorzugt und vorbereitet würden.

Castiglioncello, 29. April 1959

Eminenz,

was ich Ihnen hier vorlege ist nur ein erster Entwurf, aber ich möchte nicht, dass das, 
was hier vielleicht beginnt und wächst, ohne Ihr Wissen und wenn möglich Ihre Billi-
gung sich entwickelt. Ob es wohl das Rechte ist? Ob überhaupt diese Probleme beim 
Konzil zentral sein werden? Von Paris aus (wo die ökumenischen Fragen ja nie ganz 
ernst genommen werden) versichert man mir das Gegenteil. Man arbeitet dort vor-
nehmlich an den Fragen Episkopat und Diakonat. Aber ich möchte doch gerne, wenn 
nichts Schwerwiegendes dagegen spricht, bei meinem Plan bleiben, der übrigens von 
den im voraus befragten Mitarbeitern sehr positiv aufgenommen wurde. Ich fahre 
nächste Woche nach Rom und werde ihn auch dort mit einigen Persönlichkeiten be-
sprechen.

Ich habe mir erlaubt, im Entwurf bereits zu verraten, dass ich Sie, Eminenz, sehr gern 
um ein Vorwort oder eine kurze Empfehlung des einen Bandes gebeten hätte, natürlich 
erst nachdem Ihnen die fertigen Beiträge unterbreitet worden wären. Ich darf indes 
hoffen, dass die Namen der Mitarbeiter einiges Gute erwarten lassen.

Seien Sie versichert, Eminenz, dass ich seit meinem Besuch in Berlin immerfort Ihre 
Aufgabe vor Augen habe und dafür zu beten versuche. Indem ich Eurer Eminenz 
 väterlichen Segen erbitte

bin ich im Herrn Ihr ganz ergebener Hans Balthasar

Ich bin Mitte Mai in Basel zurück, Münsterplatz 453

Am 6. Mai 1959 fuhr von Balthasar nach Rom. Dies teilt er seinem Freund 
Gustav Siewerth (1903–1963) mit: 

Verzeihen Sie die Maschine, ich darf nicht schreiben und kann es auch nur schlecht, 
wegen Kreislaufstörungen, die nicht besser werden. Dazu muss ich in drei Wochen 
nochmals den ganzen „Seidenen Schuh“ neu übersetzen; nachher will ich nach Rom, 
besonders um zu erfahren, wie es wirklich mit diesen Konzilsplänen steht. Ich möchte 
darüber zwei Sammelbände herausgeben, die die Atmosphäre vorzubereiten helfen.54 

51 Vgl. P. Claudel, Der seidene Schuh. Für die neunte Aufl age neu gestaltet und mit einem 
Nachwort versehen von H. U. v. Balthasar, Salzburg 91959.

52 Das Original des Daktyloskripts (1 Blatt A 4, r.) befi ndet sich im Diözesanarchiv Berlin 
(Signatur: DAB V/7–11–1). Der Brief wurde bereits veröffentlicht in: Treffl er (Bearb.), 64/65.

53 Das Postskriptum ist von H. U. v. Balthasar handschriftlich hinzugefügt worden.
54 Brief von Balthasars an Gustav Siewerth: Castiglioncello, 22.4.1959, Albergo Miramare; vgl. 

Lochbrunner, Hans Urs von Balthasar und seine Philosophenfreunde, 166.
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Der Autenthalt iın Rom annn höchstens 1ne Woche gedauert haben, da VOoO

Balthasar Maı wıeder iın Basel zurück se1in wıll, den tolgenden
Tagen beım Pfingsttriduum iın Tunnen prasent se1n.”

ber se1ne Gesprächspartner iın KROom, mıt denen sıch über die Konzıils-
pläne und se1in Entwurfspapıier ausgetauscht hat, wI1ssen WIr LLUTL cehr wen1g.
Aus WEel Briefen, die MIır Proft. Ferdinand Ulrich ZUur Vertügung vestellt hat,
veht lediglich hervor, dass der Spiritual des Germanıcums, Wılhelm Kleın

(1889—-1996), eliner seiner Informanten „CWESCIL 1St Da die Errichtung
eliner „Vor-vorbereıitendeln)] Kommıuission“ erst Pfingstmontag, Maı
1959, ekannt vegeben wurde, un erst VOoO da 4Ab die „Konzils-Maschine-
r1ie  c aAllmählich sıch bewegen begann, dart Ianl sıch tragen, ob VOoO Bal-
thasar diesem trühen Zeıtpunkt überhaupt reelle Ausküntte über das
Konzilsvorhaben erhalten konnte.

34 Bedenken V  S Erzbischof Jaeger
Bald nachdem Kardınal Döptner VOoO Balthasars Rundschreiben den be1-
den Sammelbänden erhalten hatte, wandte sıch 16 Maı 959 iın dieser
Angelegenheıt Erzbischoft Jaeger.”® W e1 Wochen spater, 30 Maı
1959, beantwortet dieser die Anfrage.””

DER ERZBISCHOÖF PADERBORN, DEN Maı 1959

VOo PADERBORN KAÄAM®P 4 RUF 7310

Seiner Eminenz
dem Hochwürdigsten Herrn Dr Juliıus Döpfiner
Bischof VOo  b Berlin

erlin-Zehlendort

Bogotastr. 10

* uch ()tto Karrer tuhr eLwa ZULI yleichen Zeıt auf eiıgene Faust ach KOom, sıch VOL (Jrt
ber dıe Konzilspläne erkundıgen. Neine (resprächspartner Augustıin Bea 1881—

und der Botschattsrat Josef Höfter. Dieser notliert ın seinem Taschenkalender dem
Datum Maı 1959 (ein Dienstag): „13.30 [ Mıttagessen]|: MaJor Balthasar und Trau Yvonne:

Frentz, Phılıpp H.ı- und Trau Verena. 19 30 mıt ()tto Karrer.“” Fuür diese Mıtteilung
bedanke ich miıch beı Msgr. Gerhard Krems (Delbrück-Hagen, der den Höter-
Nachlass verwaltet. Von Balthasars Bruder Dieter (1913—-1996), der V 1946 bıs 1961 beı der
Schweizergarde vedient hat, könnte eiıne Intormationsquelle vatıkanıscher Interna für Hans Urs
SC WESECN se1in.

*03 Dieser Brief konnte bıslang weder 1m Erzbistumsarchiv Paderborn och 1m Bistumsarchiv
Berlın yvetunden werden.

V Briet des Erzbischofs Jaeger Kardınal Döpfner: Paderborn, 051959 Das Original
des Daktyloskripts (1 Blatt 4, r.) befindet sıch 1m Diözesanarchıv Berlın (Siıgnatur: DAB V/
f— 1—1). Der Briet IST. veröttentlicht ın Treffier (Bearb.), 66
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Der Aufenthalt in Rom kann höchstens eine Woche gedauert haben, da von 
Balthasar am 15. Mai wieder in Basel zurück sein will, um an den folgenden 
Tagen beim Pfi ngsttriduum in Brunnen präsent zu sein.55

Über seine Gesprächspartner in Rom, mit denen er sich über die Konzils-
pläne und sein Entwurfspapier ausgetauscht hat, wissen wir nur sehr wenig. 
Aus zwei Briefen, die mir Prof. Ferdinand Ulrich zur Verfügung gestellt hat, 
geht lediglich hervor, dass der Spiritual des Germanicums, P. Wilhelm Klein 
S. J. (1889–1996), einer seiner Informanten gewesen ist. Da die Errichtung 
einer „Vor-vorbereitende[n] Kommission“ erst am Pfi ngstmontag, 17. Mai 
1959, bekannt gegeben wurde, und erst von da ab die „Konzils-Maschine-
rie“ allmählich sich zu bewegen begann, darf man sich fragen, ob von Bal-
thasar zu diesem frühen Zeitpunkt überhaupt reelle Auskünfte über das 
Konzilsvorhaben erhalten konnte.

3.4 Bedenken von Erzbischof Jaeger

Bald nachdem Kardinal Döpfner von Balthasars Rundschreiben zu den bei-
den Sammelbänden erhalten hatte, wandte er sich am 16. Mai 1959 in dieser 
Angelegenheit an Erzbischof Jaeger.56 Zwei Wochen später, am 30. Mai 
1959, beantwortet dieser die Anfrage.57 

DER ERZBISCHOF    PADERBORN, DEN 30. Mai 1959

VON PADERBORN   KAMP 38 RUF 2310

Seiner Eminenz

dem Hochwürdigsten Herrn Dr. Julius Döpfner

Bischof von Berlin

Berlin-Zehlendorf

Bogotastr. 10

55 Auch Otto Karrer fuhr etwa zur gleichen Zeit auf eigene Faust nach Rom, um sich vor Ort 
über die Konzilspläne zu erkundigen. Seine Gesprächspartner waren P. Augustin Bea (1881–
1968) und der Botschaftsrat Josef Höfer. Dieser notiert in seinem Taschenkalender unter dem 
Datum 5. Mai 1959 (ein Dienstag): „13.30 ME [Mittagessen]: Major Balthasar und Frau Yvonne; 
R. v. Frentz, Philipp H.-D. und Frau Verena. 19.30 AE mit Otto Karrer.“ Für diese Mitteilung 
bedanke ich mich bei Msgr. Gerhard Krems (Delbrück-Hagen, am 14.6.2011), der den Höfer-
Nachlass verwaltet. – Von Balthasars Bruder Dieter (1913–1996), der von 1946 bis 1961 bei der 
Schweizergarde gedient hat, könnte eine Informationsquelle vatikanischer Interna für Hans Urs 
gewesen sein.

56 Dieser Brief konnte bislang weder im Erzbistumsarchiv Paderborn noch im Bistumsarchiv 
Berlin gefunden werden.

57 Brief des Erzbischofs Jaeger an Kardinal Döpfner: Paderborn, 30.5.1959. Das Original 
des Daktyloskripts (1 Blatt A 4, r.) befi ndet sich im Diözesanarchiv Berlin (Signatur: DAB V/
7–11–1). Der Brief ist veröffentlicht in: Treffl er (Bearb.), 66.
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Ekuer Eminenz!
Auf Ihre Anfrage VOo Maı 1959, betr. dıe VOo Dr Hans Urs VOo  b Balthasar veplante
zweıbändige Veröffentlichung ber das Konzıil, kann ich Ihnen mitteilen, AaSSs be1 der
Januarsıtzung” des Wissenschafttlichen Beıirates des Johann dam Möhler-Instituts
eıne solche Publıkation als wertvoll für eıne Aufklärung welıtester Kreise erachtet
wurde. Herr Urs VOo  b Balthasar bot sıch A diese Schritft 1n seiınem Johannes-Verlag 1n
Basel herauszubringen. AÄus dem veplanten Sammelband hat 1L1U. Bände vemacht.
Ich halte den Plan für den ersten Band für ZzuL. Die Zusammensetzung für den zweıten
Sammelband ISt. wenıger ylücklich. Die Artikel scheinen muhsam zusammengesucht

se1in un: stehen 1n keiner inneren Verbindung. uch ISt. der Wert der 1n AÄAussıcht
SEILÖILLITLEILGLE Vertasser sehr unterschiedlich. S1e werden das summariısche Expose
ber das Konzıl VOo  b ( )tto Karrer, das aufführt, kennen. Er hat CD sovıel
INr bekannt, allen Bischötfen zugesandt.”” Ich halte dieses Expose für reichlich unklar
un: verschwommen. SO kann 1114  b nıcht ber das Konzıl sprechen, zumal nıcht 1n C1-
1LIC) repräsentatiıven Sammelband. Ich kenne VOo den dort aufgeführten Artıkeln
1LLUI den VOo  b Yves C.ongar. Ich werde aber Urs VOo  b Balthasar das auch och persönlıch
schreıiben, damıt sıch den Plan für den zweıten Band sehr eiflich überlegt un:
besser be1 dem rein wıissenschaftlichen ersten Band, der be1 der Sıtzung des Möhler-
Instituts besprochen worden IST, bewenden lasst.
M ıt besten Gruüßen verbleibe ich 1n Liebe un: Verehrung
Ihr mallz ergebener Lorenz Erzbischof VOo  b Paderborn.

Die Krıtik des Erzbischofs Memorandum VOoO (Jtto Karrer erscheıint
nıcht unberechtigt, da dort wichtige Anlıegen dogmatıischer und Sökument-
scher Natur mıt diszıplinarıschen Reformvorschlägen vermıiıscht werden.

der Erzbischof die iın seinem Schreiben veäiußerte Absicht, seline den
zweıten Band betreftenden Bedenken VOoO Balthas mıtzuteılen, LATS iSchlich
verwırklıicht hat, INUS$S oftenbleiben. Im Paderborner Nachlass habe ıch VOCI-

veblich ach diesem Brief vesucht, un auch me1lne schrıiftliche Nachfrage
beım Basler Balthasar-Archiv rachte eın Ergebnis.

3,5 Das Iautlose Ende des Projekts
Welche Eigendynamık auch ımmer das angestoßene Projekt der Sammel-
binde danach och enttalteten wırd tür VOoO Balthasar celbst trıtt 1ne Jähe
Zäsur e1n, als Ende Maı 959 1Ns Basler Bürgerspital eingelıefert werden
INUSS, da seline Gliedmafßen nıcht mehr gebrauchen ann. Der Pharmako-
loge Hans Staub (1890-1967) diagnostiziert ıne pern1z1Öse Anämlule.
Schlieflich gelingt iıhm, die Krankheıt durch FEinspritzung oroßer Men-
CI VOoO Vıtamın bekämpften. 20 Junı 959 hält sıch VOoO Balthasar ZUur

Rekonvaleszenz tast dreı Monate lang iın Montana-Vermala 1m Wallıs auf
Es 1St ıhm nıcht DESTALLEL, Schreibtisch arbeıiten. Am Julı 959
schickt einen längeren Brief (Justav S1ıewerth, och Fragen klä-

N Hıer lıegt offenkundig eın LAapsus des Erzbischots VOL, enn dıe Sıtzung tand V 19 bıs
21 Marz 1959

m uch diese Aussage IST. nıcht korrekt, enn Karrer hatte seın Kxpose LLLLTE einıgen ausgewähl-
Len Bıschöten, Abten und Theologen zugesandt.
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Euer Eminenz!

Auf Ihre Anfrage vom 16. Mai 1959, betr. die von Dr. Hans Urs von Balthasar geplante 
zweibändige Veröffentlichung über das Konzil, kann ich Ihnen mitteilen, dass bei der 
Januarsitzung58 des Wissenschaftlichen Beirates des Johann Adam Möhler-Instituts 
eine solche Publikation als wertvoll für eine Aufklärung weitester Kreise erachtet 
wurde. Herr Urs von Balthasar bot sich an, diese Schrift in seinem Johannes-Verlag in 
Basel herauszubringen. Aus dem geplanten Sammelband hat er nun 2 Bände gemacht. 
Ich halte den Plan für den ersten Band für gut. Die Zusammensetzung für den zweiten 
Sammelband ist weniger glücklich. Die Artikel scheinen mühsam zusammengesucht 
zu sein und stehen in keiner inneren Verbindung. Auch ist der Wert der in Aussicht 
genommenen Verfasser sehr unterschiedlich. Sie werden das summarische Exposé 
über das Konzil von Otto Karrer, das er unter 2 c aufführt, kennen. Er hat es, soviel 
mir bekannt, allen Bischöfen zugesandt.59 Ich halte dieses Exposé für reichlich unklar 
und verschwommen. So kann man nicht über das Konzil sprechen, zumal nicht in ei-
nem repräsentativen Sammelband. Ich kenne sonst von den dort aufgeführten Artikeln 
nur den von Yves Congar. Ich werde aber Urs von Balthasar das auch noch persönlich 
schreiben, damit er sich den Plan für den zweiten Band sehr reifl ich überlegt und es 
besser bei dem rein wissenschaftlichen ersten Band, der bei der Sitzung des Möhler-
Instituts besprochen worden ist, bewenden lässt.

Mit besten Grüßen verbleibe ich in Liebe und Verehrung

Ihr ganz ergebener + Lorenz Erzbischof von Paderborn.

Die Kritik des Erzbischofs am Memorandum von Otto Karrer erscheint 
nicht unberechtigt, da dort wichtige Anliegen dogmatischer und ökumeni-
scher Natur mit disziplinarischen Reformvorschlägen vermischt werden.

Ob der Erzbischof die in seinem Schreiben geäußerte Absicht, seine den 
zweiten Band betreffenden Bedenken von Balthasar mitzuteilen, tatsächlich 
verwirklicht hat, muss offenbleiben. Im Paderborner Nachlass habe ich ver-
geblich nach diesem Brief gesucht, und auch meine schriftliche Nachfrage 
beim Basler Balthasar-Archiv brachte kein Ergebnis.

3.5 Das lautlose Ende des Projekts

Welche Eigendynamik auch immer das angestoßene Projekt der Sammel-
bände danach noch entfalteten wird – für von Balthasar selbst tritt eine jähe 
Zäsur ein, als er Ende Mai 1959 ins Basler Bürgerspital eingeliefert werden 
muss, da er seine Gliedmaßen nicht mehr gebrauchen kann. Der Pharmako-
loge Hans Staub (1890–1967) diagnostiziert eine perniziöse Anämie. 
Schließlich gelingt es ihm, die Krankheit durch Einspritzung großer Men-
gen von Vitamin zu bekämpfen. Ab 20. Juni 1959 hält sich von Balthasar zur 
Rekonvaleszenz fast drei Monate lang in Montana-Vermala im Wallis auf. 
Es ist ihm nicht gestattet, am Schreibtisch zu arbeiten. Am 7. Juli 1959 
schickt er einen längeren Brief an Gustav Siewerth, um noch Fragen zu klä-

58 Hier liegt offenkundig ein Lapsus des Erzbischofs vor, denn die Sitzung fand vom 19. bis 
21. März 1959 statt.

59 Auch diese Aussage ist nicht korrekt, denn Karrer hatte sein Exposé nur einigen ausgewähl-
ten Bischöfen, Äbten und Theologen zugesandt.
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LCIL, die die Drucklegung un Fiınanzıerung des 1m Johannes Verlag ersche1-
nenden Opus INa Un „Das Schicksal der Metaphysık VOoO IThomas He1-
degger“ betreften.®® Erleichtert annn berichten:

Es veht IMNr entschieden besser, iıch fühle wıieder innere Kralft, Rechtes anzutan-
SI Bıs 1 Herbst dürfte ohl dıe Hauptsache kuriert Se1IN.

egen Schluss tällt och 1ne Bemerkung, die iın UMNSCTEIN Zusammenhang
wichtig 1St.

Die Hoffnungen auf das Konzıl zerrinnen, iıch beginne eıne AL Nıete fürchten.
Immer der yleiche Krıeg der versaumten Gelegenheiten. Ich weifl AL nıcht, ob eıne
Vorarbeıt, W1e iıch S1e veplant hatte, sıch och lohnt.®!

Das 1St die letzte Bemerkung den Konzilsvorbereıitungen, die MIır iın den
bıslang vesichteten Korrespondenzen VOoO Balthasars begegnet 1St Zu einem
Zeıtpunkt, ın Rom die vor-vorbereıtende Phase verade se1it eın Paal Wo-
chen iın Gang DESCIZT war, beginnen tür den Basler Theologen die off-
HNUNSCH auf das Konzıl bereıts zerrinnen. ber die Gründe tür diesen
trühen Hoffnungsschwund annn Ianl LU spekulieren. Waren ungünstige
Stiımmen, die vielleicht iın Rom vehört hatte? der hat ıhm ine UL1$5 nıcht
bekannte Krıtik die ust den Sammelbänden genommen? WT: wI1Issen
nıcht. est steht, dass, lange bevor die eigentliche Phase der Vorbereitung
überhaupt angefangen hat,®*von Balthasar sıch iınnerlich VOoO dem Konzıils-
PFOZCSS bereıts velöst und distanzıert haben 1I1USS

Yves Congar zeichnet auf den ersten Seliten se1nes Konzilstagebuchs eın
Ühnliches Stimmungsbild, WEl schreıbt:

Man hatte den Eindruck W as Leute bestätigen, dıe AUS Rom kamen un: den etzten
Klatsch dieses Hoftes berichteten AaSSs 1n Rom eıne (Gruppe eifrıg damıt be-
schäftigt WAal, das Projekt des Papstes sabotieren.“*

In den ersten onaten ach der Ankündigung des Konzıls vab also nıcht
LLUTL oroße Hoffnungen, sondern die ebenso oroße Befürchtung, dass S1€e ent-
tauscht und VOoO den reaktionären Krätten iın der Kurıie hıntertrieben WeECI-

den könnten.
Das Ende des Projekts der Sammelbände ZU. Konzıil erinnert iın IHall-

chen Zügen das Ende elines anderen Grofßprojekts. Um 950 hatte VOoO

Balthasar 1ne LEUE Bıbliothek der Kırchenväter herausgeben wollen.®

60 Sıewerth, Das Schicksal der Metaphysık V Thomas Heıidegger, Einsıedeln 1959;
vel Lochbrunner, Hans Urs V Balthasar und se1ne Philosophenfreunde, 1485—1 55

Briet V Balthasars (zustav Sıewerth: Montana, 7.17.1959, Chalet Mont-Jolvy.
5 ÄAm U Junı 1959 veröftentlichte apst Johannes se1ne Antrıttsenzyklıka 55 Petrı1

Cathedram“, ın der se1ne Vısıon V der Einheıt der Kırche darlegte.
5 4 Mıt dem Motuproprio „Superno Deı .  nutu”, datıiert auf den Junı 1960, SELIZLiE der apst dıe

vorbereıtende Zentralkommission („Commiss10 centralıs praeparatoria” ), ehn Kommissionen
und Tel Sekretarliate als Vorbereitungsorgane e1n.

34 CONgAr, Mon Journal du Concıle 1, Parıs 2002, V MI1r übersetzt.
59 Sıehe Lochbrunner, Hans Urs V Balthasars „Plan einer Bıblıothek der Kırchen-

vater”. Rekonstruktionsversuch e1Nes nıcht verwiırklıchten patrıstischen Grofßprojektes (um
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ren, die die Drucklegung und Finanzierung des im Johannes Verlag erschei-
nenden Opus magnum „Das Schicksal der Metaphysik von Thomas zu Hei-
degger“ betreffen.60 Erleichtert kann er berichten: 

Es geht mir entschieden besser, ich fühle wieder innere Kraft, etwas Rechtes anzufan-
gen. Bis im Herbst dürfte wohl die Hauptsache kuriert sein. 

Gegen Schluss fällt noch eine Bemerkung, die in unserem Zusammenhang 
wichtig ist: 

Die Hoffnungen auf das Konzil zerrinnen, ich beginne eine arge Niete zu fürchten. 
Immer der gleiche Krieg der versäumten Gelegenheiten. Ich weiß gar nicht, ob eine 
Vorarbeit, wie ich sie geplant hatte, sich noch lohnt.61

Das ist die letzte Bemerkung zu den Konzilsvorbereitungen, die mir in den 
bislang gesichteten Korrespondenzen von Balthasars begegnet ist. Zu einem 
Zeitpunkt, wo in Rom die vor-vorbereitende Phase gerade seit ein paar Wo-
chen in Gang gesetzt war,62 beginnen für den Basler Theologen die Hoff-
nungen auf das Konzil bereits zu zerrinnen. Über die Gründe für diesen 
frühen Hoffnungsschwund kann man nur spekulieren. Waren es ungünstige 
Stimmen, die er vielleicht in Rom gehört hatte? Oder hat ihm eine uns nicht 
bekannte Kritik die Lust an den Sammelbänden genommen? Wir wissen es 
nicht. Fest steht, dass, lange bevor die eigentliche Phase der Vorbereitung 
überhaupt angefangen hat,63von Balthasar sich innerlich von dem Konzils-
prozess bereits gelöst und distanziert haben muss.

Yves Congar zeichnet auf den ersten Seiten seines Konzilstagebuchs ein 
ähnliches Stimmungsbild, wenn er schreibt: 

Man hatte den Eindruck – was Leute bestätigen, die aus Rom kamen und den letzten 
Klatsch dieses armen Hofes berichteten –, dass in Rom eine Gruppe eifrig damit be-
schäftigt war, das Projekt des Papstes zu sabotieren.64 

In den ersten Monaten nach der Ankündigung des Konzils gab es also nicht 
nur große Hoffnungen, sondern die ebenso große Befürchtung, dass sie ent-
täuscht und von den reaktionären Kräften in der Kurie hintertrieben wer-
den könnten.

Das Ende des Projekts der Sammelbände zum Konzil erinnert in man-
chen Zügen an das Ende eines anderen Großprojekts. Um 1950 hatte von 
Balthasar eine neue Bibliothek der Kirchenväter herausgeben wollen.65 

60 G. Siewerth, Das Schicksal der Metaphysik von Thomas zu Heidegger, Einsiedeln 1959; 
vgl. Lochbrunner, Hans Urs von Balthasar und seine Philosophenfreunde, 148–155.

61 Brief von Balthasars an Gustav Siewerth: Montana, 7.7.1959, Chalet Mont-Joly.
62 Am 29. Juni 1959 veröffentlichte Papst Johannes XXIII. seine Antrittsenzyklika „Ad Petri 

Cathedram“, in der er seine Vision von der Einheit der Kirche darlegte.
63 Mit dem Motuproprio „Superno Dei nutu“, datiert auf den 5. Juni 1960, setzte der Papst die 

vorbereitende Zentralkommission („Commissio centralis praeparatoria“), zehn Kommissionen 
und drei Sekretariate als Vorbereitungsorgane ein.

64 Y. Congar, Mon Journal du Concile I, Paris 2002, 5; von mir übersetzt.
65 Siehe M. Lochbrunner, Hans Urs von Balthasars „Plan einer neuen Bibliothek der Kirchen-

väter“. Rekonstruktionsversuch eines nicht verwirklichten patristischen Großprojektes (um 
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uch 1er steht Anfang eın ausgearbeıteter Entwurf, 1ne Liste VOoO PO-
tenziellen Mitarbeıitern un der ıhnen zugedachten Themen Dann tolgen
1ne CC Korrespondenz und persönlıche Besprechungen mıt den Autoren.
och das Projekt gerat durch den Ordensaustritt 1Ns Stocken. ber o1bt
keiınen definıtiven Schlusspunkt, durch den das Vorhaben als vescheıitert
oder eendet erklärt wırd, sondern se1ine Spuren verlieren sıch eintach WI1€e
1m Sand

Das Projekt der Sammelbände scheıint einen Ühnlichen Verlauf NO
INeN haben Sowelılt sıch ALULLS den überlieterten un zugänglichen Quel-
len rekonstruleren lässt, 1St die Parallelität unverkennbar treilich mıt dem
Unterschied, dass das Ausma(fß des Kırchenväter-Projekts wesentliıch orößer
„CWESCIL ware als die beıden Sammelbände.

Wenn Ianl die rage überlegt, VOoO Balthasar den Plan, der Ja VOoO

wıssenschattlichen Beırat des Möhler-Instituts gebilligt worden W ar (zu
mıindest, W 4S den ersten Band betrifft), dann doch nıcht realısıert hat, wırd
Ianl iın erster Linıe die schwere Erkrankung un die lange Rekonva-
eszenz erinnern mussen.

Ich habe mich schriıttlich Protessor Hans Kung vewandt und ıh: als
den etzten Zeıtzeugen ALULLS dem Kreıs der AÄAutoren vefragt, ob Niäheres
wusste, die Bände nıcht erschıienen sind. Seiıne Äntwort lautet:

Mır Walr AL nıcht mehr bewusst, AaSsSSs Balthasar diese We1 Bände herausgeben wollte
un: AaSSs ich meılne Zusage auf CGrund des eigenen Buches ‚Konzil un: Wiedervereıini1-
gung‘ nıcht autfrecht erhalten konnte. Ich könnte IN 1r denken, AaSsSSs auch dıie anderen
utoren Probleme hatten, Ihre Beiträge liefern, da 1L1U. dıe Kırchengeschichte
durch dıe Konzilsankündigung elıne ziemlıche Beschleunigung ertahren hatte un:
diese Bände vermutlich AL nıcht mehr rechtzeıitig herausgekommen waren. Zudem

Leute W1e ermann alk der Yves C.ongar schon 1n den Vorbereitungskom-
miıss1onen des Konzıils engagıert. Kurz, iıch ylaube, AaSSs diese beiden Bände eiıntach
VOo  b der Geschichte überhaolt wurden.®®

Nıcht LLUTL die Erkrankung, sondern auch der Geschichtsgang mıt seiner e1-
N Dynamık üurften das Projekt obsolet vemacht haben Als die Kon-
zılsvorbereıtungen schon aktıv Lauten -$ machte nıcht mehr viel
Sınn, die Konzilsidee propagıeren wollen Aufßerdem hatte schon 1ne
unüubersehbare Legion anderer Autoren ine Lawıne VOoO Büchern, Sammel-
werken, Autsätzen, Sondernummern VOoO Zeitschriften auf den Markt c
schwemmt, die demselben Zweck dienten, den auch VOoO Balthasar iınten-
diert hatte.®” Schlieflich hatte Erzbischof Jaeger iın der Schrittenreihe des
Möhler-Instituts celbst eın viel beachtetes Werk publizıiert, iın dem die
einzelnen Konzilien der Kırchengeschichte elines ach dem anderen iın ıh-

1n: DerSs., Hans Urs V Balthasar als Autor, Herausgeber und Verleger. Fünt Studıen
se1iınen Sammlungen (1952—-1967), Würzburg 2002, 25903721

6 Brieft V Hans Kung den ert. Tübingen,
57 In einem saouveranen und bestens dokumentierten Liıteraturbericht hat Hans Kung dıe e1IN-

schlägıgen Publikationen zwıschen 1959 und 19672 vorgestellt: KÜng, Veröftentlichungen ZU.
Konzıl. Fın Überblick, ın ThQ 143 5682

415415

H. U. v. Balthasar und das Zweite Vatikanum

Auch hier steht am Anfang ein ausgearbeiteter Entwurf, eine Liste von po-
tenziellen Mitarbeitern und der ihnen zugedachten Themen. Dann folgen 
eine rege Korrespondenz und persönliche Besprechungen mit den Autoren. 
Doch das Projekt gerät durch den Ordensaustritt ins Stocken. Aber es gibt 
keinen defi nitiven Schlusspunkt, durch den das Vorhaben als gescheitert 
oder beendet erklärt wird, sondern seine Spuren verlieren sich einfach wie 
im Sand.

Das Projekt der Sammelbände scheint einen ähnlichen Verlauf genom-
men zu haben. Soweit es sich aus den überlieferten und zugänglichen Quel-
len rekonstruieren lässt, ist die Parallelität unverkennbar – freilich mit dem 
Unterschied, dass das Ausmaß des Kirchenväter-Projekts wesentlich größer 
gewesen wäre als die beiden Sammelbände.

Wenn man die Frage überlegt, warum von Balthasar den Plan, der ja vom 
wissenschaftlichen Beirat des Möhler-Instituts gebilligt worden war (zu-
mindest, was den ersten Band betrifft), dann doch nicht realisiert hat, wird 
man in erster Linie an die schwere Erkrankung und an die lange Rekonva-
leszenz erinnern müssen.

Ich habe mich schriftlich an Professor Hans Küng gewandt und ihn als 
den letzten Zeitzeugen aus dem Kreis der Autoren gefragt, ob er Näheres 
wüsste, warum die Bände nicht erschienen sind. Seine Antwort lautet: 

Mir war gar nicht mehr bewusst, dass Balthasar diese zwei Bände herausgeben wollte 
und dass ich meine Zusage auf Grund des eigenen Buches ‚Konzil und Wiedervereini-
gung‘ nicht aufrecht erhalten konnte. Ich könnte mir denken, dass auch die anderen 
Autoren Probleme hatten, Ihre Beiträge zu liefern, da nun die Kirchengeschichte 
durch die Konzilsankündigung eine ziemliche Beschleunigung erfahren hatte und 
diese Bände vermutlich gar nicht mehr rechtzeitig herausgekommen wären. Zudem 
waren Leute wie Hermann Volk oder Yves Congar schon in den Vorbereitungskom-
missionen des Konzils engagiert. Kurz, ich glaube, dass diese beiden Bände einfach 
von der Geschichte überholt wurden.66 

Nicht nur die Erkrankung, sondern auch der Geschichtsgang mit seiner ei-
genen Dynamik dürften das Projekt obsolet gemacht haben. Als die Kon-
zilsvorbereitungen schon aktiv am Laufen waren, machte es nicht mehr viel 
Sinn, die Konzilsidee propagieren zu wollen. Außerdem hatte schon eine 
unübersehbare Legion anderer Autoren eine Lawine von Büchern, Sammel-
werken, Aufsätzen, Sondernummern von Zeitschriften auf den Markt ge-
schwemmt, die demselben Zweck dienten, den auch von Balthasar inten-
diert hatte.67 Schließlich hatte Erzbischof Jaeger in der Schriftenreihe des 
Möhler-Instituts selbst ein viel beachtetes Werk publiziert, in dem er die 
einzelnen Konzilien der Kirchengeschichte eines nach dem anderen in ih-

1950), in: Ders., Hans Urs von Balthasar als Autor, Herausgeber und Verleger. Fünf Studien zu 
seinen Sammlungen (1952–1967), Würzburg 2002, 259–321.

66 Brief von Hans Küng an den Verf.: Tübingen, 14.12.2006.
67 In einem souveränen und bestens dokumentierten Literaturbericht hat Hans Küng die ein-

schlägigen Publikationen zwischen 1959 und 1962 vorgestellt: H. Küng, Veröffentlichungen zum 
Konzil. Ein Überblick, in: ThQ 143 (1963) 56–82.
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IC geschichtlichen Kontext darstellt und 1 etzten Kapıtel 1ne Auswahl
seiner Reden und Aufsätze ZUu Konzıil präsentiert.“ Die eigentliche Vorbe-
reitung hätte darın velegen, selbst auf das tahrende Karussell aufzuspringen
und dıirekt mıtzuarbeiıten.

Abwägung
och dazu bedurtte eliner ausdrücklichen Berufung und Ernennung.
ber ine solche wurde tür VOoO Balthasar nıe ausgesprochen.

Verpasste Chance

Julı 960 wurden ach un ach die Namen der berutenen Kommlissı-
onsmitglieder und Konsultoren VOoO Vatıkan ekannt vegeben. So erhielt

VOoO Balthasars Freund und Mentor Henrı de Lubac Julı 960
das VOoO Kardınalstaatssekretär Tardını unterzeichnete Ernennungsschrei-
ben ZUu Konsultor der vorbereıtenden Theologischen Kommıuission
(„Commi1ss10 theologica“) Wenige Tage UVo hatte bereıts ALULLS der
Presse VOoO dieser überraschenden Ernennung ertahren. Er berichtet arüuber
iın seiner „Memoıire“

Wır tuhren durch eiınen Marktflecken der Dauphine, meın Begleiter Halt machte,
einıgen Ordensschwestern dıe Beichte abzunehmen. Wiährend iıch 1 Sprechzim-

1ILET auf ıh: WAartele, las iıch 1n der Tagesausgabe VOo  b La ('r01x dıe Liste der VOo Papst
für dıie Theologische Kommıissıon ZUur Vorbereitung des Konzıils TNanntfen Konsulto-
1CIL. Da stand meın Name W1e auch der VOo  b Yves Congar.””

Fur arl Rahner, dessen Name zunächst auf keıner der Listen der Ernen-
HNUNSCH fiinden WAIlL, eizten sıch hohe Persönlichkeiten eın Be1l eliner DPri-
vataudıenz Januar 961 intervenlert Kardınal Döpfner beım apst.
Der Botschattsrat Josef Hofter berichtete umgehend ach Paderborn.

BOTSCHAFISRAT PROFESSOR HOÖFER RO 41 . 1961

PA  LICHER HAUSPRÄLAT

Exzellenz, Hochwürdigster Herr Erzbischof!
Wiährend iıch diesen Briet schreıibe 10 Uhr vormittags), begibt sıch Eminenz Döpfiner
ZUuU. Heıilıgen Vater, diesem mitzuteılen, W1e schwer verständlıch für ıh:
un: eıne IN Anzahl ıhm bekannter Bischöte 1St, AaSsSSs Herr arl Rahner 5| weder
1n dıe theologische Konzilskammıissıion och 1n elıne andere theologisch bedeutsame
Kommıissıon beruten wurde. Er beabsıichtigt, besonders auf dıe Verdienste Rahners

für dıe Herausgabe des Lexikons für Theologie un: Kırche, für dıe, WL auch
nıcht widerspruchslose, doch törderliche spekulatıv-systematische Arbeit,
auf seine Fähigkeit hinzuweiısen, verade Protestanten dıe katholische Glaubenslehre 1n

N Veol Jaeger, Das Skumenische Konzıil, dıe Kırche und dıe Christenheıt. Erbe und Auftrag,
Paderborn 1960

57 de Lubac, Meıne Schrıitten 1m Rückblick:; dt. V Lochbrunner und DEerZ, Einsıie-
deln 1996, 4A04
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rem geschichtlichen Kontext darstellt und im letzten Kapitel eine Auswahl 
seiner Reden und Aufsätze zum Konzil präsentiert.68 Die eigentliche Vorbe-
reitung hätte darin gelegen, selbst auf das fahrende Karussell aufzuspringen 
und direkt mitzuarbeiten.

4. Abwägung

Doch dazu bedurfte es einer ausdrücklichen Berufung und Ernennung. 
Aber eine solche wurde für von Balthasar nie ausgesprochen.

4.1 Verpasste Chance

Ab Juli 1960 wurden nach und nach die Namen der berufenen Kommissi-
onsmitglieder und Konsultoren vom Vatikan bekannt gegeben. So erhielt 
z. B. von Balthasars Freund und Mentor Henri de Lubac am 25. Juli 1960 
das vom Kardinalstaatssekretär Tardini unterzeichnete Ernennungsschrei-
ben zum Konsultor der vorbereitenden Theologischen Kommission 
(„Commissio theologica“). Wenige Tage zuvor hatte er bereits aus der 
Presse von dieser überraschenden Ernennung erfahren. Er berichtet darüber 
in seiner „Mémoire“: 

Wir fuhren durch einen Marktfl ecken der Dauphiné, wo mein Begleiter Halt machte, 
um einigen Ordensschwestern die Beichte abzunehmen. Während ich im Sprechzim-
mer auf ihn wartete, las ich in der Tagesausgabe von La Croix die Liste der vom Papst 
für die Theologische Kommission zur Vorbereitung des Konzils ernannten Konsulto-
ren. Da stand mein Name wie auch der von P. Yves Congar.69

Für Karl Rahner, dessen Name zunächst auf keiner der Listen der Ernen-
nungen zu fi nden war, setzten sich hohe Persönlichkeiten ein. Bei einer Pri-
vataudienz am 24. Januar 1961 interveniert Kardinal Döpfner beim Papst. 
Der Botschaftsrat Josef Höfer berichtete umgehend nach Paderborn.

BOTSCHAFTSRAT I. KL. PROFESSOR DR. JOSEF HÖFER  ROM, 24.1.1961

PÄPSTLICHER HAUSPRÄLAT

Exzellenz, Hochwürdigster Herr Erzbischof!

Während ich diesen Brief schreibe (10 Uhr vormittags), begibt sich Eminenz Döpfner 
zum Heiligen Vater, um diesem u. a. mitzuteilen, wie schwer verständlich es für ihn 
und eine ganze Anzahl ihm bekannter Bischöfe ist, dass Herr P. Karl Rahner SJ weder 
in die theologische Konzilskommission noch in eine andere theologisch bedeutsame 
Kommission berufen wurde. Er beabsichtigt, besonders auf die Verdienste P. Rahners 
1. für die Herausgabe des Lexikons für Theologie und Kirche, 2. für die, wenn auch 
nicht widerspruchslose, so doch stets förderliche spekulativ-systematische Arbeit, 3. 
auf seine Fähigkeit hinzuweisen, gerade Protestanten die katholische Glaubenslehre in 

68 Vgl. L. Jaeger, Das ökumenische Konzil, die Kirche und die Christenheit. Erbe und Auftrag, 
Paderborn 1960.

69 H. de Lubac, Meine Schriften im Rückblick; dt. von M. Lochbrunner und A. Berz, Einsie-
deln 1996, 404.
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mundlıcher Aussprache W1e 1n seinen Schritten zugänglıch machen. Er wırd be1
Seiner Heıiligkeit elıne Pro-Memaorıa zurücklassen un: bıtten, AaSsSSs sıch der Vater
selbst dieses Anlıegens annehmen moöchte.”®

Die ntervention Wr erfolgreich. Am Marz 961 wurde arl Rahner
VOoO apst ZU. Konsultor der Kommıissıon tür die Verwaltung der Sakra-

ernannt.”* Im Unterschied Rahner hat sıch tür VOoO Balthasar nle-
mand iın Rom eingesetzt.

Als dann 1 Oktober 963 die Konzıilsväter ın die Fwige Stadt reisten
un einen theologischen Berater mıtnehmen konnten, dachte auch wıeder
nıemand den Basler Theologen. Johannes Vonderach (1916—1994), der
Bischot des Bıstums Chur, iın das VOoO Balthasar iınkardıiniert WAL, bediente
sıch se1ines „Haustheologen“ Johannes Feıiner (1909—-1985), der bereıits
Junı 960 iın das VOoO Johannes LEeU veschaffene „Sekretarıat ZUur FOor-
derung der Einheıt der Chriısten“ eruten worden W Aafrl.

Dass der Basler Bischof Franzıskus VOoO Streng (1884-1970) den Theolo-
CI nıcht einladen würde, 1St nıcht verwunderlich ach den Sanktionen, die
der „Gnädıge Herr“ beım Austriıtt VOoO Balthasars ALULLS der Gesellschaft Jesu
verhängt hatte.”* Im Unterschied anderen Bischöten wollte auch ar
nıcht VOoO einem Theologen ZU. Konzıil begleıitet werden; vielmehr wählte

verdiente Priester se1nes Bıstums AaUS, die tür 1ne kurze eıt sıch
ach Rom einlud Zu ıhnen vehörten (Jtto Wust (1926—-2002)”®, (Jtto Kar-
rer und ohl auch der Luzerner Kirchenhistoriker un Redakteur der
Schweizerischen Kırchenzeıitung, Johann Baptist Villinger (1904—-1 993) In
seinem Konzilstagebuch überlietert Henrı de Lubac eın amuUusantes Bonmot
des Bıischofs: „Ich habe keiınen Theologen ach Rom miıtgebracht. Eınen
ıntelligenteren als ıch WI1€e dumm wuüurde ıch dann dastehen? Eınen ebenso
ıntelligenten: W 4S nutzt das schon? Eınen orößeren Dummkopft: den habe
ıch nıcht vetunden.“ Und de Lubac tügt hınzu: „Lr hätte jedoch ZuL geLAN,

/Balthasar mıtzunehmen.
Als 960 die Mıtglieder un Konsultoren des „Sekretarıats ZUr Förderung

der Einheıt der Chrıisten“ ernannt werden, efinden sıch darunter als Ver-

/u Brieft V Josef Höter Erzbischof Jaeger: KOom, 4 1.1961 Das Original befindet sıch 1m
Jaeger-Nachlass, Sıignatur: EKERBAT[ Jaeger 34/061
/ Vel. Wittstadt, ÄAm Vorabend des / weıten Vatikanıiıschen Konzıls, 1n: Alberigo/ders.

Hyog.,), Geschichte des / weıten Vatiıkanıischen Kaoanzıls (1959—-1965); Band 1, Maınz/Leuven 1997/,
510—515

Sıehe dıe Studıie V Fink, „Ihr 1m Herrn ergebener Hans Balthasar“. Hans Urs V
Balthasar und der Basler Biıischof Franzıskus V Streng, ın ENYVICL (Hoy.), Hans Urs V Bal-
thasar Fın yroßer Churer Diözesan, Fribourg/Schweiız 2006, 43 —] U

A Sıehe KÜng, Erkämpfte Freiheıt. Erinnerungen, München/Zürich 2002, 345
Sıehe Höfer, ()tto Karrer —] Kämpten und Leiden für eiıne weltoffene Kırche,

Freiburg Br. 19895, 5200
/ Ich bedanke miıch beı olt Fas, dem Archıvar des Bıstums Basel, für se1ne Hınweilse.
/6 de Lubac, (.arnets du Concıle: vol 1L, Parıs 200/, 251 Fın schönes Oto mıt der ruppe

der Schweizer Konzilsväter, dıe VOL der Fassade V St. Peter postiert sınd, findet ILLAIL 1n:
Stoecklin, Schweizer Katholizismus. Eıne Geschichte der Jahre 5— zwıschen Chetto

und konzılıarer Offnung, Einsıedeln 197/8, 275
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mündlicher Aussprache wie in seinen Schriften zugänglich zu machen. Er wird bei 
Seiner Heiligkeit eine Pro-Memoria zurücklassen und bitten, dass sich der Hl. Vater 
selbst dieses Anliegens annehmen möchte.70

Die Intervention war erfolgreich. Am 22. März 1961 wurde Karl Rahner 
vom Papst zum Konsultor der Kommission für die Verwaltung der Sakra-
mente ernannt.71 Im Unterschied zu Rahner hat sich für von Balthasar nie-
mand in Rom eingesetzt.

Als dann im Oktober 1963 die Konzilsväter in die Ewige Stadt reisten 
und einen theologischen Berater mitnehmen konnten, dachte auch wieder 
niemand an den Basler Theologen. Johannes Vonderach (1916–1994), der 
Bischof des Bistums Chur, in das von Balthasar inkardiniert war, bediente 
sich seines „Haustheologen“ Johannes Feiner (1909–1985), der bereits am 5. 
Juni 1960 in das von Johannes XXIII. neu geschaffene „Sekretariat zur För-
derung der Einheit der Christen“ berufen worden war.

Dass der Basler Bischof Franziskus von Streng (1884–1970) den Theolo-
gen nicht einladen würde, ist nicht verwunderlich nach den Sanktionen, die 
der „Gnädige Herr“ beim Austritt von Balthasars aus der Gesellschaft Jesu 
verhängt hatte.72 Im Unterschied zu anderen Bischöfen wollte er auch gar 
nicht von einem Theologen zum Konzil begleitet werden; vielmehr wählte 
er verdiente Priester seines Bistums aus, die er für eine kurze Zeit zu sich 
nach Rom einlud. Zu ihnen gehörten Otto Wüst (1926–2002)73, Otto Kar-
rer74 und wohl auch der Luzerner Kirchenhistoriker und Redakteur der 
Schweizerischen Kirchenzeitung, Johann Baptist Villinger (1904–1993)75. In 
seinem Konzilstagebuch überliefert Henri de Lubac ein amüsantes Bonmot 
des Bischofs: „Ich habe keinen Theologen nach Rom mitgebracht. Einen 
intelligenteren als ich: wie dumm würde ich dann dastehen? Einen ebenso 
intelligenten: was nützt das schon? Einen größeren Dummkopf: den habe 
ich nicht gefunden.“ Und de Lubac fügt hinzu: „Er hätte jedoch gut getan, 
Balthasar mitzunehmen.“76

Als 1960 die Mitglieder und Konsultoren des „Sekretariats zur Förderung 
der Einheit der Christen“ ernannt werden, befi nden sich darunter als Ver-

70 Brief von Josef Höfer an Erzbischof Jaeger: Rom, 24.1.1961. Das Original befi ndet sich im 
Jaeger-Nachlass, Signatur: EBAP Jaeger 534/061.

71 Vgl. K. Wittstadt, Am Vorabend des Zweiten Vatikanischen Konzils, in: G. Alberigo/ders. 
(Hgg.), Geschichte des Zweiten Vatikanischen Konzils (1959–1965); Band I, Mainz/Leuven 1997, 
510–513.

72 Siehe die Studie von U. Fink, „Ihr stets im Herrn ergebener Hans Balthasar“. Hans Urs von 
Balthasar und der Basler Bischof Franziskus von Streng, in: P. Henrici (Hg.), Hans Urs von Bal-
thasar – Ein großer Churer Diözesan, Fribourg/Schweiz 2006, 93–129.

73 Siehe H. Küng, Erkämpfte Freiheit. Erinnerungen, München/Zürich 2002, 343.
74 Siehe L. Höfer, Otto Karrer 1888–1976. Kämpfen und Leiden für eine weltoffene Kirche, 

Freiburg i. Br. 1985, 320 f. 
75 Ich bedanke mich bei Rolf Fäs, dem Archivar des Bistums Basel, für seine Hinweise.
76 H. de Lubac, Carnets du Concile; vol. II, Paris 2007, 251. – Ein schönes Foto mit der Gruppe 

der Schweizer Konzilsväter, die vor der Fassade von St. Peter postiert sind, fi ndet man in: 
A. Stoecklin, Schweizer Katholizismus. Eine Geschichte der Jahre 1925–1975 zwischen Ghetto 
und konziliarer Öffnung, Einsiedeln 1978, 273.
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treter des deutschsprachıigen Raums Erzbischof Jaeger”, Hermann Volk,
Eduard Stakemeıer, der Bischot VOoO Lausanne, enf und Fribourg, Tan-
CO1S Charrıere (1893—-1976), un Johannes Feıiner. Weder (Jtto Karrer och
VOoO Balthasar werden berücksichtigt. Dazu meılnt Hans Kung

Der SCI CII ( )tto Karrer, ohnehın ber 7 4 nımmt eichten erzens hın och der
och ımmer La:enorden un: Anerkennung kämpfende Hans Urs VOo  b Balthasar,
tast We1 Jahrzehnte Junger, fuhlt sıch yedemütigt.”“

Mır dagegen stellt sıch die Frage, ob der Betrotfene das Übergangenwerden,
das objektiv ıne Demütigung hätte bedeuten können, auch subjektiv als
solche wahrgenommen und erlıtten hat

Oder providentizelle FÜüQuUNgs
Ich bın vielmehr der Meınung, dass die lebensbedrohende Krankheiıt VOoO

Maı 959 1ne bıographische Wasserscheide darstellt. Denn ach der Wıe-
derherstellung der gesundheıtlichen Kräfte VOoO Balthasars 1St 1ne Neuaus-
richtung se1iner theologischen Arbeıt beobachten. Wiährend bıs dahın
tast ausschliefilich über andere Theologen, Philosophen und Dichter s CaAL-
beıtet un gveschrieben hat,”” beginnt ach der Zäsur VOoO 959 mıt dem
Autbau seiner eigenen Theologıe und entwirtt einen monumentalen Werk-
plan, dessen Ausarbeitung ıh de tacto bıs seiınem Lebensende beschäfti-
CI wiırd. Eıngeleıitet wırd diese 7zweıte Phase der Werkgenese, iın der die
Eigengestalt VOoO balthasarscher Theologıe entsteht, durch den TOSTALILLINA-
tischen Aufsatz „Offenbarung un Schönheıt“, der umgehend iın den ersten
Ski7z7zenband „Verbum Caro“ aufgenommen wırd.® In der „Rechenschaft“
anlässlich se1ines 60 Geburtstags stellt den überdimensionierten Werk-
plan ZU. ersten ale VOL:

Der Gedanke tauchte auf, das Uneinholbare des Christlichen, für den heutigen Men-
schen zutl W1e für den gestrigen, 1n eiınem einigermafßen abrundenden Bıld ‚u-

{ Klaus Wıttstadt konnte ALLS dem Brietwechsel zwıschen Augustıin Bea und dem Erzbischof
Jaeger nachweısen, Ww1€e INntens1ıv sıch beıide vemeıInsam dıe Errichtung des Einheiutssekretarıia-
LES bemüht haben. „Man dart hne Übertreibung S:  y Aass das Eınheıitssekretarıat, dessen Mıt-
olıed Jaeger V Antang WAal, diesem letztliıch selInNe Entstehung verdankt.“ (Di1e Verdienste des
Paderborner Erzbischof Lorenz Jaeger dıe Errichtung des Eıinheitssekretarliats, In:
Schreiner/K. Worttstadt Hgg.], C ommunio Sanctorum. Einheıt der Christen Eıinheıt der Kırche,
Würzburg 19858, 181—292, /ıtat: 188.)

N KÜng, 345
/{ Es venugt ın der Bıblıographie eın Blick auf dıe Buchtitel: angefangen V der „Apokalypse

der deutschen Seele 1-111” (1937/1939), dıe eiıne Sammlung V Einzelstudien ber Philosophen
und Lıteraten V Deutschen Idealısmus bıs ZU ersien Drittel des MO Jahrhunderts darstellt,
ber dıe patrıstischen Arbeıten „Kosmische Liturgie” 1941), „Presence el Pensee“” hın
den Monographıien „Iherese V Lisieux“ 1950), „Kar/l Barth“ 1951), „Elısabeth V Dıyon und
iıhre yeistliche Sendung“ 1952), „Reinhold Schneider“ 1953), „Bernanos” 1954),; „Fiınsame
Zwiesprache. Martın Buber und das Christentum“

XO Veol Balthasar, Oftenbarung und Schönheıt, 1n: Hochl.51 401—414; aufge-
LLOILLILMLOINL ın DerSs., Verbum C.aro. Skızzen ZULXI Theologıe 1, Einsıedeln 1960, 100—1 34
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treter des deutschsprachigen Raums Erzbischof Jaeger77, Hermann Volk, 
Eduard Stakemeier, der Bischof von Lausanne, Genf und Fribourg, Fran-
çois Charrière (1893–1976), und Johannes Feiner. Weder Otto Karrer noch 
von Balthasar werden berücksichtigt. Dazu meint Hans Küng: 

Der serene Otto Karrer, ohnehin über 70, nimmt es leichten Herzens hin. Doch der 
noch immer um Laienorden und Anerkennung kämpfende Hans Urs von Balthasar, 
fast zwei Jahrzehnte jünger, fühlt sich gedemütigt.78 

Mir dagegen stellt sich die Frage, ob der Betroffene das Übergangenwerden, 
das objektiv eine Demütigung hätte bedeuten können, auch subjektiv als 
solche wahrgenommen und erlitten hat.

4.2 Oder providentielle Fügung?

Ich bin vielmehr der Meinung, dass die lebensbedrohende Krankheit vom 
Mai 1959 eine biographische Wasserscheide darstellt. Denn nach der Wie-
derherstellung der gesundheitlichen Kräfte von Balthasars ist eine Neuaus-
richtung seiner theologischen Arbeit zu beobachten. Während er bis dahin 
fast ausschließlich über andere Theologen, Philosophen und Dichter gear-
beitet und geschrieben hat,79 beginnt er nach der Zäsur von 1959 mit dem 
Aufbau seiner eigenen Theologie und entwirft einen monumentalen Werk-
plan, dessen Ausarbeitung ihn de facto bis zu seinem Lebensende beschäfti-
gen wird. Eingeleitet wird diese zweite Phase der Werkgenese, in der die 
Eigengestalt von balthasarscher Theologie entsteht, durch den programma-
tischen Aufsatz „Offenbarung und Schönheit“, der umgehend in den ersten 
Skizzenband „Verbum Caro“ aufgenommen wird.80 In der „Rechenschaft“ 
anlässlich seines 60. Geburtstags stellt er den überdimensionierten Werk-
plan zum ersten Male vor: 

Der Gedanke tauchte auf, das Uneinholbare des Christlichen, für den heutigen Men-
schen so gut wie für den gestrigen, in einem einigermaßen abrundenden Bild vorzu-

77 Klaus Wittstadt konnte aus dem Briefwechsel zwischen Augustin Bea und dem Erzbischof 
Jaeger nachweisen, wie intensiv sich beide gemeinsam um die Errichtung des Einheitssekretaria-
tes bemüht haben. „Man darf ohne Übertreibung sagen, dass das Einheitssekretariat, dessen Mit-
glied Jaeger von Anfang an war, diesem letztlich seine Entstehung verdankt.“ (Die Verdienste des 
Paderborner Erzbischof Lorenz Jaeger um die Errichtung des Einheitssekretariats, in: J. 
Schreiner/K. Wittstadt [Hgg.], Communio Sanctorum. Einheit der Christen – Einheit der Kirche, 
Würzburg 1988, 181–292, Zitat: 188.)

78 Küng, l. c., 343.
79 Es genügt in der Bibliographie ein Blick auf die Buchtitel: angefangen von der „Apokalypse 

der deutschen Seele I-III“ (1937/1939), die eine Sammlung von Einzelstudien über Philosophen 
und Literaten vom Deutschen Idealismus bis zum ersten Drittel des 20. Jahrhunderts darstellt, 
über die patristischen Arbeiten „Kosmische Liturgie“ (1941), „Présence et Pensée“ (1942) hin zu 
den Monographien „Therese von Lisieux“ (1950), „Karl Barth“ (1951), „Elisabeth von Dijon und 
ihre geistliche Sendung“ (1952), „Reinhold Schneider“ (1953), „Bernanos“ (1954), „Einsame 
Zwiesprache. Martin Buber und das Christentum“ (1958).

80 Vgl. H. U. v. Balthasar, Offenbarung und Schönheit, in: Hochl.51 (1959) 401–414; aufge-
nommen in: Ders., Verbum Caro. Skizzen zur Theologie I, Einsiedeln 1960, 100–134.
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stellen. SO reıifte der Plan eıner Irılogie, dıie iıch auf keinen Fall vollenden werde?!, weıl
deren erster Teıl, dıie Theologische Asthetik, selbst schon 1er starke Bände ean-
sprucht, hınter denen dıie theologische Dramatık un: Logik SEW1SS UmMSONST auf mich
wartfen werden.“?

So entstehen, während iın Rom das Unternehmen Z weıtes Vatıkanum seinen
ortgang nımmt, iın Basel die ersten Bände der Theologischen Asthetik:
961 Herrlichkeıt Schau der Gestalt; 9672 Herrlichkeıit I1 Fächer der
Stile; 965 Herrlichkeıit Im Raum der Metaphysık. Als Dezem-
ber 965 das Konzıl teierlich abgeschlossen wurde, hatte VOoO Balthasar be-
reıits 2.550 seiner Schluss 7171 Druckseiten umtassenden Trilogie verot-
tentlicht.®

Um eın solches Werk schaffen, bedurtte eliner gewıissen Abgeschie-
enheıt un oroßen Konzentratıion. So I1NUS$S Ianl de Lubac beipflichten,
WEn Sagl

Es W alr 11 etzten ZuL, ıh: nıcht AUS seiner Aufgabe herauszureißen, AUS der Fortfüh-
PUL elınes Werkes VOo  b außerordentlichen Proportionen un: eıner Tiete, W1e dıie Kır-
che 1n ULLSCICTI Epoche nıchts Vergleichbares kennt.*®“

Und VOoO Balthasar celbst vesteht seinem Freund „Ich SI jeden Tag,
NNdem (3Jott M1r die Gnade x1bt, M1r das Konzıl

uch wırd Ianl die rage stellen dürfen, ob die spezifische Art und Weıise
des konzılıaren Arbeıitens VOoO Balthasar wırklıch velegen „CcWESCIL ware. Als
der Basler Bischot Anton Hänggı1 (1917-1994) ıh 977° ZUur Diözesansyn-
ode einlädt, wırd L1LUL wen1ge Sıtzungen besuchen un dann seıin Mandat
wıeder zurückgeben. Werner Kaegı schreıibt iın seiner Hommage ZUu 60
Geburtstag: „S1e sınd ındessen sowohl den Sökumeniıischen Verhandlungen
WI1€e dem Konzıl celbst tern gveblieben. Das Erortern VOoO Formeln un Kom-
promıissen 1St wenıger Ihre Sache als die st1ille theologische Arbeit.“S6 Kaegı
kannte seiınen Mıiıtbewohner un Tischgenossen Zut YST nachdem apst
Paul VI den Basler Gelehrten 30 Aprıil 969 ın die LEeU errichtete „Com-
M1SS10 Theologica Internationalıs“ yeholt hatte, erhielt die Gelegenheıt,
sıch mıt dem Stil vatıkanıscher Kommluissions-Arbeit machen.®

XI G lücklicherweıise hat sıch 1er geıirrt.
Balthasar, Rechenschaft 1965, ın DerysS., /u seinem Werk, Freiburg Br. 68

X4 In der otfiziellen Ausgabe: Sacrosanctum (J)ecumenicum Concılıum Vatıicanum 1L, ( ONStL-
tutiones, decreta, declarationes, Typıs Polyglottis Vatiıcanıs 196/, beanspruchen dıe Konzılstexte
X 355 Neliten.

de Lubac, Fın Zeuge Christı ın der Kırche: Hans Urs V Balthasar, 1n: Ika 390
Der Autor versteht das Werk V Balthasars als eine Hılte, den Schatz der Konzılstexte des
/ weıten Vatıkanums besser erkunden.

X Brietkarte V Balthasars de Lubac Basel, 25.3.| 1963 ]; Archıves Cardınal Henrı de Lu-
bac, Namur, S1gnatur:

XC A4€gl, Hans Urs V Balthasar ZU. 60 Geburtstag, 1n: Basler Nachrichten, Mıttwoch,
11 ugust 1965, Nr. 336

N} Der Beıtrag V Balthasars für dıe „Internationale Theologische Kommuission“, der bıs
seinem Lebensende angehört hat, 1L1L155 EISL och untersucht werden.
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stellen. So reifte der Plan einer Trilogie, die ich auf keinen Fall vollenden werde81, weil 
deren erster Teil, die Theologische Ästhetik, selbst schon vier starke Bände bean-
sprucht, hinter denen die theologische Dramatik und Logik gewiss umsonst auf mich 
warten werden.82

So entstehen, während in Rom das Unternehmen Zweites Vatikanum seinen 
Fortgang nimmt, in Basel die ersten Bände der Theologischen Ästhetik: 
1961 Herrlichkeit I: Schau der Gestalt; 1962 Herrlichkeit II: Fächer der 
Stile; 1965 Herrlichkeit III/1: Im Raum der Metaphysik. Als am 8. Dezem-
ber 1965 das Konzil feierlich abgeschlossen wurde, hatte von Balthasar be-
reits 2.550 seiner am Schluss 7.171 Druckseiten umfassenden Trilogie veröf-
fentlicht.83 

Um ein solches Werk zu schaffen, bedurfte es einer gewissen Abgeschie-
denheit und großen Konzentration. So muss man de Lubac beipfl ichten, 
wenn er sagt: 

Es war im letzten gut, ihn nicht aus seiner Aufgabe herauszureißen, aus der Fortfüh-
rung eines Werkes von außerordentlichen Proportionen und einer Tiefe, wie die Kir-
che in unserer Epoche nichts Vergleichbares kennt.84 

Und von Balthasar selbst gesteht seinem Freund: „Ich segne jeden Tag, an 
dem Gott mir die Gnade gibt, mir das Konzil zu ersparen.“85

Auch wird man die Frage stellen dürfen, ob die spezifi sche Art und Weise 
des konziliaren Arbeitens von Balthasar wirklich gelegen gewesen wäre. Als 
der Basler Bischof Anton Hänggi (1917–1994) ihn 1972 zur Diözesansyn-
ode einlädt, wird er nur wenige Sitzungen besuchen und dann sein Mandat 
wieder zurückgeben. Werner Kaegi schreibt in seiner Hommage zum 60. 
Geburtstag: „Sie sind indessen sowohl den ökumenischen Verhandlungen 
wie dem Konzil selbst fern geblieben. Das Erörtern von Formeln und Kom-
promissen ist weniger Ihre Sache als die stille theologische Arbeit.“86 Kaegi 
kannte seinen Mitbewohner und Tischgenossen gut. Erst nachdem Papst 
Paul VI. den Basler Gelehrten am 30. April 1969 in die neu errichtete „Com-
missio Theologica Internationalis“ geholt hatte, erhielt er die Gelegenheit, 
sich mit dem Stil vatikanischer Kommissions-Arbeit vertraut zu machen.87

81 Glücklicherweise hat er sich hier geirrt.
82 H. U. v. Balthasar, Rechenschaft – 1965, in: Ders., Zu seinem Werk, Freiburg i. Br. ²2000, 68.
83 In der offi ziellen Ausgabe: Sacrosanctum Oecumenicum Concilium Vaticanum II, Consti-

tutiones, decreta, declarationes, Typis Polyglottis Vaticanis 1967, beanspruchen die Konzilstexte 
835 Seiten.

84 H. de Lubac, Ein Zeuge Christi in der Kirche: Hans Urs von Balthasar, in: IkaZ 4 (1975) 390. 
Der Autor versteht das Werk von Balthasars als eine Hilfe, um den Schatz der Konzilstexte des 
Zweiten Vatikanums besser zu erkunden.

85 Briefkarte von Balthasars an de Lubac: Basel, 25.3.[1963]; Archives Cardinal Henri de Lu-
bac, Namur, Signatur: 05446.

86 W. Kaegi, Hans Urs von Balthasar zum 60. Geburtstag, in: Basler Nachrichten, Mittwoch, 
11. August 1965, Nr. 336.

87 Der Beitrag von Balthasars für die „Internationale Theologische Kommission“, der er bis zu 
seinem Lebensende angehört hat, muss erst noch untersucht werden.
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Wenn Ianl das Faktum des Fehlens VOoO Balthasars auf dem /xweılten Vatı-
kanum un das Produkt des ZUur cselben eıt entstehenden Hauptwerkes SEe1-
Her Schluss 15 Bände umtassenden Trilogie® nebene1iınanderstellt und
1ne Güterabwägung vornımmt, dann wırd sıch die Waagschale zweıtellos
iın die Rıchtung des Werkes bewegen. Was den hıstoriıschen Fakten ach als
1ne verpasste Chance werten 1St, könnte sıch eliner anderen,
theologischen Perspektive und eın Konzıil 1St ımmer eın Werk des Heılıgen
Gelistes®” als ıne provıdentielle Fugung erwelsen.

Das Ergebnıis dieser hıstoriıschen Untersuchung, die sıch auf die Phase der
Vorbereitungszeit des Konzıls konzentriert hat un nıcht die Ane1gnung
des Konzıils 1 Werk VOoO Balthasars ertorschen un se1ne oft pomtierten
Stellungnahmen ALULLS der Nachkonzilszeıt kommentieren wollte, lässt sıch iın
eliner provokanten These ZUS arnrnenfas sen: Von Balthasar hat mıt seinem
epochalen Werk mehr tür das Aggiornamento un die Erneuerung der ka-
tholischen Theologıe veleistet und erreicht als das /welıte Vatıkanum, das
als pastorales Konzıl War ein1ge wichtige dogmatiısche Lehrpunkte veklärt,
aber selbst eın umtassendes theologisches Lehrgebäude errichtet hat, W 4S

bekanntlich auch nıcht die venulne Aufgabe elines Konzıls 1ST. „Aus der
Blickrichtung auf die LehreMANFRED LOCHBRUNNER  Wenn man das Faktum des Fehlens von Balthasars auf dem Zweiten Vati-  kanum und das Produkt des zur selben Zeit entstehenden Hauptwerkes sei-  ner am Schluss 15 Bände umfassenden Trilogie®® nebeneinanderstellt und  eine Güterabwägung vornimmt, dann wird sich die Waagschale zweifellos  in die Richtung des Werkes bewegen. Was den historischen Fakten nach als  eine verpasste Chance zu werten ist, könnte sich m. E. unter einer anderen,  theologischen Perspektive - und ein Konzil ist immer ein Werk des Heiligen  Geistes®® — als eine providentielle Fügung erweisen.  Das Ergebnis dieser historischen Untersuchung, die sich auf die Phase der  Vorbereitungszeit des Konzils konzentriert hat und nicht die Aneignung  des Konzils im Werk von Balthasars erforschen und seine oft pointierten  Stellungnahmen aus der Nachkonzilszeit kommentieren wollte, lässt sich in  einer provokanten These zusammenfassen: Von Balthasar hat mit seinem  epochalen Werk mehr für das Aggiornamento und die Erneuerung der ka-  tholischen Theologie geleistet und erreicht als das Zweite Vatikanum, das  als pastorales Konzil zwar einige wichtige dogmatische Lehrpunkte geklärt,  aber selbst kein umfassendes theologisches Lehrgebäude errichtet hat, was  bekanntlich auch nicht die genuine Aufgabe eines Konzils ist. „Aus der  Blickrichtung auf die Lehre ... erscheint das Zweite Vaticanum eher als ein  90  Ausgangspunkt denn als ein Endpunkt.  Verzeichnis der archivalischen Quellen:  Provenienz Bistumsarchiv Berlin, Signatur: V/7-11-1  Brief von Balthasars an Kardinal Döpfner: Basel, 5.3. [1959]  Rundschreiben Balthasars: Basel, Ostern 1959  Brief Balthasars an Kardinal Döpfner: Castiglioncello, 29.4.1959  Brief des Erzbischofs Jaeger an Kardinal Döpfner: Paderborn, 30.5.1959  Provenienz Erzbistumsarchiv Paderborn  Brief von Balthasars an Erzbischof Jaeger: Basel, 22.1.1957; Signatur Jaeger 1198/247-249  Brief Josef Höfers an Erzbischof Jaeger: Rom, 24.1.1961; Signatur Jaeger 534/061  38 Im Jahr des Erscheinens des letzten Bandes der Trilogie hat er noch einen „Epilog“ (Trier  1987) veröffentlicht, der das Bauprinzip des Gesamtwerks mit Bildbegriffen reflektiert, die der  Architektur entnommen sind: Vorhalle — Schwelle — Dom.  39 Der einzige monographische Artikel von Balthasars zum Konzil, der eine summarische Bi-  lanz zieht, trägt den Titel „Das Konzil des Heiligen Geistes“ (in: H. U. v. Balthasar, Spiritus  Creator. Skizzen zur Theologie III, Einsiedeln 1967, 218-244; zuerst erschienen unter dem Titel  „Der ganze Bogen“, in: SchwRd 65 [1966] 386-396).  ®” G. Alberigo, Ein epochaler Übergang?, in: Ders. (Hg.), Geschichte des Zweiten Vatikani-  schen Konzils (1959-1965); Band V: Ein Konzil des Übergangs, Ostfildern/Leuven 2008, 693.  420erscheint das / weıte Vatiıcanum eher als eın
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Briet des Erzbischofs Jaeger Kardınal Döpfner: Paderborn, 0.5.1959

ProvenJjenz Erzbistumsarchiv Paderborn
Briet VOo  b Balthasars Erzbischof Jaeger: Basel, 22.1.195/7; Sıgnatur Jaeger
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Wenn man das Faktum des Fehlens von Balthasars auf dem Zweiten Vati-
kanum und das Produkt des zur selben Zeit entstehenden Hauptwerkes sei-
ner am Schluss 15 Bände umfassenden Trilogie88 nebeneinanderstellt und 
eine Güterabwägung vornimmt, dann wird sich die Waagschale zweifellos 
in die Richtung des Werkes bewegen. Was den historischen Fakten nach als 
eine verpasste Chance zu werten ist, könnte sich m. E. unter einer anderen, 
theologischen Perspektive – und ein Konzil ist immer ein Werk des Heiligen 
Geistes89 – als eine providentielle Fügung erweisen.

Das Ergebnis dieser historischen Untersuchung, die sich auf die Phase der 
Vorbereitungszeit des Konzils konzentriert hat und nicht die Aneignung 
des Konzils im Werk von Balthasars erforschen und seine oft pointierten 
Stellungnahmen aus der Nachkonzilszeit kommentieren wollte, lässt sich in 
einer provokanten These zusammenfassen: Von Balthasar hat mit seinem 
epochalen Werk mehr für das Aggiornamento und die Erneuerung der ka-
tholischen Theologie geleistet und erreicht als das Zweite Vatikanum, das 
als pastorales Konzil zwar einige wichtige dogmatische Lehrpunkte geklärt, 
aber selbst kein umfassendes theologisches Lehrgebäude errichtet hat, was 
bekanntlich auch nicht die genuine Aufgabe eines Konzils ist. „Aus der 
Blickrichtung auf die Lehre … erscheint das Zweite Vaticanum eher als ein 
Ausgangspunkt denn als ein Endpunkt.“90
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